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Telegraphiſche Depeſchen. 
Bern, 23. Juni. 


rugia geſandte Truppen haben die von geringer Zahl lebhaft 
vertheidigte Stadt nach àAſtündigem Kampfe genommen, 
Plünderung übergeben, wehrloſe Frauen getödtet und den 
Belagerungs⸗Zuſtand proklamirt. 


Berliner Börſe vom 23. Juni, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
r 55 Min.) Staatsſchuldſcheine 73%. Prämien⸗Anleihe 103½. Schleſ. 
Bank = Verein 53½ B. 
e Oberſchleſiſche Litt. A. 95. Oberſchleſiſche Litt. B. 93. 
ilhelms⸗Bahn 27%. Rheiniſche Aktien 56%. Darmſtädter 4674: Deſſauer 
Bank⸗Aktien —. Oeſterr. Kreditaktien 5274. Oeſterreich. Nat.⸗Anleihe 44. 
Wien 2 Monate 66½. Mecklenburger 36%. Neiſſe⸗Brieger 35%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 36%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 102. Tarno⸗ 
witzer 27%. — Fonds und Aktien flauer, geſchäftslos. 


Berlin, 23. Juni. Roggen: höher. Juni⸗Juli 40, 


uli⸗Auguſt 40%, 
Auguſt⸗September 40%, September⸗Oktober 41%. — krit 4 


piritus: feſt. 


— Rübbl: höher. Juni 10%, September⸗Oktober 10%. 


Inhalts- Ueberſicht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Die rechte Zeit. 
Breslau. (Zur Situation.) 

Preußen. Berlin. (Hof⸗ und Perſonal⸗Nachrichten.) 
verhältnifje zwiſchen Deutſchland und England.) 
Deutſchland. Frankfurt. (Bundes - Verſammlung.) 

marſch nahe. 
Oeſterreich. 


(Ordnung der Poſt⸗ 
München. (Aus⸗ 


I Ss —.— Paris. (Die preuß. Mobilmachung.) 
| mann onen 


Abend⸗Poſt. 


A Die rechte Zeit. 

Entweder ift die Mobilmachung Preußens verfrüht, oder fie kam 
zu ſpät — dieſes Urtheil hört man in und außerhalb der Preſſe zu 
oft ausſprechen, als daß man es gänzlich ignoriren könnte. Daß Preu⸗ 
ßen durch den gegenwärtigen Krieg überhaupt einmal in die Lage 
kommen mußte, ſeine bewaffnete Macht aufzurufen, darüber waren alle 
Meinungen einig, deshalb legte das Miniſterium den Gang feiner Po⸗ 
litik, fo weit dies eben möglich war, dem Landtage dar, deshalb be: 
willigte dieſer im Voraus und ohne Bedingungen die Mittel, welche 
die Regierung in den Stand ſetzten, dieſe Bewaffnung zu ermoͤglichen. 
Nur über die Zeit gingen damals und gehen heute die Meinungen 
auseinander. Preußen mußte, ſagen die Einen, noch vor dem Beginn 
des Krieges mobil machen, zur Zeit als die Noten über den europäi⸗ 
ſchen Congreß, welchen doch Jedermann für unmoͤglich hielt, gewechſelt 
wurden; dadurch hätte ſich Preußen die Sympathien der deutſchen 
Mittel⸗ und Kleinſtaaten gewonnen und all das widerliche Geifern ge⸗ 
gen ſeine deutſche Geſinnung vermieden, Frankreich aber wäre bei dem 
Gedanken, daß es am Rhein einen nicht minder heftigen und blutigen 
Krieg führen müſſe als in Italien, möglicherweiſe zur Beſinnung ge⸗ 
kommen und hätte ſich die Frage vorgelegt, ob denn die Vermehrung 
ſeines Einfluſſes in Italien wirklich eines ſolchen Einſatzes werth ſei, 
bei welchem es ſich um Nichts weniger als die Exiſtenz der Napoleoni⸗ 
ſchen Dynaſtie handle. 

Jetzt gerade — ſagen die Andern — durfte Preußen noch nicht 
mobil machen, weil es in dieſem Augenblicke ganz allein ſteht; einer⸗ 
ſeits mahnt Rußland von jeder Einmiſchung Deutſchlands ab und 
droht ſogar, dieſelbe gewaltſam verhindern zu wollen, andererſeits weiß 
man bei dem Miniſterwechſel in England noch nicht, welche Stellung 
dieſe Macht zu den kriegführenden Parteien einnehmen wird. Während 
im Anfange das entſchiedene bewaffnete Auftreten Preußens den Krieg 
vielleicht ganz und gar verhindert hätte, iſt jetzt derſelbe Schritt ganz 
geeignet, den Krieg in einen europäiſchen zu verwandeln und uns ſelbſt 
in Conflict mit Frankreich, Rußland und England zu bringen, ſo daß 
uns nur noch die gänzlich bedingungsloſe Allianz mit Oeſterreich bleibt. 
So ungefähr ſprechen ſich beide Meinungen aus und haben ihre Ver⸗ 
tretung in öffentlichen Organen gefunden, die ihrer ſonſtigen Stellung 
nach alle Beachtung verdienen. Wägen wir ſie gegen einander ab und be⸗ 
antworten wir uns die Frage: was hat das Miniſterium beſtimmt, 
gerade jetzt mit der Mobilmachung vorzugehen und ſich in das jetzige 
Stadium des Krieges thatſächlich einzumiſchen — denn die Anſicht weiſt 
wohl jeder mit Unwillen zurück, daß die Mobilmachung Nichts als 
eine leere Demonſtration ſei. 

Preußen ſollte vor dem Beginn des Krieges ſein geſammtes Heer 
unter die Waffen rufen, um — einen europäiſchen Congreß mit Ge⸗ 
walt zu erwirken, auf welchem die italieniſchen Angelegenheiten geregelt 
werden konnten. Was heißt das anders, als: Preußen ſelbſt ſollte ſich 
freiwillig in den Krieg ſtürzen, ſollte das Odium auf ſich laden, die 
Ruhe Europos geſtört zu haben, um für andere Intereſſen und für 
andere Staaten den Frieden zu ermöglichen, den dieſe Staaten ja bei 
einigem guten Willen von ſelbſt haben konnten. Dieſer gute Wille 
war weder auf öſterreichiſcher Seite vorhanden, denn Oeſterreich konnte, 
vorausgeſetzt, daß es fein Regierungsſyſtem und, ſeien wir offen, damit 
auch feine Herrſchaft behaupten wollte, die gegenwärtigen Zuſtände Ita⸗ 
liens nicht länger ertragen; noch auf franzöſiſcher Seite, denn Frank⸗ 
reich war über dieſen Krieg und über die Regelung der italieniſchen 
Frage, hinter welcher für Rußland die orientaliſche ſich birgt, längſt mit 


23. eingetroffen, folgenden Inhalts: Päpſtliche gegen Pe- trieben wurde. 


| 


dieſer Macht einig. Heut zu Tage weiß Jeder, welches Gaukelſpiel 


Aus Turin find Nachrichten vom] mit dem von Rußland aus vorgeſchlagenen europäiſchen Congreſſe ge: 


Hatte Preußen damals auch nur die geringſte Ausſicht, 
Oeſterreich zu irgend einer Reform in der Verwaltung feiner italieni⸗ 


der ſchen Beſitzungen zu bewegen? 


Sollte mithin Preußen von vornherein aus reiner deutſchthümeln⸗ 
den Romantik obne Weiteres mit Oeſterreich gehen und die geſammte 
Kraft ſeines Volkes daran ſetzen, um das zu thun, was Oeſterreich 
gegen Schleswig⸗Holſtein gethan, d. h. um eine Herrſchaft zu befeſtigen, 


Commandit⸗Antheile 69. Köln⸗Minden 105%. Alte] die es in der Art und Weiſe, wie fie ſeit länger als vierzig Jahren 


geübt wird, nun und nimmer billigen kann? Wäre das die Aufgabe 
Preußens geweſen, ſich in einen Krieg mit Frankreich und Rußland zu 
ſtürzen, um im glücklichſten Falle nach errungenem Frieden ein Paar 
Jahre ſpäter denſelben Krieg wieder zu haben? Freilich es hätte ſich 
auch mit Frankreich und Rußland verbinden können, um in der Schwär⸗ 
merei für die Befreiung Italiens Deutſchland in den flürchterlichſten 
Bürgerkrieg zu verwickeln und es zur Beute gerade dieſer beiden Staa- 


2 20%, . 20%, Auguſt⸗September 20%, September⸗Oktober] ten zu machen. 


Warum aber hat Preußen nicht noch mit der Mobilmachung ge⸗ 
wartet, bis die Situation ſich mehr geklärt und insbeſondere England 
ſich entſchieden hat? Wir haben dieſe Frage ſchon neulich beantwortet 
und wollen hier nur das Eine nochmals wiederholen, daß keine Macht, 
am wenigſten Preußen, dulden kann, daß L. Napoleon allein die 
Geſchicke Europas entſcheidet, und daß er, wenn er ſich Italien zurecht 
gelegt, zu feinem Vergnügen die übrigen Mächte zu einem europäiſchen 
Kongreſſe zuſammenberuft, um ſeine Anordnungen gut zu heißen. 
Noch Ein bedeutender Sieg L. Napoleons auf der Mincio- 
Linie, und wir ſtehen dann auf dieſem Standpunkte. 

Dieſem Einhalt zu thun, dem ſchon jetzt unleugbaren Uebergewichte 
Frankreichs Schranken zu ſetzen, Oeſterreich zu einer Aenderung ſeines 
Syſtems in Italien zu bewegen — das geeignetſte Mittel wäre die 
Gründung eines unabhängigen lombardiſch⸗venetianiſchen Königreichs, 
ſei es auch unter einem öſterreichiſchen Erzherzoge — dazu war jetzt 
die rechte Zeit für Preußens Mobilmachung gekommen. Die Ein⸗ 
wirkung auf Oeſterreich, wir leugnen es nicht, iſt allerdings der ſchwie⸗ 
rigſte Theil der Aufgabe Preußens, denn von jeher war Hartnäckigkeit 
der Grundcharakter der öſterreichiſchen Politik, aber der Verſuch muß 
gemacht werden, denn von ihm haͤngt, worauf wir immer wieder Ge⸗ 
wicht legen, nicht blos die augenblickliche, ſondern die fortdauernde 
Ruhe Europas ab. 8 

Jetzt! Man braucht nicht Stratege zu fein, noch weniger den ſtra⸗ 
tegiſchen Ausführungen des Herrn v. Vincke für die Mincio-Linie zu 
folgen, um zu wiſſen, daß hier erſt der Krieg beginnt. Ein oberfläch— 
licher Blick in die Geſchichte der italieniſchen Feldzüge Napoleons J. 
zeigt zur Genüge, daß die Mincio-Feftungen den Beſitz der Lombardei 
garantiren. Deshalb tritt jetzt im Kampfe ſelbſt ein Ruhepunkt ein, 
in welchem von beiden Seiten die großartigſten Vorbereitungen getrof- 
fen werden, eine Art Waffenſtillſtand, welcher andrerſeits für das ernſte 
Einſchreiten einer bisher unbetheiligten Macht die beſte Gelegenheit dar⸗ 
bietet. Und was England betrifft, ſo müßten wir uns ſehr täuſchen, 
wenn nicht jedes Miniſterium, ſelbſt Lord Pal merſton, fo ſehr er 
die Beſtrebungen L. Napoleons begünſtigen mag, in dem gegenwär⸗ 
tigen Stadium des Krieges auf die Seite Preußens tritt. 


Breslau, 23. Juni. [Zur Situation.] Wenn die „Allg. 
Ztg.“ die Nachricht, welche allerdings in verſchiedenartiger Faſſung 
durch eine Menge deutſcher Blätter colportirt wird, mit großer Be: 
ſtimmtheit aufnimmt: daß nämlich die Anordnung der preußiſchen Mo⸗ 
bilmachung gegen die Anſicht einiger, dort genau bezeichneter Mitglie⸗ 
der des Kabinets erlaſſen worden ſei; ſo gewinnt dieſe Mittheilung 
dadurch an innerer Wahrſcheinlichkeit, daß ein Theil der preußiſchen 
Zeitungen, welche ſeither für durchaus miniſteriell galten, plotzlich das 
Fahrwaſſer verloren zu haben ſcheint, während die gothaiſtrende außer 
preußiſche Preſſe bereits in entſchiedene und eben nicht glimpfliche Op⸗ 
poſition zu der bez. Ordre tritt. 

Dagegen laſſen andere in jener Correſpondenz mitgetheilte That⸗ 
ſachen doch bezweifeln, daß dieſelbe aus unterrichteter Quelle ge: 
floffen ſei. 

Wenn nämlich dort behauptet wird, daß die Miſſion des Generals 
v. Williſen zu einer Verſtändigung geführt, Oeſterreich aber die Er⸗ 
wartung ausgeſprochen habe, daß Preußen mit Deutſchland bereit ſein 
werde, für die ungeſchmälerte Aufrechthaltung ſeines Territorialbeſitzes 
in Italien einzuſtehen und daß ſchließlich in Berlin die Entſcheidung 
ganz im Sinne der durch Herrn v. Williſen aus Wien überbrachten 
Vorſchläge ausgefallen ſei, ſo widerſpricht dieſer Mittheilung der als 
eine offiziöfe Auslaſſung anzuſehende Artikel der „Preuß. Zeitung“ 
vom 22. d. M. (S. 286 d. 3.) auf das Allerentſchiedenſte, durch die 
Behauptung: Preußen iſt frei von jeder Verpflichtung. 

Sei dem, wie ihm wolle, ſo wird dem hochherzigen Entſchluß des 
Prinz⸗Regenten, wenn erſt die Parteiverblendung das Opfer der durch 
Täuſchung ihrer Combinationen verletzten Eitelkeit gebracht haben wird, 
die freudigſte Zuſtimmung nicht entgehen und auch die Mahnung, mit 
welcher heut die „Allg. Ztg.“ ihre Erörterung der Mobilmachungs— 
Ordre ſchließt, wird hoffentlich ihre Erfüllung finden. 

„Der hochherzige Entſchluß Peußens — ſagt das genannte Blatt — 
enthält zugleich eine ernſte Aufforderung an das übrige Deutſchland 
und an Oeſterreich. An Deutſchland — daß es die ganze Wehr: 
kraft ſeiner Völker aufbiete, und dieſe Preußen unbedingt zur Ver⸗ 
fügung ſtelle; an Oeſterreich, daß es ſeinen Proteſtanten die ihm 
von Gottes und Bundes wegen gebührende Religionsfreiheit 
ungeſchmälert verleihe und feine italieniſche Politik auf eine ge⸗ 
ſunde Baſis ſtelle. — Iſt Beides geſchehen, dann können wir unver⸗ 
zagt in den Krieg gehen, und ein heilſamer Friede wird nicht allzu 
lange auf ſich warten laſſen.“ 

Freilich hat die „Allgemeine Zeitung“, indem fie die Eventualität 
eines Bundes krieges hinſtellt, ihre Rechnung ohne den — „Nord“ 


Steitag den 24. Juni 1859. 


gemacht, welcher dem deutſchen Bunde jede Berechtigung zu einem 
Angriffs kriege abſpricht und ihm, für ein ſolches Unterfangen, gleich⸗ 
wie ſein Herr und Meiſter Gortſchakoff gethan, mit der ſchweren Ahn⸗ 
dung des geſammten Europas droht. 

Wie nämlich der „Nord“ ausführt, hat Europa nur unter der 
Bedingung in die Conſtituirung des deutſchen Bundes gewilligt, daß 
Deutſchland unter beſtändiger Vormundſchaft Europa's ſich ruhig und 
ordentlich verhalte. 

Wir wollen dem „Nord“ mit folgenden, bei Gelegenheit der Gort⸗ 
ſchakoffſchen Note geſchriebenen Worten des „Dresd. J.“ antworten: 

„Der Bund hat in der orientaliſchen Kriſis ſeinen Beruf 
anders aufgefaßt, als er jetzt in der Cireular-Depeſche feines öſtlichen 
Nachbars angegeben iſt. Er hat den Beruf verfolgt, zur Aufrechthal⸗ 
tung des europäiſchen Gleichgewichts mitzuwirken und auf Grund des 
Bundeszweckes noͤthigenfalls auch ohne unmittelbar bedroht zu fein, 
Krieg zu führen. f 

Jeder fremde Verſuch, dem deutſchen Bunde in den europäiſchen 
Konflikten eine ſtets neutrale oder auch blos defenſive Stellung anzu⸗ 
weiſen, iſt ein Verſuch, Deutſchland aus der Reihe der euro- 
päiſchen Großmächte auszuſcheiden, ihm ſeine Bedeutung im 
politiſchen Staatenſyſtem Europa's zu nehmen. Er muß deshalb als 
ſolcher im Intereſſe ſeiner Selbſtſtändigkeit, Unabhängigkeit und euro⸗ 
päiſchen Machtſtellung zurückgewieſen werden.“ 


— k 


Preuſ en. 

Berlin, 22. Jun. [Hof⸗ und Perſonal⸗Nachrichten.] 
Se. königliche Hoheit der Prinz⸗Regent arbeiteten heute Vormittag 
mit dem General-Lieutenant Freiherrn v. Moltke und dem General- 
Major Freiherrn v. Manteuffel, empfingen demnächſt im Beiſein des 
Kommandanten, Generalmajors v. Alvensleben, die Meldungen der 
Generale der Infanterie v. Wuſſow und v. Gayl, des Oberſten We⸗ 

er und mehrerer anderer Offiziere und nahmen die Vorträge der 
Miniſter v. Auerswald und Freiherrn v. Schleinitz entgegen. — Der 
Prinz Peter von Oldenburg, welcher ſich geſtern bei Ihren Ma⸗ 
jeſtäten, den Prinzen und Prinzeſſinnen des hohen Königshauses, Ihrer 
kaiſerlichen Hoheit der Frau Großfürſtin Helene von Rußland, Seiner 
königlichen Hoheit dem Prinzen Auguſt von Würtemberg und den 
übrigen hohen Herrſchaften verabſchiedet hatte, hat beute Vormittag 
Verlin wieder verlaſſen und iſt auf der Anhalter⸗Bahn mit ſeiner 
Gemahlin und feinen Kindern zunächſt zum Beſuch an den großher⸗ 
zoglichen Hof nach Weimar abgereiſt. Von dort begeben ſich die ho⸗ 
hen Reiſenden zu einem längern Aufenthalte nach dem Kurorte Wild⸗ 
bad. — Ihre königliche Hoheit die Frau Großherzogin von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz, welche ſich mit der Herzogin Karoline zur Kur nach dem 
Bade Kiſſingen begeben hatte, iſt heute auf der Rückreiſe in Potsdam 
eingetroffen und im dortigen Stadtſchloſſe abgeſtiegen. Dem Verneh⸗ 
men nach werden die Frau Großherzogin und die Herzogin Karoline 
morgen in Begleitung Ihrer kaiſerlichen Hoheit der Frau Großfürſtin 
Helene von Rußland nach Neu⸗Strelitz abreiſen. — Ihre königlichen 
Hoheiten die Prinzen Karl, Albrecht, Georg und Adalbert und andere 
fürſtliche Perſonen wohnten geſtern Abend der Balletvorſtellung im 
2 . ee er 7 dem Schluß der Vorſtellung begab 

re koͤnigliche Hoheit der Prinz und die Frau Pri 

nach Schloß Glienicke zurück. har. 5 l 

— Der ſpaniſche Geſandte am hieſigen Hofe, Marquis Ribera, 
iſt heut Vormittag nach längerer Abweſenheit, von Dresden kommend, 
hierher zurückgekehrt. 

— Der Wirkliche Geheime Ober⸗Regierungs⸗Rath a. D. Dr. 
Kortüm, bis zum Jahre 1853 vortragender Rath im Unterrichts⸗ 
Miniſterium für die Gymnaſial⸗Angelegenheiten, ift im 73. Lebensjahre 
geſtorben. (Pr Z.) 

Berlin, 22. Juni. [Ordnung der Poftverhältniffe zwi- 
ſchen Deutſchland und England.] Seit längerer Zeit find Ver⸗ 
handlungen mit der großbritanniſchen Regierung im Gange, um die 
Poſt⸗Verhältniſſe zwiſchen Deutſchland und England in einer den ge⸗ 
genwärtigen Verkehrs⸗Bedürfniſſen entſprechenden Weiſe neu zu ordnen. 
Der Abſchluß eines nach allen Richtungen genügenden neuen Poſt⸗Ver⸗ 
trages hat zwar noch nicht herbeigeführt werden können. Indeß iſt 
es, dem Vernehmen nach, gelungen, für den unmittelbaren Correſpon⸗ 
denzwechſel zwiſchen England und Preußen, ſo wie dem größten Theile 
des deutſch⸗öͤſterreichiſchen Poſt⸗Vereins, durch ein vorläufiges Abkommen, 
die jetzt erreichbaren Vortheile zu ſichern. Demgemäß wird in Zukunft 
ein einfacher Brief aus Deutſchland nach England, im Falle das Porto 
vorausbezahlt wird, anſtatt bisher 7 Sgr., nur 5 Sgr., in England, 
anſtatt 8 Pence, nur 6 Pence koſten. Für unfrankirte Briefe iſt da⸗ 
gegen eine Porto⸗Ermäßigung nicht zu erlangen geweſen. 

Eas iſt zu hoffen, daß auch für die über England hinaus be⸗ 
ſtimmte Correſpondenz bald entſprechende Vortheile ſich werden erwir⸗ 


ken laſſen. (Pr. 3.) 
Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 20. Juni. Die Zunahme der Gefahr 
für die Erhaltung der Selbſtſtändigkeit Deutſchlands, für welche Preußen 
mit ſeiner geſammten Macht einzuſtehen verheißen hat, ſcheint die deut⸗ 
ſchen Mittelſtaaten geneigter zu machen, ſich zu dem gleichen Zweck fefter 
an Preußen anzuſchließen. Hierzu moͤgen wohl auch die Eröffnungen 
beigetragen haben, welche das berliner Kabinet ſeinen Bundesgenoſſen 
über die Gründe der Mobilmachung durch ſeine diplomatiſchen Ver⸗ 
treter hat machen laſſen. Die frühere Agitation, durch die Bundes⸗ 
verſammlung eine Preſſton auf die Entſchlüſſe in Berlin auszuüben, iſt 
wenigſtens unter der hieſigen deutſchen Diplomatie nicht mehr wahr⸗ 
nehmbar. Ich Höre daher, daß auch nach der Ankunft des neuen 
öſterreichiſchen Präſidial⸗Bevollmächtigten keine politiſchen Verhandlungen 
wichtiger Art zu erwarten ſtehen, da die früheren erfolgloſen Verſuche, 
Preußen und den Bund zur Garantie der italieniſchen Beſitzungen 
Deſterreichs zu beſtimmen, nicht wieder erneuert werden 


en 
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ſollen. Ueber den Inhalt der preußiſchen Eröffnungen vermag ich] mee in der Fronte angreift. In Toscana ſtehen franzöſiſche Truppen, 


Ihnen keine Details zu melden, und ich vermuthe, daß fie nur noch] welche im geeigneten Augenblicke auftreten werden. 


Die jetzige Bewe⸗ 


allgemeiner Art find, indem fie ſich auf die Zuſage des Einſtehens für gung der Oeſterreicher war vorausgeſehen. Es iſt die Wiederholung 


die Erhaltung der europäiſchen Machtſtellung Oeſterreichs, die Sicher: deſſen, was Radetzky 1848 that. 


General Schlick wird aber eine 


beit des Territorialbeſitzes der deutſchen Regierungen und des deutſchen]franzöſiſche Armee vor ſich haben.“ Die Vorausſetzung dieſes Raiſon⸗ 
Bundes beziehen. Zunächſt dürften Vereinbarungen rein milis nements, daß ein regelmäßiger Belagerungsangriff auf Peschiera, ganz 
täriſcher Natur getroffen werden, um allen Eventualitäten abgeſehen von feinem Erfolge, fo nahe bevorſtehe, ſcheint jedoch keines⸗ 


gegenüber vorbereitet zu ſein. 


Nachdem preußiſche Commiſ⸗ wegs gerechtfertigt zu ſein. 


Die Stellung der erſten öſterreichiſchen 


farien über die Art und Weiſe der Truppenbeförderungen Auſſtellung erſtreckt ſich jetzt vom Gardaſee nach Gafliglione, dem 
auf den deutſchen Eiſenbahnen Erkundigungen eingezogen Centrum, bis nach Caſtelgoffredo, im ganzen auf eine Strecke von 15 


haben, ſteht die Sendung von Bevollmächtigten deutſcher bis 18 Kilometern. 


Regierungen zu gleichem Zweck nach Berlin zu erwarten. 
(Sp. 3.) 


Man kann ihr alſo den Vorwurf einer allzu 
großen Zerſplitterung der Streitkräfte nicht machen. Der rechte Flü- 
gel empfängt ſeine Unterſtützungen von einer direkten Eiſenbahnverbin⸗ 


Frankfurt a. M., 21. Juni. Die geſtrige außerordentliche dung über Peschiera nach Verona und Bozen, das Centrum iſt durch 


Sitzung der Bundes verſammlung iſt fo ausgefallen, wie voraus⸗ ein Plateau gedeckt, das der Vertheidigung treffliche Hilfsmittel dar: 
gefagt ward. Baron Kübeck hat feine Vollmacht verleſen und das Prä- bietet. Eine Straße führt über daſſelbe nach Deſenzano, das am 
ſidium übernommen, aber weder er noch irgend ein anderes Mitglied Gardaſee und dem Schienenwege nach Peschiera liegt, eine andere 
der Verſammlung hat irgend eine auf die gegenwärtige Sachlage be: führt direkt nach Mantua. Vor vor Fronte breitet ſich eine weite 
zügliche Vorlage zu machen gehabt. Die Sitzung wurde geſchloſſen, Ebene aus, die von Nord nach Süd durch den kleinen Chieſefluß 
nachdem die Verſammlung noch einige rückſtändige Marſchbereitſchafts⸗] durchſchnitten wird. Caſtelgoffredo iſt eine offene Stellung; der eigent⸗ 
anzeigen entgegengenommen und über Zoll- und Abgabenbefreiungen liche Haltpunkt des linken öſterreichiſchen Flügels iſt in Guidizzolo, am 
in den Bundesfeſtungen einen Antrag angehört hatte, über welchen erſt Fuße des Plateaus auf der Straße zwiſchen Caſtiglione und Mantua. 
ſpäter Beſchluß gefaßt werden wird. Die nächſte Sitzung iſt, weil] Es iſt vielleicht kein Terrain in dem ganzen lombardiſch⸗venetianiſchen 
man hofft, alsdann werde der preußiſche Bevollmächtigte zurück fein | Königreiche, das den Oeſterreichern bis in feine Einzelheiten beſſer bes 
koͤnnen, ſtatt auf den 23. auf den 25. Juni angeſetzt. Ob alsdann kannt wäre, als dieſe Stellung. Es iſt durch die Natur und die fe⸗ 
Preußen eine Vorlage machen und welche Anträge es eventuell damit |ften Plätze in feinem Rücken ein ausgezeichneter Auſſtellungs⸗ 
verbinden werde, darüber iſt etwas Sicheres nicht zu erfahren, nur punkt für eine große Armee. Die franzöſiſch⸗-fardiniſche Armee 
dürften diejenigen irren, welche der Meinung zu fein ſcheinen, daß be- iſt, fo weit es ſich aus den ſpärlichen Notizen ſchließen läßt, zwiſchen 
reits ein preußiſches Ultimatum in Ausſicht ſtehe. Bergamo und Brescia aufgeſtellt. Ob fie ihre nördliche Linie beibe⸗ 
München, 20. Juni. [Aus marſch nahe.] Nunmehr ſteht halten und deshalb die Wucht ihres Angriffes gegen Lonato wenden 
feſt, daß das 7. (baieriſche) Armee-Corps innerhalb acht Tagen aus- werde, läßt ſich jetzt nicht vorausſehen. Gerade der umgekehrte An⸗ 
marſchirt. Alle nöthigen Befehle wurden heute bereits dazu gegeben. griff, gegen Caſtelgoffredo, wäre vielleicht vortheilhafter; ein energiſches, 
Man ſchließt aus denſelben, daß die baieriſchen Truppen, unter ibrem raſches Vordringen könnte fie leichter als von Lonato aus in den Be: 
Feldmarſchall Prinzen Karl, vorerſt eine Aufftellung längs des Main |fig des Plateaus ſetzen, um den rechten öſterreichiſchen Flügel und das 
nehmen werden. Bereits iſt die Hauptreſerve der Munition nach der Centrum von Peschiera abzuſchneiden und auf die weſtliche Seite des 
Feſtung Ingolſtadt dirigirt worden, wo gegen 1000 Wagen concentrirt Gardaſees zu drängen. Dazu gehörte aber vor allen Dingen ein ähnliches 
bleiben, um damit den Bedarf an Munition nach jedem beliebigen] Manöver wie das, welches den Ticino⸗Uebergang und die Schlacht bei 
Punkte des Landes verführen zu können. Magenta nach ſich zog: eine Verlegung der Schlachtlinie von dem 
K rechten auf den linken öͤſterreichiſchen Flügel, alfo der umgekehrte Marſch 
Defterreic. von Voghera nach Darell Aar iſt dieſesmal die feindliche Front 
O. C. Innsbruck, 21. Juni. [Aus marſch der Studenten: näher, die öͤſterreiſche Armee beſſer concentrirt, wachſamer und unter 
Kompagnie.] Heute iſt die trefflich ausgerüſtete Studenten⸗Kom⸗ einer tüchtigen Oberleitung. Außerdem entbehren die Franzoſen die⸗ 
pagnie, bei 200 Köpfe ſtark, in beſter Haltung unter außerordentlichem ſesmal für eine derartige Bewegung der Unterſtützung einer correſpon⸗ 
Volkszuſammenlaufe nach der Grenze abgezogen. Bis jetzt find aus] direnden Eiſenbahnlinie. Daß die Oeſterreicher ſich auch in ihrer 
dem Kreiſe Innsbruck ſchon drei Schützen⸗Kompagnien aus Kufftein, Truppenanzahl der verbündeten Armee gewachſen fühlen, geht aus der 
Schwatz und Füßen abgegangen. Bis Ende d. M. werden aus diefem | Entlafjung der parmeſaniſchen Bataillone hervor, welche vor einigen 
Kreiſe allein 19 Schützen⸗Kompagnien, jede 150 bis 200 Mann ftark, Tagen in Verona einzogen. Statt unter öſterreichiſche Fahnen gereiht 
ausgezogen ſein; desgleichen aus dem Kreiſe Briren. Die Landed- zu werden, wurden fie in ihre Heimath entlaſſen. Was über die mo⸗ 
grenzen find bis jetzt vom Feinde unberührt geblieben. Ganz Tyrol deneſiſchen Truppen beſtimmt iſt, die kürzlich in Mantua eintrafen, iſt 
iſt in lebhafteſter Schützenbewegung. bis jetzt nicht bekannt geworden. 
Italien. Das gut unterrichtete „Journal de Geneve“ bringt einige nicht 
Vom Kriegsſchauplatze. unintereſſante Neuigkeiten. Man bereitet fi in Paris für einen allge⸗ 
Die Stellung der feindlichen Armeen deutet darauf hin, daß die meinen Krieg vor, und zwar nicht allein gegen Deutſchland, ſondern 
Oeſterreicher die Entſcheidung vor der Minciolinie abwarten werden, auch gegen England. Man fertigt in den Gießereien der Ardennen 
indem fie den Rückzug in das bekannte Feſtungsviereck als letzte Re⸗ eine Menge Munition (mehrere Tauſend Kugeln per Tag). Der Kai- 
ſerve behalten. (S. dagegen die neueſten telegr. Nachrichten.) Alſo wird ſer ſoll erſt nach Beginn der Belagerungen nach Paris zurückkehren. 
die Frage, auf welche Weiſe die eigentliche Stütze der öſterreichiſchen[ Für dieſe Belagerungen werden immer mehr Vorkehrungen getroffen: 
Macht in Italien erſchüttert und gebrochen werden kann, erſt in zwei- in Toulon fertigt man Kanonenboote, welche im Po ins Waſſer ge- 
ter Reihe entſchieden werden. Ueber die Feſtigkeit und die Vortheile laſſen werden ſollen, um den Mincio hinaufzufahren (denn mit Mantua 
dieſer Stellung ift bekanntlich viel geſchrieben worden. Herr Xavier ſoll begonnen werden). — Der pariſer Korreſpondent des „Journal 
de Fontaines führt nun in einem ſtrategiſch⸗ſtatiſtiſchen Artikel im] de Geneve“ glaubt, daß die Franzoſen vor allem Pola zur See an: 
„Univers“ eines weiteren aus, daß das Feſtungsquadrat auch ſeine greifen werden, indeſſen Venedig oder vielmehr deſſen Vorwerke erſt 
ſchwachen Seiten habe. Er meint, daß Peschiera raſch fallen wird, nach Ankunſt der Belagerungsflotte beſchoſſen werden dürfte. Die erſte 
und fährt fort: „IR dieſe Stadt erſt in unſeren Händen, fo befigt die] Diviſton dieſer Flotte iſt den 12. Juni von Toulon abgegangen, die 
franzöſiſche Armee einen der Schlüſſel der Stellung und beherrſcht den zweite mit den Kanonenbooten geht dieſer Tage ab. — Es heißt, 
Lauf des Mincio. Sie kann auf Verona oder Mantua vorgehen.] man habe bei dem Kaiſer Napoleon ſehr angelegentliche Verſuche ge- 
Es iſt daher wahrſcheinlich, daß, wenn die öſterreichiſche Armee nicht macht, ihn zum Frieden zu ſtimmen, als er in Mailand war, jedoch 
ein zweitesmal das Glück der Waffen vor dem Mincio verſucht, eine] vergebens; er hätte geantwortet, daß er ſich nicht eber auf Unterhand⸗ 
entſcheidende Schlacht im Centrum des bekannten Vierecks ſelbſt gelie- lungen einlaſſen werde, bis eine der Feſtungen des Vierecks genommen 
fert werden wird. Aber ohne in die Pläne des Oberbefehlshabers | Tei und Venedig eine franco⸗ſardiſche Beſatzung erhalten habe. Nach 
eingeweiht, ja ſelbſt ohne ein geſchickter Stratege zu fein, kann man dem Urtheile der franzöſiſchen Ingenieure brauche man acht Tage (), 
vorausſetzen, daß die Oeſterreicher auf mehreren Seiten zugleich ange |um Venedig zu nehmen; was die Feſtungen betrifft, fo könne 
griffen werden. Eine große Seeerpedition, welche über ungeheure Zer- ſich Peschiera 3 Wochen und Mantua 3 Monate halten. Zur 
flörungsmittel verfügt, iſt auf dem Wege nach Venedig: 120 Scha- Belagerung des letzteren bedürfe man noch 120 flache Kanonen: 


der perfönlichen Leitung Sr. Majeſtät des Kaiſers ſteht, befand ſich 
bis zum 20. l. M. in Verona, von wo es nach Villafranca verlegt 
wurde. Das Hauptquartier, welches in den letzten Tagen von Ca 
ſtiglione delle Stiviere nach Volta, von Volta nach Cuſtozza ver 
legt wurde, iſt das der zweiten Armee, die ſich bei Magenta geſchla⸗ 
gen und ihren Rückzug bewerkſtelligt hatte. Dieſe zweite Armee nahm 
Aufſtellung zwiſchen Verona und Peschiera und hatte zwei Corps, das 
7. und 8., bis Lo nato vorgeſchoben. Das Hauptquartier der erſten 
Armee befindet ſich in Mantua. Es ſind alſo zwei Armeen, unter 
G. d. C. Graf Schlick und FZ M. Graf Wimpffen, welche ſchlag⸗ 
fertig die Mincio⸗Linie behaupten. Villafranca, wo ſich das Haupt 
quartier des Kaiſers befindet, iſt ein kleines, 5000 Einwohner zählen⸗ 
des Städtchen im Mittelpunkte des Feſtungsquadrats. Von dieſem 
Orte wird die zweite Epoche des italieniſchen Feldzuges datiren. In 
der nächſten Nähe befinden ſich die Schlachtfelder von Sommacampagna, 
Santa Lucia, Cuſtozza und Valeggio. Man glaubt, daß es bei Ca⸗ 
ſtiglione oder Monte⸗Chiaro zum erſten Aneinanderprallen der ſich ge⸗ 
genüberſtehenden Heere kommen werde. 

Die „Milit.⸗Ztg.“ iſt derſelben Anſicht. Sie ſagt: „Die letzten 
Nachrichten aus Verona laſſen auf baldige blutige Kämpfe ſchließen. 
Die gegenſeitigen Streitkräfte ſtehen ſich, wenigſtens im Norden, bee 
a bec, unſer 7. und 8. Corps in Lonato, des Feindes Truppen an 
der Mella vor Brescia gegen den Oglio herab, die Vorpoſten eine 
Stunde von einander entfernt. Wir halten die vortheilhaften Höhen 
bei Lonato und Deſenzano beſetzt, die Chieſe in der Front, und ein 
großer Theil der Armee iſt am rechten Ufer des Mincio mit dem Stütz⸗ 
punkt Mantua concentrirt.“ 

* Ein aus Verona, 18. Juni, datirter, vom Kaiſer gezeichneter 
Armeebefehl lautet: 

Indem ich heute den unmittelbaren Oberbefehl über Meine gegen 
den Feind ſtehenden Armeen antrete, will Ich an der Spitze meiner 
braven Truppen den Kampf fortſetzen, den Oeſterreich für ſeine Ehre 
und ſein gutes Recht aufzunehmen gezwungen war. 

Soldaten! Eure Ergebenheit für Mich, Eure ſo glänzend bewieſene 
Tapferkeit bürgen Mir dafür, daß Ihr unter Meiner Anführung jene 
Erfolge erringen werdet, die das Vaterland von Uns erwartet. 

[Kommandanten der öſterreichiſchen Armeen und Armee⸗ 
Corps.] 1. Armee: FZM. Graf Wimpffen. 2. Armee: G. d. K. 
Graf Schlick. 3. Armee: G. d. K. Erzherzog Albrecht. 4. Armee: 
FMe. Graf Degenfeld. 

1. Armeecorps: FMe. Graf Clam⸗Gallas. 


2 „ FME. Fürſt Eduard Liechtenſtein. 
3. „ FME. Fürft Eduard Schwarzenberg. 
4, „ F Me. Erzherzog Karl Ferdinand. 
5. 77 FM. Graf Stadion. 

6. 15 unbeſetzt. 

2 2 F Me. Baron Zobel. 

8. 1 FMe. Ritter von Benedek. 

EN „ Gen. d. Kav. Graf Schaffgotſche. 
10. N TIME. Baron Wernhardt. 

112 „ F Me. v. Veigl. 

12. ir FMe. Fürſt Friedrich Liechtenſtein. 
13. 5 F Me. Baron Reiſchach. 

14. „ L. Graf Horvath⸗Tholdo. 
15. n F Me. Graf Thun⸗Hohenſtein. 

16 Gen. d. Kav. Prinz Württemberg. 


1. Kavalleriecorps: FMe. Fürſt Franz Liechtenſtein. 
2. " FME. Erzherzog Ernſt. f 

Ueber das Gefecht bei Caſtenedolo gehen uns aus Verona 
vom 18. Juni folgende authentiſche Nachrichten zu: 

„Während der rückgängigen Bewegung unſerer Armee ſtand die Divifion 
des FM. Urban am 15. d. M. in Caſtenedolo, 4%, Miglien von Brescia ent 
fernt, auf der Straße von Montechiari. Die Diviſton war beauftragt, ihren 
weiteren Rückmarſch über die Chieſe am nämlichen Tage noch zu bewerkſtelli⸗ 
gen, fie ſollte aber auf keinen Fall vor 11 Uhr Vormittags den Ort verlaſſen. 

IMs. Urban hatte Nachricht, daß Garibaldi in der Nacht mit feinen Alpen 
jägern Brescia verlaſſen und ſich gegen die Gebirge gezogen habe; der Vorſicht 
ſeiner Vorpoſten iſt es jedoch nicht entgangen, ſchon zwiſchen 9 und 10 Uhr 
Vormittags einzelne Feinde in ihrer Nähe zu entdecken. 

Um halb 11 Uhr Vormittags wurden A Urbans Vorpoſten von einer 
feindlichen Uebermacht, beſonders in der rechten Flanke, angegriffen und waren 
bereits umgan Garibaldi hatte Nachts, begünſtigt durch die Landleute, alle 
Caſinen, Mühlen und We beſetzt, und wollte ſo den von Caſtenedolo abzie⸗ 
henden Truppen den Weg verlegen. F 

IMs. Urban ließ, ftatt abzuziehen, Garibaldis Freiſchaaren in dem durch⸗ 
ſchnittenen Terrain angreifen, die beſetzten Häuſer mit Sturm nehmen und trieb 
nach einem mehrſtündigen Gefechte den Feind in wilder Flucht über den Eiſen⸗ 
bahndamm nach Brescia zurück 


luppen mit flachem Boden, mit Eiſen bekleidet, mit gezogenen Kano- 


Boote, an denen bereits auch gearbeitet werde und die im Auguſt 


nen armirt, find, ſagt man, dazu beſtimmt, die Etſch und den Po | fertig werden ſollen. 


hinaufzugehen. 


Fällt Venedig, wie dies wahrſcheinlich iſt, fo kann die 
Flotte ein Armeekorps an's Land werfen, um auf die Etſch vorzurücden | ten über das Hauptquartier nicht konfundirt werden. 
und im Rücken der Oeſterreicher zu operiren, während die große Ar-! quartier des Armee-Oberkommandos, welches bekanntlich unter! Haller⸗Huſaren und 2 


[Die Hauptquartiere.] Es iſt nothwendig, daß die Nachrich⸗ 
Das Haupt⸗ 


Pariſer Plaudereien. 

Der Krieg hat eine große Menge „Feuilletoniſten“ hervorgerufen — 
aber mit den „Dichtern“ ſieht es mißlicher aus. Unſere Feuilletoniſten 
malen in jedem erdenklichen Styl bald wie Watteau, bald wie Horace 
Vernet, oft auch, leider! im einzig unerlaubten, im langweiligen. 
Auch pflegen ſie den Journalen und Zeitungen, deren Korreſpondenten 
fie find, kleine Trophäen miteinzuſchicken. So hat Herr Gaife der 
„Preſſe“ die Naſe eines Zuaven und acht Zähne eines Garde⸗Chaſſeurs 
miteingeſendet. Dieſe zarte Aufmerkſamkeit hat großes Aufſehen erregt, 
und alle Zuaven haben dem eleganten Schriftſteller ihre Naſen zur 
Dispoſition geſtellt, fo daß man ſich genöthigt ſah, um eine gräßliche 
Verſtümmelung zu verhindern, den Korreſpondenten zu bitten, in ſei⸗ 
nem Eifer etwas nachzulaſſen und beſonders die „Lokalfarben“ zu 
mäßigen. 

Doch Dichter, wirkliche Dichter von Gottes Gnaden ſind noch nicht 
auf dem Kriegstheater erſtanden — man müßte denn einen Herrn von 
Saint⸗Georges dazu zählen, welcher die piemonteſiſchen Bäuerinnen in 
einem Geſang des „Conſtitionnel“ die „Völker Auconiens“ anſingen 
läßt, eine ſtolze Wendung, welche mit den übrigen ſehr nachläſſigen 
Verſen wenig im Einklang iſt. Das heißt Herrn Belmontet 
den Handſchuh hinwerfen und ihn zu lyriſchem Wettkampfe heraus⸗ 
fordern. 

Der Schatten des Tyrtäus erſcheint regelmäßig alle Abende dem 
einzigen lyriſchen Dichter des Corps legislatif und richtet an ihn höͤchſt 
pathetiſche Ermahnungen. Es ſcheint, daß ſich Herrn Belmontet wirk⸗ 
lich getroffen fühlt und geſtern ſeinen Pegaſus zum Hufſchmied geſchickt 
hat — in einigen Tagen wird er ihn beſteigen. Was Herr Mery 
betrifft, fo gilt er freilich für einen Dichter — und im zweiten Theil 
ſeines Gedichtes Napoleon III. und Italien fehlt es nicht an glücklichen 
Verſen und geiftvollen Wendungen. Doch iſt das gerade nicht der 
„rechte“ Poet und überdies liegen feine erften Debuts weit hinter ihm. 

Wenn zur Verherrlichung unſerer letzten Siege die Dichter fehlen, 
fo fehlen nicht weniger die „Lampen“. Ich weiß wohl, daß die Gas⸗ 
beleuchtung nach dem „Pays“ einen feeenbaften Eindruck hervorbringt! 
Doch gerade die Uebertreibung dieſes Luxus ruft eine banale Feierlich⸗ 


keit hervor, welche die Wirkung vermindert. Früher träumte man zwei 
Tage, zwei Nächte von einer Illumination; es war die große Ange⸗ 
legenheit der Woche. Jetzt öffnet man einen Hahn, führt ein Schwefel⸗ 
hölzchen ſpazieren — und da iſt die Begeiſterung „ſymboliſirt“. Auch 
iſt nur der erſte Stock und zwar blos über den Hausthüren a giorno 
erhellt. In Bezug auf die höheren Stockwerke nimmt man feine Zu⸗ 
flucht zu den chineſiſchen Laternen, welche über alle Häuſer einen melan⸗ 
choliſchen Schimmer breiten; jener flimmernde, funkelnde Glanz, der 
früher den Hauptruhm einer patriotiſchen Beleuchtung bildete, jener 
„Fettduft“, der früher wie Opferrauch zum Himmel ſtieg, iſt verſchwun⸗ 
den. Wir haben eine zierliche, leichte, regelmäßige, aber hoͤchſt aus: 
drucksloſe Illumination, und man kann wohl ſagen, daß das Gas 
mit ſeinem einförmigen Glanz ſich einer Art von „Claque“ vergleichen 
läßt. Es iſt die Begeiſterung nach abgemeſſener Doſis und vorgängi⸗ 
ger Berechnung. Was aber jene ſchrecklichen Laternen betrifft, welche 
wie Dämpfer auf die „Freude“ des Volkes geſetzt werden, ſo ſollte 
man ſie nur am Abend nach zweifelhaften Siegen in Anwendung 
bringen. 

Die Schlacht von Magenta, die wir indeß nicht dazu rechnen, hat 
uns bereits einen Herzog gebracht! Auch ein neues Stadtviertel wird 
nach ihr getauft werden und ein Drama im Theätre de la Gaieté, 
welches bereits ſeit längerer Zeit fertig iſt, dem aber bis jetzt noch ein 
Titel fehlt. 

Was unſer Theätre francais betrifft, fo zeigt es ſich fo ſtiefmüt⸗ 
terli gegen die einheimiſche Produktion, wie man es nur irgend einem 
deutſchen Hoftheater nachſagen kann. Auch das neue Drama von 
Stern (Gräfin d'Agoult), die „Jungfrau von Orleans“, wird 
dort wahrſcheinlich nicht zur Aufführung kommen, ſo groß auch das 
Intereſſe iſt, welches ſich im Augenblick an dieſen Stoff knüpft. Es 
ſcheint nämlich, daß man in Rom mit der Heiligſprechung der „Jung⸗ 
frau“ umgeht. Es iſt keinesfalls überflüſſig, auch „heilige“ Patrioten 
in das Paradies aufzunehmen. Die Kirche befindet ſich dem Ange⸗ 
denken der Jungfrau gegenüber in einer eigenthümlichen Lage. Spricht ſie 
dieſelbe heilig, was noch nicht ausgemacht iſt, ſo folgt ſie dem Beiſpiele 
des römischen Volkes, welches feine Kaiſer erſt tödtete und dann unter 


Nach Ausſage der Gefangenen hatte Garibaldi 4000 Mann mit 4 Geſchültzen 
ſeiner Truppe und nebſtbei noch reguläre Piemonteſen von der Brigade Vog 
Unſererſeits waren nachbenannte Truppen im Gefechte und zwar: 1 Abtheilung 
Kellner⸗Infanterie Nr. 41, I, Bataillon Zobel Nr. 62, 3 illone 
Rainer Nr. 49, das 1 2 Compagnien Sluiner, 1 Ab 

chütze. Dieſe Truppe hatte detachirte Stellungen, ſo 


die Götter verſetzte. Seit der Voltaire'ſchen Perſiflage iſt man geneigt, 
die Philoſophen des Mangels an Ehrfurcht gegen dieſe Heilige anzu⸗ 
klagen, doch mit Unrecht! Freilich hat ſie Voltaire nicht gerade mit 
Pietät behandelt; aber Diejenigen, die ſie verrathen, verurtheilt, gefol⸗ 
tert, verbrannt haben, ſcheinen im Mangel an Ehrfurcht doch noch wei⸗ 
ter gegangen zu ſein. Und nun iſt es Thatſache, daß gerade die Bi⸗ 
[Höfe und der Hof die Heldin ausgeliefert, das geiſtliche Tribunal. fie 
als Ketzerin verurtheilt hat, und erſt die Werke von Michelet, Guiche⸗ 
rat, Henri Martin, welche in den Augen des Herrn Veuillot für Vol⸗ 
tairianer gelten, haben ihr Angedenken in ernſter Weiſe rehabilitirt. 
So hat die Kirche nur ein Unrecht wieder gut zu machen. Sie wird 
über ihren eigenen Prozeß das Urtheil fällen und eine Märtyrerin hei⸗ 
lig ſprechen, die ſie ſelbſt erſt dazu gemacht. 

Was das Stück der Gräfin d'Agoult betrifft, welches die Helden 
von Domremy behandelt, ſo wird es wahrſcheinlich zunächſt in Turin 
in Scene gehen. Das iſt ein Beweis brüderlicher Geſinnung von Sei⸗ 
ten unſerer Allürten, das Echo ihres Beifalls wird bis hierher dringen 
und nach dieſem Erfolg in der Fremde wird ſich auch das Theatre 
frangais eines Beſſeren beſinnen. Hat es doch auch Alfred de Muſſet 
zurückgewieſen und erſt nach ſeinen Erfolgen in Rußland mit einem 
Erlaubnißſchein zur Aufführung begnadigt. 

Unſer erfolgreichſter Dramatiker Seribe würde gewiß folgende 
Anekdote nicht unverwerthet laſſen, da fie ebenfalls moglicherweise zeigt, 
wie große Wirkungen aus kleinen Urſachen hervorgehen und unſere 
franzöſiſch⸗engliſche Allianz bedroht. Lord B., ein engliſcher Pair, der 
unſerem Kriege nicht gerade günſtig geſtimmt iſt, wohnte mit ſeinen 
beiden Töchtern in Nizza während des Durchmarſches der franzöfifchen 
Truppen. Dieſe Damen betheiligten fi) bei jenen Blumen ⸗Demon⸗ 
trationen, welche jeden Cavalier in einen Blumenhaufen zu verwan⸗ 
deln drohten. Die Ladies B. waren die erſten, ſtets die am meiſten 
pathetiſchen und bedeutſamen Roſen zu werfen. Das ging Alles ſehr 
gut, bis eines Tages bei dem Vorbeimarſch eines Reiterregiments auch 
ein Kapitän aus den Händen der reizenden Engländerinnen ein Bouquet 
erhält und in ſeiner Art ſich für das Kompliment bedankte. „Meine 
Damen“, ſagte er, „wir danken Ihnen von Grund unſeres Herzens 


unſere Stärke nicht auf 4000 Mann ange eben werden kann. 
des Feindes iſt ſelbſt nach Angabe der Aae bedeutend, und zwar 
bei 300 Mann an Todten und Verwundeten; insbeſondere bei > 

n 


da 
he 
im Ganzen 
Mühle, in den Gehöften und auf dem Eiſenbahndamme lagen viele Todte. 


N zählen wir 60. 


1455 


Der Ver⸗ dem Schilde Cacciatori delle Alpi (Alpenjäger) an dem keck aufs 


der Theile ihre Hilfe am Kampfplatz angedeihen laſſen, in die Gefan⸗ 


rechte Ohr geſtülpten Baret, gehörte die Mehrzahl derſelben offenbar | genſchaft führt, und endlich das empörende Benehmen verdammen, das 


den beſſern Ständen an und machte den Eindruck friſchen kecken Le⸗ 


Zu dieſen gehört eine Abtheilung des Feindes, bensmuths, wenn auch nicht übergroßer Nachhaltigkeit; dagegen ließen 


che fi, in einem Graben liegend, tobt geſtellt hatte, jedoch, von Haller⸗Hu⸗ namentlich in der bis an die Zähne bewaffneten Begleitung wind: und 


ſaren entdeckt, vom Scheintode ins Leben gerufen und in der Zahl von 30 Mann 
gefangen genommen wurde. g I 
Unſererſeits find 3 Offiziere und 40 bis 50 Mann verwundet und 10 bis 


15 Mann todt.“ 

Verona, 16. Juni. 
im kaiſerlichen Hauptquartier ein. Der Herzog kam um die Mittags⸗ 
ſtunde an, begleitet blos von dem Prinzem und einem Diener. Er 
trug die öͤſterreichiſche Feldmarſchall⸗Lieutenants⸗Uniform und fuhr in 
einem eigenen Reiſewagen blos mit einem Paar Poſtpferde. Im einem 
zweiten Wagen fuhr ein kaiſerlicher Adjutant, der dem Herzoge zur Be⸗ 
grüßung entgegengeſandt worden. Bald nach ſeiner Ankunft machte 
der Herzog dem Kaiſer ſeinen Beſuch, den er noch am ſelben Tage 
erwiedert erhielt. Ueber das Räumen Bologna's ſeitens der öfter: 
reichiſchen Truppen erfahre ich, daß es, um jeden Anlaß zu Demon 
ſtrationen von Seiten der bologneſer Bevölkerung zu vermeiden, in der 
Nacht vom 11. auf den 12. fo geräuſchlos als moglich erfolgte. Im 
Modeneſiſchen ſchloß ſich der Brigade Habermann, welche die Beſatzung 
von Bologna gebildet hatte, die modeneſiſche Armee, 5000 Mann ſtark, 
und beſtehend aus Infanterie, Artillerie und Kavallerie, an. Da 
Gleiche that der treugebliebene Reſt der parmeſaniſchen Truppe 
in der Nähe der venetianiſchen Grenze. Nach dem Uebergange über 
den Po wurden ſämmtliche Brücken abgebrochen. Die modeneſi⸗ 
ſchen Truppen find für den Augenblick nach Mantua verlegt, in deſſen 
Nähe auch die Brigade Habermann ſteht. Sie trafen nach viertägi⸗ 
gem Marſche daſelbſt ein. Einen Tagemarſch ſpäter folgten die von 
Parma. Geſtern bereits ſah man hier modeneſiſche Soldaten un 
Offiziere, die in ihren dunkelblauen, roth und gelb egaliſirten Unifor⸗ 
men ſich ſtattlich genug ausnehmen. 

Nachſchrift. Die geſtern und vorgeſtern hier 
der Ferne gehört zu haben glaubten, haben ſich nicht getäuſcht. 
wurde zwiſchen Brescia und Lonato von dem Urban'ſchen Korps dem 
Garibaldi'ſchen Korps ein Treffen geliefert, bei welchem öſterreichiſcher⸗ 
ſeits die Regimenter Köllner und Preußen neue Beweiſe ihrer Brapheit 
an den Tag gelegt haben. Heute Abends hatten wir das Schauſpiel, 
wie mehrere Haufen Gefangener vom Korps Garibaldi's unter Eskorte 
nach Verona gebracht wurden. Es war ein Anblick, der alle Vorſtel⸗ 
lung, die man von dieſen „Bergſchützen“ ſich macht, weit hinter ſich 
läßt. 
Haufen nie geſehen habe: — Groß und Klein, Alt und Jung, Frack 
und Paletot, Blouſe und Kittel, die phantaſtiſchſten 
bedeckungen, Knirpſe und Goliaths, blöde Geſichter und ausgemachte 
Gauner⸗Phyſtiognomien. Ein Theil derſelben wurde im Stabsſtockhaus 
bei der Porto nuova untergebracht. Das Caſtell von Brescia“ 
ungleich jenem von Mailand, wird, ungeachtet in der Stadt ſelbſt 
die Revolution mit den Garibaldini ſich verbrüdert, von dem öſterrei⸗ 
chiſchen Kommandanten unerſchüttert behauptet. General Urban mit 
feinem Korps ſtand heute bei Monte Chiaro. Schließlich noch die 
Mittheilung, daß, wie ich höre, das lombardiſch⸗venetianiſche Landesz⸗ 
General⸗Kommando nach Grätz verlegt werden ſoll. Auch Kranke 
werden allmählich in die nördlicher gelegenen Spitäler transportir 
um hier in Mantua und in den anderen italieniſchen Raum zu 
gewinnen. (Köln. 3.) 


Geſtern traf der Herzog von Modena | [angten, 


Ich kann Ihnen verſichern, daß ich einen zuſammengewürfelteren] ver 


wettergebräunte Geſichter mit verwitterten harten Zügen, trotzigem Blicke 
und drohender Haltung die wildverwogene Freiſchaarengeſellſchaft nicht 
verkennen. Mailand, wo wir am Abend der Abreiſe des Kaiſers an⸗ 
nachdem ſämmtliche Garden ſchon am Morgen deſſelben Ta⸗ 
ges vorausgegangen, bot das Bild der hoͤchſten Aufregung. Längs 
des Corſo bis zur Porta orientale ertönte nur Ein raſender Evvivaruf. 
Der Kaiſer, zu Pferde, konnte kaum vorwärts kommen, man drängte 
ſich an ihn, man küßte ihm die Hände, die Knie, die Füße. Ebenſo 
trieb man es mit ſeiner Begleitung, man umringte ſie, hübſche Frauen 
und Mädchen, reich geputzt, mit blitzenden Augen und reizenden Lippen, 
riſſen die Offiziere beinahe von den Pferden, um ſie zu umarmen. 
Nachts trafen zwei franzöſiſche Kavallerie⸗Regimenter und etwa 40 ge⸗ 
zogene Geſchütze ein; dieſelben gingen nach kurze Raſt ſogleich wieder 
der Hauptarmee nach, welche den ſich langſam und geordnet zurückzie⸗ 
henden Oeſterreichern in gemeſſenen Märſchen folgt. Man kennt hier 
die Gefechte des Generals Urban bei Caſtenedolo und Montechiaro mit 


wir bei Magenta, eines ehrenhaften Soldaten ganz unwürdig, erfahren 
mußten. Ein Trupp Franzoſen rief unſeren anrückenden Kriegern zu, 
daß er ſich ergeben und vom ferneren Kampfe abſtehen wolle; unſerer⸗ 
ſeits wurde dieſer Verſicherung Glauben geſchenkt und die ſchußfertigen 
Gewehre abgeſetzt. Kaum aber waren wir in die nächſte Nähe gekom⸗ 
men, als der Feind ebenſo perſid als unehrenhaft unſere Leute mit 
einer Decharge empfing, und eine Handlungsweiſe beging, die bei Stra⸗ 
ßenräubern, aber nicht bei das Völkerrecht achtenden Kriegern voraus: 
geſetzt werden kann.“ 

[Zuaven und Turcos.] Die romantiſch⸗abenteuerlichen Schilde⸗ 
rungen, die man hie und da von der Fechtweiſe der Zuaven lieſt, ent⸗ 
ſprechen nur theilweiſe der Wirklichkeit. Die in Käfigen mitgeführten 
wilden Katzen haben bis jetzt den Teſſin noch nicht überſchritten, be⸗ 
finden ſich auch hoͤchſt wahrſcheinlich noch in der Gegend der Bivouacs 
bei Blidah. Das Kriegsgeheul dieſer Truppe, das man ſo grauen⸗ 
erregend ſchilderte, redueirt ſich auf zahlloſe Vive l’Empereur, und 
jenes lärmende Geſchrei, durch das ſich die ſtürmenden Truppen ſelbſt 
unſeres Heeres in dem entſcheidenden Augenblicke anzufeuern pflegen. 
Das Kriechen, Schleichen und Hüpfen haben ſie mit unſeren Jägern 


Garibaldi, welcher, anfangs zurückgeſchlagen, nunmehr wieder keck vor: gemein, find jedoch flinker und freier in der Bewegung, als dieſe, die 


linie zu ſchlagen. Man erwartet hierzu das Vorrücken des Prinzen 
Napoleon über Modena in die feindliche Flanke und iſt voll Vertrauen 
in die circa 250— 300,000 Mann ſtark vormarſchirenden alliirten Ars 
meen; doch erwartet man mit Spannung die erſte Nachricht des vor⸗ 
ausſichtlich heftigen Zuſammenſtoßes und wünſcht nur, daß General 


d Graf Gyulai den Oberbefehl feines Heeres behalten möge, weil man 


ſich ſo um ſo ſiegesſicherer wähnt. Mailand, wo ich noch zwei durch⸗ 
ziehende franzöſiſche Gardeküraſſterregimenter, herrliche, ſtahlbedeckte Rei⸗ 


Kanonendonner aus ter auf kräftigen muthigen Roſſen, zu bewundern Gelegenheit hatte, iſt 
Es] mit Ausnahme einer beträchtlichen Anzahl ſchwer und leicht Verwun⸗ 


deter, größtentheild Franzoſen, faſt ganz von Truppen entblößt. Die 
Geneſenden ziehen ſchaarenweiſe durch die Straßen am Arme oft bild⸗ 
hübſcher Evastöchter; bronzefarbige Zuaven, ſowie olivenbraune, grin⸗ 
ſende Turcosgeſichter ſieht man in reichen Equipagen mit reizenden Da: 
men einen grellen Kontraſt bilden, während die durchziehenden franzö⸗ 
ſiſchen Bataillone und Schwadronen dem geräumigen Schloßplatz den 
Anblick eines beſtändigen Heerlagers verleihen. Den Sicherheits dienſt 
ſieht nebſt franzöſiſcher und piemonteſiſcher Gensdarmerie eine Art 
improviſtrter Nationalgarde, während die neuinſtallirte ſardiniſche Re⸗ 


Abzeichen und Kopf: gierung die Bevölkerung mit einer Fluth von Abolitiond:, Organiſa⸗ 


tions⸗ und andern Decreten überſchwemmt. — Bei meiner geſtrigen 
Rückfahrt beſuchte ich mittelſt eines ziemlich bedeutenden Umwegs das 
Schlachtfeld von Magenta. Zwölf Tage ſind verfloſſen und doch iſt 
der Anblick ſchauerlich; weit und breit find die Felder verwüſtet, geron⸗ 
nene Blutlachen, Monturfetzen, zerbrochene Waffen und Heergeräthe be: 
decken den Boden und zeigen die Hartnäckigkeit des Kampfes; aus den 
eiligſt zugeworfenen Gräbern emporſteigender Moderduft verpeſtet die 
Luft, und hin und wieder ſichtbare Verſchanzungsreſte tragen die Spu⸗ 
ren der Wuth des Kampfes; die Häuſer Magentas ſind von Flinten⸗ 


t, und Kartätſchenkugeln durchlöchert, von ſchweren Geſchoſſen zerſchmet⸗ 


tert und bilden eigentlich nur noch einen pulver⸗ und blutgeſchwärzten 
Trümmerhaufen, zwiſchen welchem fortwährend Truppenkolonnen, ſowie 
bunderte, ja taufende von Proviant⸗ und Munitionskarren, von Mont: 


Chiaſſo, 18. Juni. Vor fünf Tagen iſt es mir nach mühſeliger Cenis und Genua kommend, durchziehen, um die nahe Eiſenbahn zu 


Ueberwindung langwieriger Hinderniſſe und Verzögerungen aller Art 
endlich gelungen, die dem Namen nach offene Grenze der Lombardei 
zu überſchreiten und ſo meine Berichte an Sie von dem blutgetränkten 
Schauplatz der jüngſten Kriegsereigniſſe ſelbſt beginnen zu konnen. 
Trotz Wehens dreifarbiger Fahnen und unaufhörlichen Rufens Eviva! 
Italia! Evviva la liberta! überzeugten wir uns bereits in Camer⸗ 
lata, wo wir die eidgenöſſiſchen Poſtwagen verließen, daß es mit der 
fo laut ausgeſchrienen Freiheit, wenigſtens vorläufig, eben nicht ſehr 
weit her ſei. Rauhes Anſchnauzen von Seiten der mit dem ſavoyi⸗ 
ſchen Kreuz an der Mütze fungirenden Grenzwächter, rückſichtsloſe Ge⸗ 
päcks⸗ und Perfonenvifitation bis in die Kleidertaſchen, inquiſitoriſches 


erreichen und von da den Hauptarmeen nachzueilen. Hier angelangt, 
erfahre ich, daß die Allürten am Ogliofluſſe und Garibaldi in Brescia 
ſteht; man ſchreibt demſelben die Abſicht zu, den Gardaſee zu umgehen 
und die Oeſterreicher in Flanke und Rücken zu faſſen, wozu man den 
General Niel mit ſeinem eigens zum Gebirgskriege ausgerüſteten Corps 
beſtimmt haben will. Dagegen haben die Oeſterreicher wieder das 
Stilffer Joch beſetzt. Daß ihnen, wie es hieß, 3000 Mann Franzo: 
fen von Colico aus, an der nördlichſten Spitze des Comerſees, entge⸗ 
gengezogen, hat ſich nicht beſtätigt. (D. A. 3.) 


Wir haben den Verluſt einer Fahne des Infanterie-Regiments Graf 


Kreuz: und Querfragen nach Stand, Beruf, Heimatsland, Zweck der] Hartmann in der Schlacht bei Magenta angezeigt, die der Feind, wie 
Reiſe mit buchſtabirendem Durchſchnüffeln aller Ausweisſchriften — er ſelbſt gefteht, auf Leichenhaufen gefunden, als Trophäe aufleſen ließ. 


alles das hätte von keiner frühern Öfterreihiihen Behörde ärger durch⸗ 


„Unſere Truppen,“ fagt die „M. Z.“, „führen alſo ihre Paniere 


geführt werden können. Kurz nach unferer Ankunft auf dem Bahn- mit in den Kampf. Wie aber der Feind? Er iſt um die Sicher⸗ 
bofe der von den zurückweichenden Oeſterreichern ganz unverſehrt ge| heit feiner Adler ſehr beſorgt, und läßt fie niemals in 
laſſenen Mailand⸗Monza⸗Eiſenbahn dampften zwei ſich raſch ſolgende[ das Gefecht mitnehmen, daher wohl auch eine Eroberung berfel: 


Schnellzüge mit neuangeworbenen Freiwilligen, etwa 1200 an der Zahl] ben im Kampfe nicht vorkommen kann. 
für die Legion Garibaldi's heran, welche einftweilen in das Depot nach] ſache, die nicht widerlegt werden kann. 


Das iſt unbezweifelte That⸗ 
Wir haben ferner gezeigt, in 


Como gebracht, dort eiligſt eingetheilt, etwas im Gebrauche der Waf⸗ welcher Recht und Gefühl verletzenden Weiſe wehrloſe Gefangene hin⸗ 
fen geübt und ſodann dem Hauptcorps nachgeſchickt werden. Meiftend | gemordet wurden; wir müſſen auch feierlich gegen das Verfahren des 
ganz junge Leute, man ſah Knaben bis zu 14 Jahren darunter, mit! Feindes proteſtiren, der da unſere Aerzte, welche den Verwundeten bei⸗ 


6 rückt, und glaubt, daß fi) die Oeſterreicher concentrirt hinter der Cbieſe durch den Torniſter und allerlei Anhängſel mannigfach gehemmt ſind. 
n aufſtellen, um noch eine Schlacht vor dem Zurückgehen in die Minciv: Einem entſchloſſenen Bayonnetangriff in Linie halten die Zuaven nicht 


Stand; fie laſſen den Angreifer mitunter bis auf 10 Schritte anrücken, 
in der Hoffnung, ihn durch dieſe kaltblütige Haltung einzuſchüchtern; 
macht er aber keine Miene zum Zurückgehen, ſo geben ſie ihre Salven 
ab und laufen zurück, um ſich eine Deckung zu ſuchen. Auch bei Me⸗ 
legnano machten wir deutſche Gefangene, die unſeren Leuten die Hände 
füßten, als fie ſahen, daß man ihnen das Leben ſchenke, denn man 
hatte ihnen geſagt, wir ließen alle Gefangenen über die Klinge ſprin⸗ 
gen. Es macht auf ein ehrliches deutſches Herz einen wehmüthig⸗bittern 
Eindruck beim Verleſen der Gefangenen, zwiſchen dem franzöſiſchen 
„present“ nicht felten ein feſtes deutſches „hier“ zu hören. 

Einzelne franzöſiſche Berichterſtatter ſcheinen dennoch im franzöſiſchen 
Hauptquartier zurückgeblieben zu ſein. So macht ein Correſpondent 
des „Courrier de Lyon“ aus Treviglio, den 13. d. M. eine idylliſche 
Schilderung der auf der herrlichen Straße nach Brescia und Verona 
in Villen, Gärten und Parken gelagerten Truppen und fährt dann 
fort: „Neben dieſen militäriſchen Idyllen, welche eigens für das „Keap⸗ 
ſake“ irgend einer jungen Miß geſchaffen ſcheinen, fieht man gewaltigen 
Realismus. Dahin gehören namentlich die Turcos, abſcheulich zer⸗ 
lumpt und unreinlich, welche in das franzoͤſiſche Lager und inmitten 
des Herdes der modernen Civiliſation die ganze Barbarei des afrika⸗ 
niſchen Lebens übertragen. Insbeſondere in dem jüngſt formirten 
zweiten algieriſchen Tirailleur⸗Regiment, welches den Tönen der arabi⸗ 
ſchen Muſik folgt; unglaubliche Neger⸗ und Kabylentypen. Allerdings 
tragen ſie alle die vorgeſchriebene Uniform, aber auf dem Marſche moͤdi⸗ 
fieiren fie ſelbe nach Belieben und machen ſich's in wahrhafter Beduinen⸗ 
manier bequem. Sie tragen ſogar öͤſterreichiſche Monturfetzen oder 
kleiden ſich ſo wenig als möglich. Ich bemerkte unter anderen einen 
baumlangen Neger, deſſen leinene Hoſen hinten und vorne zerriſſen, den 
freien Anblick ſeines Ebenholzes gewährten. Man glaubt eine Bande 
Räuber zu fehen, wie Salvator Roſa fie geträumt haben kann.“ 
Derſelbe Correſpondent ſchreibt ferner: „Man verſichert, daß der Kaiſer 
von Oeſterreich perſönlich Revanche für die Niederlagen ſeiner Generale 
nehmen oder doch ein letztesmal das Glück der Waffen verſuchen werde, 
bevor er ſich in das defenſive Feſtungsviereck der Etſch und des Mincio 
zurückzieht. Die Eilmärſche der Verbündeten in dieſer Nacht ſcheinen 
anzudeuten, daß ſie einer neuen, blutigen entſcheidenden Schlacht zwi⸗ 
ſchen den beiden Kaiſern entgegenziehen. Wenn dies der Fall iſt, fo 
kann eine Schlacht nicht länger ausbleiben, als wenige Tage, die Vorhut 
beider Armeen ſteht ſich bereits gegenüber.“ 

4 N General Graf Schlick. 

e Jahre zählte der „Marſchall Vorwärts“, als er zum letzten⸗ 
male ſich in den Sattel ſchwang, um feine begeisterten, den Franken und feinen 
Uebermuth haſſenden Reiter in raſchem Siegeslauf von Leipzig bis zum Mont⸗ 
martre, und von da auf das Entſcheidungsfeld von Waterloo zu führen, Sie 
benzig zählt der Reitergeneral, der heute an die Spitze einer Heeresmacht ge⸗ 
ſtellt iſt, die ihren kühn ausdauernden Muth, ihre unbeugſame Standhaftigkeit 
11 25 — . in — 4 an am Ticino bewährt bat, die 
aber einen kriegserfahrnen, erpr rer bedarf, ie i f 
1 eilt 10 de 5 15 5 N F 12 1 auf den ſie im Getümmel 

in altes, an kriegeriſchem Ruhme reiches, iſt das 
Schlick. Franz Heinrich Graf Schlick zu Saen e Ben dhanire 
der nunmehrige Befehlshaber der zweiten Armee, iſt in Prag am 23. Mai des 

ahres geboren, das die irc Kriegsfurie entfeſſelte, die ſich bald gegen 

eutſchland wälzen follte (1789). Die erſten Eindrücke, die glorreichen Erinne⸗ 
rungen des Knaben entzündeten früh in ibm die Neigung zum Waffenhand⸗ 
werke. Schon 1805, als er den juridiſchen Studien oblag, wollte er zum Sä- 
bel greifen und mitkämpfen 27 den Corſen, der an der Spitze von Frank⸗ 
reichs kriegeriſchen Söhnen ſich zum Schiedsrichter der PER A Geſchicke 
aufgeworfen hatte. Doch hielt ihn der Wille des Vaters bis 1808 bei den Stu⸗ 


und wir haben nur einen Wunſch, Ihnen eines Tages dies Bouquet] tet und die Vorſehung habe aus zarter Rückſicht für unſere Köpfe 


in England ſelbſt wieder geben zu können.“ 


Die Antwort war nur keine Kürbiſſe an den Eichbäumen wachſen laſſen! Begnügen wir uns 


eine Galanterie, doch nicht ohne einen Anflug kriegeriſcher Drohung. | mit den Leuten, welche auf Erden vermeinen, gutes und ſchönes Wet⸗ 
Lord B. nahm die Sache ſehr übel, verließ Nizza, kehrte nach Eng: ter nach Belieben machen zu können. Sie ſind wie der Barometer 


land zurück, und wir haben jedenfalls dort einen gefährlichen Feind. und irren ſich bisweilen! 


Sollte Herr Scribe hierin nicht Stoff zu einem Luſtſpiele finden? 
Natürlich lege ich dieſem Geſchichtchen kein größeres Gewicht bei, als 
überhaupt den Motiven, welche Herrn Seribe begeiſtern. Hab' ich mich 
geirrt, ſo hoffe ich, nicht ganz England auf dem Hals zu haben. 


Man hat bekanntlich die Abſicht, „Photographen“ der Armee unſeren mittel, 


A 5 iſert . 
Das franzöſiſche m und der Krieg. 


Es gäbe zwar unſerer Ueberzeugung nach noch ein zweites Haupt⸗ 
durch welches Louis Napoleon das Heer auf lange Zeit, ja 


„Hiſtoriographen“ hinzuzufügen. Nadar ſollte abreiſen und vom hoch⸗ vielleicht für immer an ſich feſſeln könnte, ohne es in den Krieg zu 


ſchwebenden Ballon aus die 


Bewegungen der Oeſterreicher aufnehmen. führen. Wir glauben aber kaum, daß er daſſelbe in feiner vollen Con⸗ 


Als die Oeſterreicher dies erfuhren, räumten fie Pavia und zogen fid | jequenz durchzuführen verſuchen wird. Obgleich unſere Meinungen von 


ſoweit zurück, daß Nadar ihnen nichts anhaben konnte. 


Obgleich ich feinen geiſtigen Fähigkeiten gar nicht gering find, trauen wir ihm doch 


von ganzem Herzen alle Fortſchritte der Wiſſenſchaft und beſonders weder die geiſtige, noch beſonders moraliſche Energie zu, die noͤthig 


welche 


derjenigen, 
— ſo erfüllt mich doch dieſe Neuerung mit Schrecken. 


bewundere, 


ſich mit der Vernichtung der Menſchen beſchaͤftigt, wären, ſolches in feiner ganzen Strenge, ohne welche es nur ſehr wenig 
Miſcht fruchten würde, durchzuführen. Dies Mittel beſteht aber im Weſent⸗ 


ſich erſt die Photographie hinein — welche Wolken von Zeichnungen, lichen in einer Reformirung des Heeres, und damit vereint aller focialen 
Planen, Perſpektiven werden von allen Seiten auf uns niederregnen, | Verhältniſſe Frankreichs, wie wir ſolche vorhin bei Gelegenheit des Ein: 


Und wir haben ſchon genug an der Lithographie. 


Nadar auf ſein Projekt verzichtet hat; i ı 
für den — 2. das heißt für die Befreiung Italiens verdoppeln. 


Wer weiß, o 


aber ich werde meine heißen Wünſche] näher anführten. 


Ich weiß nicht, ob fluſſes, den der General Cavaignac hätte ausüben können und müſſen, 


Solche Reform allein könnte das Heer auch ohne 
Krieg befriedigen, das Geſchick Frankreichs retten, ohne daſſelbe den 


b nicht eines Tages ein Ingenieur eine himmliſche] Wechſelfällen eines Kampfes mit dem Auslande preiszugeben. Was 


Artillerie erfinden wird! Man wird niederkartätſchen aus der Höhe der aber Cavaignac, dieſer hoch daſtehende Charakter, vielleicht zu löſen 


Lüfte, eine Neuerung, 


deren altes Symbol der donnernde Jupiter iſt. vermocht hätte, wird Louis Napoleon wohl weder löſen können, noch 


Noch eine kleine Anſtrengung — und man wird die Ballons zu allen mögen. Die erſte Bedingniß zur Erfüllung einer ſolchen rieſigen Auf- 


ſoclalen Bedürfniſſen benutzen. f 
Tbeophile Gautier frug ja eines Tages, warum man ſich nicht 
elektriſcher Ballons zu einer Himmelfahrt bediene, um die Wolken weg⸗ 


gabe wäre unbedingtes Vertrauen ſowohl des Heeres, als Volkes in 
die Lauterkeit der Abſichten desjenigen, der ſie zu unternehmen wagte. 
Daß man ſolch Vertrauen auf Louis Napoleon nicht hat, ja nicht 


zukebren? Man könnte ja eine beſtimmte Dienſtmannſchaft wie zur] haben kann, und lediglich ihm nur perſönlichen Ehrgeiz als Triebfeder 


Reinigung der Straßen organiſtren. 
gegen dieſes Mittel, ſchönes Wetter zu machen. 
zu viel „kehren“ und zu wenig „beſprengen“. 


über dieſe kühnen Erfindungen des neuerungsſüchtigen Jahrhunderts beginnen, b 
lachen, er, welcher der Anſicht war, Alles ſei auf das Beſte eingerich- fang dazu ſcheitern müſſen. 


Doch ich hege noch Mißtrauen | feiner Handlungen beimißt, weiß derſelbe ſelbſt nur zu wohl. Deswegen 
Man würde vielleicht allein ſchon kann er das eigene Selbſtvertrauen, was dazu gehört, ſolche 
La Fontaine würde] Grundreformen der franzöſiſchen militäriſchen und civilen Zuſtände zu 
nicht beſitzen, und würde ſchon bei dem erſten kräftigen An⸗ freilich dies Verhältniß nicht bleiben, 
Und ſelbſt wenn auch der Kaiſer die Ab⸗ immer die Macht und damit das Haſchen nach Geld in Frankreich 


ſicht hegte, dieſe Reformen ernſthaft durchzuſetzen, ſo würde de ten 
Theil feiner jetzigen Haupthelfer ſehr wenig Kae gedient fein. 5 
andere Abſichten, wie wirklich das Wohl des Heeres und Volkes auf 
dauerhafte Weiſe zu begründen, haben die Herren v. Perſigny, Saint 
Arnaud, Magnan, Fould, de Morny u. f. w. zu Hauptbeförderern des 
Staatsſtreiches vom 2. Dezember gemacht. Nur ihren perſönlichen 
Vortheil hatten fie dabei im Auge, ſich ſelbſt wollten ſie bereichern. 
Was der reine, ſittenſtrenge Cavaignac, auf deſſen ganzer Vergangen⸗ 
heit auch nicht der leiſeſte Flecken des Eigennutzes haftet, vielleicht mit 
Aufbietung aller ſeiner Kräfte durchgeſetzt hätte, das vermag der jetzige 
Kaiſer ſchwerlich. Daß übrigens derſelbe verſuchen wird, die ſoclale 
Stellung des Heeres emporzuheben und durch die Bewilligung mate⸗ 
rieller Vortheile daſſelbe vorerſt von den Kriegsgelüſten abzubringen, iſt 
aus manchen ſeiner bisherigen Beſtrebungen ſchon ſichtbar geweſen. So 
hat derſelbe z. B. von dem konfiszirten Vermögen der Orleans dem 
Heere an 10 Millionen Francs zur Verbeſſerung der Invalidenbäuſer 
geſchenkt. Es kann nicht in unſerer Abſicht liegen, uns über die Recht⸗ 
mäßigkeit oder Unrechtmäßigkeit dieſer Vermoͤgens⸗Konfiskation und über 
den Eindruck, den dieſer Schritt in anderweitigen Kreiſen gemacht hat 
hier näher auszuſprechen. Unter den Soldaten aber iſt man über ſolche 
Schenkung ſehr erfreut geweſen, und hat dieſe That mit Wohlgefallen 
aufgenommen; dies können wir verſichern. Auch ſonſt wird von Louis 
Napoleon in Einzelnheiten vielfach für die Soldaten geſorgt, z. B. dur 

die mit Penſionen verknüpften Verleihungen von Medaillen, obgleich 18 
Weſentlichen noch nichts für die Verbeſſerung der allgemeinen Lage der 
ſelben geſchehen iſt. Von Abkürzung der Dienſtzeit, Einführun der 
allgemeinen Wehrpflicht, Aufhebung der Stellvertretung 5 Be⸗ 
zahlung der ſchon länger dienenden Soldaten und Unteroffi iere, k 
von allen dieſen Grundreformen hat ſich noch nicht das Mundeſe ver 
lauten laſſen. Eben ſo iſt es auch mit der veränderten Stellung die 
das Offizier Corps einnehmen muß. Für den Augenblick freilich nimmt 
daſſelbe einen ſehr bevorzugten Rang ein, und kann unbedingt der Geld 

Ariſtokratie den Fuß auf den Nacken ſetzen. So ſchroff, wie jetzt, Bad 


tief gedemüthigt muß aber für 


dien feſt. In dieſem Jahre bildete er auf 


feinem Gute 3 Kompagnien Land⸗ Oberbefehl über die vierte Armee, 


1456 


wehr, die er befehligte; aber das folgende, für öſterreichiſche Waffen ruhmreiche | berg als commandirender General in Galizien und der Bukowina. 


Jahr, das zuerſt der Welt zeigte, daß der bisher Unbeſiegte beſiegbar ſei, brachte 
ihn in die . 
luſt zu rubige Stelle an ehr n 
— — Rechnente Herzog Albert von Sachſen⸗Küraſſieren. 
wann den jungen zoingier 7 0 5 
au kam es das erſtemal ins Feuer, e 
e focht er tapfer, auch mit Napoleon ſelbſt kam er in Berührung, 
denn ſiebenmal wurde er au 
Als er beim Frie 
rückte, wurde er mit 
stanzojen f ] 
an! verſetzt, und lernte jo ſämmtliche Reiterkorps kennen. 

Als aber im Jahre der tiefſten Erniedrigung Deutſchlands deutſche Truppen 
gleichſam an den Wagen des übermüthigen Triumphators gefeſſelt wurden, ſei⸗ 
nen verhängnißvollen Zug nach Rußland zu begleiten, und in des Franzoſen 
Schlachten mitzuſchlagen, und unendliche, nie zu vergeſſende Schmach zu erdul⸗ 
den, wollte Graf Schlick kein Theil haben an ihr, und legte ſeine Stelle nieder. 
Aber als 1813 Deutſchland ſich ermannte und alles in Waffen ſtand gegen den 
Erzfeind, griff auch Schlick raſch wieder zum erprobten Säbel; ſtand erſt als 
Ord.⸗Offizier bei Kaiſer Franz, focht in der dresdner Schlacht mit Schwarzenberg, 
und unter Oftermaun in dem Gefecht der ruſſiſchen Garden bei Pirna, und 
wieder bei Kulm, am tapferſten aber in der entſcheidenden Völkerſchlacht, wo e 
an der Spitze ruſſiſcher Dragoner zweimal löwenmuthig auf die franzöſiſche 
Reiterei anſtürmte, und fie zweimal warf. Hier war es, wo er ſein rechtes 
Auge verlor. Sieben Monate waren zur Heilung erforderlich, er ſollte mit dem 
ſiegreichen Heere nicht in Paris einziehen. — Aber als Napoleon ſeinen letzten 
verzweifelten Verſuch machte, ſtand er wieder an der Spitze einer leichten Di⸗ 
vifion und zog nach Frankreich, doch war es ihm nicht gegönnt, mit derſelben 
größere Kämpfe zu beſtehen. 5 

In den langen Jahren des Friedens ſtieg 
Als aber im November des Jahres 1848 dem 


feinem Cbef nach dem Küſtenlande geſchickt, welches an die 


er im Heere von Stufe zu Stufe. 


garn ein Damm geſetzt werden ſollte, wurde er bejtimmt, den Befehl über ein | zu wünſchen. 


an der Grenze bei Dukla ſich bildendes Corps zu übernehmen, die ſlovakiſchen 
Geſpannſchaften treu zu erhalten und für ſich allein handelnd, die Bewegungen 
und Operationen der Hauptarmee zu unterſtützen. In jenem erſten Theile des 
ungariſchen e der nur zu ſehr dem eben geſchloſſenen Abſchnitte des 
italieniſchen Feldzugs gleicht, gel 

und durch das Vertrauen, das er den unter ſeinem Befehle ſtehenden Truppen 
einflößte, wichtige Thaten zu verrichten. Im ſtrengſten Winter, im eiſigen De⸗ 
zember, 


1 ſtarke Macht ſtand in günſtiger Stellung auf den Höhen von 


kach einem höchſt beſchwerlichen Nachtmarſche bei dem ungünſtigſten Wetter] männer, 


traf er denſelben bei Budamir und ſchlug ihn, zo 1 t 
Salemer entgegen, und erfocht bei Czikſſo über denſelben einen Sieg. 
Zu ſchwach aber, um denſelben zu verfolgen, mußte er bei der furchtbaren 
Kälte eines ungariſchen Winters und unter unſäglichen Beſchwerden, in denen 


i en nur durch das Beiſpiel des Führers aufrecht erhalten wurden, mina, 0 
emen dle der nur feiner Ausdauer und Entſchloſſenheit ge- Spanien mit Auszeichnung geſochten hat. 


einen Rückzug bewerkſtelligen, 
lingen konnte. 


der Spitze feiner Landwehr mit der eines Lieutenants als Jüngling zum N 
Graf Bubna ge vor dem Friedensſtörer, der wie jener, welcher heut daſſelbe Volk zum Kampfe nicht nehmen wollen, 
hlte ihn zu ſeinem Adjutanten. Bei führt, in alter Ueberhebung vor keinem Mittel zurückſcheute, wenn es ſeine 
auch in den Schlachten von Aſpern] Macht und fein Anſehen zu erhöhen galt. Und das Land blickt vertrauensvoll 


3 dem Hauptquartier Dotis nach Wien geſendet. gebieten wird den vereinigten Romanen, blickt vertrauensvoll auf deſſen 
densabſchluſſe zum Rittmeiſter bei Radetzlo's Hufaren vor⸗ deſſen alter Feldruf „Vorwärts“ ſich bewähren wird im neuen Kampf. ( 


übergeben werden mußte. Bald darauf wurde er zu Schwarzenberg einrücken. 
Truppen unter dem Oberbefehl des Prinzen, hat folgenden Zageöbe: der heutigen Aufftellung der Allüirten. 


Strome der Bewegung in Uns ſchafter Oeſterreichs, 
Von England wird Hr. Hudſon und von Seite Frank- ten. 
Da einer gegen Frankreich feindſeligen Maßrrgel zu entkleiden; er citirt 


> B. g Der 
jehte er fi durch die unwirthlichen Karpartben in . Bericht habe ich unterlaſſen, einige Bemerkungen über die Staat 
die in den engern Rath des Königs berufen worden ſind, waltung habe es Preußen nothwendig erſcheinen laſſen, der ſeinerſeits 
dann dem ungariſchen] nicht minder als über die neuen proviſoriſchen Vertreter einiger Mi: aufrechterhaltenen Abſicht einer Mediation im obigen Geiſte durch eine 
Der General: großartige Machtentwickelung einen um fo wichtigeren Nachdruck zu 


Jetzt ſtehen die Vorpoſten der von ihm befehligten Truppen wohl Aug in 


Soldaten Oeſterreichs. Er vertauſchte die ſeiner Thaten⸗[Aug dem Feinde gegenüber, gegen den er zuerſt ſeinen Muth erprobte, da er * "1" a Ä 
zu ſchützen lich ift, bis Bormio vorzugehen. 


chwerte griff, um für ſein Theil das Vaterland 


auf das tapfere Herr, das unerſchüttert dem Feinde gegenüberſteht und Halt 
Führer, 
Mor.) 
Toscana. Prinz Napoleon wollte am 20. Juni in Modena 
Der General Ulloa, Ober⸗Kommandant der toskaniſchen 


fehl erlaſſen: 

Florenz, 9. Juni. Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten! Unſere Wün⸗ 
ſche ſind erfüllt. Ich führe euch gegen den Feind. Als man aus euch blinde 
Werkzeuge Oeſterreichs machen wollte, wieſet ihr mit Verachtung die Erniedri⸗ 


und behielt denſelben auch hernach in Lem⸗ nächſt um die Deckung des Stelvio 


zu thun fein. Zu dem Zwecke 
haben ſie die Teufelsbrücke zerſtört, in Folge deſſen die enge Felſen⸗ 
paſſage zwiſchen Sondalo und Ceppima geſperrt, fo daß es ihnen mög: 
Die Franzoſen können den Stelvio 
weil er bereits auf deutſchem Bundesgebiet liegt 
und die jenſeitige Abdachung nicht nach Welſch⸗Tyrol, ſondern in das 
Herz von Deutſch-Tyrol führt. Dagegen muß ihnen ſehr daran gele⸗ 
gen ſein, den Aprica-Paß gegen ein allfälliges künftiges Vordringen 
der Oeſterreicher zu decken. Ueber den Aprica nämlich führt von Ti⸗ 
rano eine ausgezeichnete Kunſtſtraße nach dem Val Comonica und von 
da nach Brescia und Bergamo, alſo in die Flanke und in den Rücken 


(Fr. 3.) 
Frankreich. 
Paris, 20. Juni. [Die preußiſche Mobiliſirung.] Die 
offiziöſen Blätter beſprechen die preußiſche Mobiliſirung. Die „Patrie“ 


gung einer ſolchen Lage zurück. Als die Stimme ertönte, die euch unter die führt aus, daß die Bewegung in den kleineren deutſchen Staaten und 


italieniſche Fahne berief, erhobet ihr euch wie ein Mann mit einer bewunde⸗ 
rungswürdigen Eintracht und unter dem Rufe: Es lebe Italien! Ja, Solda⸗ 
ten! Es lebe Italien! Damit Italien aber leben kann, muß man die Oeſter⸗ 


„ reicher verjagen, die es mit Füßen treten, und dieſelben werden verjagt werden, 


die Abſichten der Majorität des Bundestages Preußen in die Alterna⸗ 
tive verſetzt hätten, entweder den Bund zu ſprengen und einen Bürger⸗ 
krieg in Deutſchland zu entzünden, oder durch friedliche Mittel die po⸗ 


wenn ihr mit dem feſten Entſchluſſe kämpft, zu ſiegen oder zu ſterben. Sol- litiſche und militäriſche Leitung der deutſchen Angelegenheiten zu erlan⸗ 


daten! ich zähle auf euren Muth ſowohl, als auf eure Mannszucht; ich bin 
überzeugt, daß ihr mit euren Brüdern aus Piemont und euren Freunden aus 
Frankreich wetteifern werdet. Der Kampf iſt nahe, der Sieg gewiß. Voran 
alſo! Italien blickt auf euch. Es lebe Italien! es lebe Victor Emanuel! es 
lebe Napoleon III.! Der Ober⸗General, G. Ulloa. 
Neapel, 7. Juni. [Das neue Miniſterium.] 


gen, dann aber auch den übrigen Staaten durch ſeine Machtentfaltung 
die Bürgſchaft zu geben, daß das deutſche Intereſſe in der italieniſchen 
Frage nachdrücklich werde wahrgenommen werden. Sollte eine bloße 
Demonſtration beabſichtigt ſein, ſo erklärt die „Patrie“ nichts dagegen 


Seit einiz|zu haben; würde aber Preußen demnächſt mit Friedensvorſchlägen her⸗ 


gen Tagen verweilt Frhr. v. Hübner hier als außerordentlicher Bot- vortreten und dieſe eventuell mit den Waffen durchzuführen ſich an⸗ 


reichs der Due de Grammont in gleicher Eigenſchaft erwartet. 


um dem Könige zu feiner Thronbeſteigung Glück ſchicken, fo müſſe man eben die Formulirung dieſer Vorſchläge abwar⸗ 


Auch der „Conſtitutionnel“ ſucht die Mobiliſirung des Charakters 


die diplomatiſchen Beziehungen mit den ſogenannten Weſtmächten nun- dann die Artikel derjenigen preußiſchen Blätter, welche ſich gegen dieſelbe 
mehr mit Gewißheit wieder aufgenommen werden dürften, nennt man ausſprechen. — Im Uebrigen ſtellt man hier die verſchiedenſten Ver⸗ 


ang es ſeiner Eniſchloſſenheit und Kühnheit, Hrn. Elliot als Vertreter Großbritanniens beim hieſigen Hof, und den muthungen über die nächſten diplomatiſchen Schritte Preußens an. 


Hrn. v. Talleyrand (Brenier?) als den Geſandten Frankreichs. Dieſes] Man will wiſſen, Preußen ſei mit dem Kabinet Derby einig geweſen, 


Drama hätte ſonach glücklich ſein Ende erreicht. 


niſterien hinzuzufügen. Ich laſſe ſolche hier folgen. 


In meinem letzten einen Waffenſtillſtand zu beantragen, ſobald die vereinigten Armeen bei 
s- dem Mincio würden angelangt fein. 


Der Sturz der Derbyſchen Ver⸗ 


Lieutenant Filangieri, Fürſt von Satriano und Herzog von Taor⸗ geben, als der engliſche Miniſterwechſel die Mitwirkung von Seiten 


er bekanntlich mit Erfolg die ſieiliſche Revolution. 


iſt noch ein alter Krieger, der in dem Heere Napoleon's J. in] Englands abſchnitt. — Der „Indep.“ wird von hier geſchrieben: 
Im Jabre 1848 dämpfte „Wenn der Sieg die franzöſiſchen Waffen in entſcheidender Weiſe ber 
Er iſt ein tüchtiger] günfligt, fo hält man für wahrſcheinlich, daß der Kaiſer einen Waffen⸗ 


Schen am 4. Januar ſtand Schlick außerhalb Kaſchau wieder des Meſzaros Feldherr, und kann ſeiner freiſinnigeren Anſichten ebenſowohl als feiner |Hillftand vorſchlagen wird. Man würde denſelben benutzen, um Unter⸗ 


Auf der moldauer Straße führte über den 
heftiges 
Ritter⸗ 


zahlreichen Schaaren gegenüber. ! 5 \ 
Miszlabach der Ungar große Infanteriekolonnen gegen ihn, aber ein 
Geſchützfeuer zerſtäubte fie. Für dies Gefecht wurde Schlick mit dem 
kreuz des Thereſienordens geehrt, da er die größte perſönliche Tapferkeit b 
und au ten 1 n 

die wichtigſten Dienſte geleiſtet batte. Viel haben ſeine mobilen Kolonnen zur 
Beruhigung der Umgegend von Kaſchau beigetragen. Ewig denkwürdig bleibt 
der Rückzug, den er von dieſer Stadt aus über die Akteleker Gebirge aus dem 
heftigſten Schneegeſtöber, bei Glatteis bewerlſtelligen mußte, da ihm die nur 
allzuzerſplitterte Hauptarmee nicht unterſtützen konnte. 


Bei der Schlacht von Kapolna trug fein Angriff auf Dembinski, den er |fein Miniſterporteſeuille darüber einbüßte, 


urüdwarf, weſentlich zur Entſcheidung bei. Nach der Vereinigung mit der 
ei Aer a bei Hatvan der dreiſach überlegenen Macht des Fein⸗ 
des den hartnäckigſten Widerſtand, führte einen geſchickten Rückzug aus und ein 
ebenſo geſchicktes Flankenmanöver, durch das er dem hartbedrängten Ban von 
Croatien Luft machte. Auf dem Nüdzuge nach Peſth, 


armee antrat, warf er im Verein mit Jellachich viermal den heftig andringen⸗ bekannt ſind. 


den Feind, und leiſtete ſo dem ganzen Heere einen wichtigen Dienſt. 

Als am 23. April 1849 Welden's Armee gezwungen war, Peſth zu verlafien, 
war er der letzte, der die Kettenbrücke überſchritt und durch einen Reiterangriff 
den Feind zum Zurückweichen brachte. Die Hauptarmee ſammelte ſich bei Preß⸗ 
burg. Die unter 


2 


Es war der Wendepunkt des Krieges. Der Feldzug 
mit dem Angriffe auf Raab beginnen. Am 25. Mai 
ab, ſeine Truppen ſetzten kühn über den Fluß, 


Angeſicht des Feindes. 
unter Haynau ſollte 
rückte Schlick von e 
theils ſchwimmend, theils au 


ihn der Uebergang der 
dal Wheat, Veneder und der ruſſiſche General Berg wandten ſich, da 


noch in Leyden ſtand, an ihn um einen Befehl. Da ſprach er zu 
ien die Worte: „Meine Herren, wir müſſen Raab nehmen, lieber heute als 
morgen, da wir die bittere Arznei doch verſchlucken müſſen.“ Damals, in einem 
entſcheidenden pen asche 
einen Truppen erſchienen, { a 
25 ein mörderiſches Feuer gegen den Feind richtete. Er trat an den 
Monarchen hinan und meldete: „Majeftät, in einer halben Stunde 
wird Raab genommen ſein“, und ſein Wort wurde wahr. Schlick's kühnſte 
That in dieſem Feldzuge gelang. a 
Schlick aber ruhte nicht. Er zog gegen Gorge 


i inzigen Raſtta 
5 1 Nach — Schlacht bei Czöreg über Maros gegen Neu⸗Arad. Gör⸗ 


durchſchlagen wollte, wurde zurückgeworfen, und Arad eingeſchloſſen. 
15 S0 un Erde Schlick ward General der Cavallerie, Comman⸗ 


dant von Mähren und Schleſien, 


ch feinet Entſchloſſenheit in den gefährlichſten Augenblicken der Armee dentſchaft des Miniſterkonſeils vorbehalten fein. 


den Trümmern der abgebrochenen Brücke; jo war | ver 
übrigen Truppen möglich geworden. Die Gene: verdienſtlichen Generals. 
Gerichtshof der Hauptſtadt bat er jedoch Gelegenheit gehabt, ſich als George Elliot und George Ruſſell ernannt. 
ſtreng rechtlicher und dabei beſonnener, gemäßigter und äußerſt thätiger |follen ſämmtliche Anſtellungen im königl. Hofſtaat vergeben fein. 
Seine Berufung zur Verwaltung eines Nachfolger des Earl of Delawarr auf dem Lordkämmererpoſten nennt 
war, wie vor wenigen Tagen, der Kaifer ſelbſt un⸗ Miniſteriums von fo großer Bedeutung erfreut ſich eben ſowohl als man den Marquis of Breadalbane, der dieſe Stelle unter dem frühern 
gerade als Schlick im Vorgehen aus ſieben Bat⸗ die feiner beiden Kollegen des ungetheilteſten Beifall. 
alſo, der König bekundet unverkennbar die Abſicht, der öffentlichen 


über Peſth an die Theiß, überſchritt dieſelbe bei Alpär, den. 


alten napoleoniſchen Erinnerungen halber zugleich als eine Art von handlungen auf folgenden Grundlagen einzuleiten: 
Ihm würde Piemont einverleibt bleiben; Venedig mit feinem Gebiete würde 
ewiejen | dürfte wahrſcheinlich, wie ich dies auch ſchon erwähnt habe, die Präſi⸗ etwa wie die deutſchen Hanſeſtädte für frei erklärt, auf alle Fälle feiner 
Der Fürſt v. Caſſaro ſitalieniſchen Nationalität zurückgegeben werden; dagegen würde das viel⸗ 


Zugeſtändniß an die liberale Partei und an Frankreich gelten. 


die Lombardei 


war Miniſter⸗Präſident, als im Jahre 1840 die Mißbelligkeiten mit beſprochene Feſtungsgeviert mit dem ganzen Veroneſiſchen bei Oeſter⸗ 
England wegen Ausbeutung der Schwefelgruben in Sicilien ſtattfanden, reich verbleiben, um die gefährdeten Intereſſen des deutſchen Bundes 


und unterſtützte die Anforderungen des engliſchen Kabinets gegen die ſicher zu ſtellen. 


So würde nach dem Worte des Kaiſers Italien „bis 


Anſichten des Königs mit einem ſolchen Nachdruck, daß er nicht nur zum adriatiſchen Meere“ frei fein und doch würde auch den deutſchen 


in Ungnade bei Ferdinand II. ſiel. 
offenbar als ein entſchiedenes Zugeſtändniß an England gelten. Beide, 
obgleich ziemlich alt, ſind immer noch ſehr kräftige Staatsmänner. So 


ſondern auch noch obenein | Anfichten über die Minciolinie genügt.“ 
Seine Berufung kann alſo ganz |für die neue Karte von Italien fehlt es natürlich nicht. 


Auch an andern Projekten 


Großbritannien. 
London, 20. Juni. [Vom Hofe.] Am Sonnabend gegen 


den er mit der Haupt- auch der Herzog v. Serracapriola, deſſen öſterreichiſche Sympathien 2 uhr empfing die Königin die abtretenden Miniſter und Perſonen 
Der neue Direktor des Miniſteriums der öffentlichen ihres bisherigen Hofſtaates gemeinſchaftlich und ſpäter die einzelnen 


Arbeiten, Manderini, hat ſich als Schriftſteller und im Verwaltungs: | Staatsſekretäre in Privat⸗Audienzen, um von ihnen ihre Amtöfiegel in 


fach, beſonders als Intendant der Provinz Bari, einen namhaften Ruf. Empfang zu nehmen. 


Um halb 5 Uhr führte die Monarchin den 


erworben, ganz wie Gallotti, der neue Direktor des Juſtizminiſte⸗[Vorſitz bei einem Geheimrath, dem ſämmtliche Mitglieder des neuen 


feinem Befehle ſtehenden Truppen waren in Altenburg und riums, als juriſtiſcher Schriftsteller, als ausgezeichneter Rechtsgelehrter Kabinets beiwohnten. 


Wieſelburg, feine Vorposten aber bei Hochſtraß und auf der kleinen Schütt im und vor allen Dingen als gewiſſenhaft rechtliche Magiftratöperfon all- nahme der Staatsſiegel u. ſ. w. 


Es erfolgten die Eidesleiſtungen, die Ueber⸗ 
Lord John Ruſſell empfing noch 


gemein bekannt iſt. Minder bekannt iſt nun freilich zur Zeit noch der vorgeſtern, nach feiner Rückkunft von Windſor, einen Beſuch von Lord 


neue proviſoriſche Direktor des Polizeiminiſteriums, Caſella. 


Geſchäftsmann auszuzeichnen. 


Stimmung Rechnung zu tragen. — Der Prinz Ludwig, Graf von 
Trani, und der Prinz Alfons, Graf von Caſerta, beide nächſtfolgende 


v. Von Aes ſtürmte er ohne Brüder der Königs, find beide zu königlichen Adjutanten ernannt wor: 


Im Heer ſtehen zahlreiche Beförderungen bevor. (Allg. Z.) 


ch we iz. 


hältnißmäßig ein noch junger Mann, der Sohn eines alten, höchſt läuterungen über die Lage der Dinge im Foreign Office gab. 
Als General-Prokurator beim Kriminal- ſeinen Privatſekretären hat nun der neue Miniſter des Auswärtigen 


Er iſt[ Malmesbury, der ihm, wie es Brauch ist, die nothwendigen Er⸗ 


Zu 


Bis Ende dieſer Woche 
Als 


Man fieht | Miniſterium Palmerſton beſeſſen hatte. 


Provinzial-Zeitung. 
5 Breslau, 23. Juni. [Tagesbericht.] Wir leben inmit⸗ 
ten eines Staates, der ſich zum Kriege rüſtet, der ſich nach mehr als 
40 jährigem Frieden anſchickt einen ernſten, ſchweren Gang zu gehen, deſſen 


Bern, 19. Juni. Den Oeſterreichern, welche ſich nach dem ver⸗ Endpunkt der dichte Schleier der Zukunft verhüllt. — „Werden wir 


übernahm während des Krim⸗Krieges den! änderten Feldzugsplane von allen Seiten zuſammenziehen, wird es zu⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


werden, und hierzu hat Louis Na 
Die Corruption in den höheren Kreiſen hat ſich fe b | 
1851 für Paris noch nicht verbeſſert, im Gegentheil ſoll dieſelbe ſchlim⸗ 
mer als je geworden ſein, 1 
ich vielfach in derſelben auszeichnen. 
en ia sh in den Offizier⸗Corps immer mehr ſich einzufreſſen droht, 
kann von einer richtigen Stellung deſſelben nicht die Rede ſein. 
fürchtet kan 
ſchehen mu 
Staaten und beſonders in Preußen au 
man ihm ſolche allgemeine Achtung in 
daß es mit Gold um ſich zu werfen, 

aufzutreten brauchte, 


Ge: |läßt, wenn man ſonſt nur Luft zu demſelben hat. 


n daſſelbe wohl werden, aber nicht fo geachtet, wie es ge⸗J Kampf zue 
b, und wie es glücklicherweiſe in vielen unſerer deutſchen | fern muß, 
ch noch der Fall iſt. Verſchaffte will, iſt ſehr ſchwer, ſchon jetzt mit Beſtimmtheit vorauszuſagen; den] früheren Begierden nach der Rheingrenze, hier und da auch wohl nach 

der höheren Geſellſchaft, ohne] Truppen Frankreichs iſt es am Ende ziemlich gleichgiltig, wohin man] Belgien, viel ſtärker als jemals wieder erwacht. Die große Schwäche, 
Sie würden gern nach England überzuſetzen verſuchen, über] welche alle deutſchen Staaten in dem Kriege gegen Dänemark bewieſen 


oder wie jetzt ſtolz als Sieger |fie führt. 
ſo würde es gleich wie die Soldaten einen ſolchen die Alpen nach Italien ſteigen, in Belgien einmarſchiren, den Rhein] haben, hat unläugbar viel dazu beigetragen, die Kriegsluſt der franzö⸗ 


ſeit dem 2. Dezember] wird, iſt freilich eine andere Frage, die wir nicht zu löſen vermögen. 


Will man aber erſt einen ſolchen Krieg recht ernſtlich, ſo wird man beſonders unter ſehr vielen Offizieren derſelben herrſchen noch ſtets die 


und ſelbſt die nächſten Kreiſe des Herrſchers den Grund dazu unter irgend einem Vorwande leicht finden. Der lebhafteſten Sympathien für das Schickſal dieſes Volkes. Ein Krieg, 
So lange ſolche Corruption bes große Onkel hat dem Neffen mehr als einmal das lehrreiche Beifpiel| der den Zweck hätte, Polen, Ungarn und Italien von der öſterreichi⸗ 


gegeben, wie leicht ein ſolcher ſelbſt für den blutigſten Krieg fi finden] ſchen und ruſſiſchen Herrſchaft zu befreien, würde daher ſowohl im 


auf denen der Ehrgeiz des franzöſiſchen Heeres ſich austoben 


Reformator hoch ehren und auch obne einen muthwillig herbeigeführten überſchreiten, wie fie den Befehl dazu erhalten. 
Daß England das erſte Land fein wird, gegen welches fi) dieſe[ mußten wir zu unſerer Beſchämung vernehmen, wie man über dieſen 


Krieg in ſeinem beſſern Theil wenigſtens demſelben ergeben bleiben und 


freudig in deſſen Pläne mit eingehen. 
für Frankreich, ja für ganz Europa, f 
nicht iſt, ſolche Grundreformen auch nur mit Ernſt zu verſuchen, 
ſchweige denn in ihrer ganzen Strenge durchzuführen. 

Bleibt demſelben nun, wie 
Ende nichts übrig, als einen Krieg zu beginnen, 
Wünſche des Heeres auf ſolche Weiſe zu befriedigen, | 
Ausbruch defielben doch noch immer einige Zeit hinziehen. 
vorhin erwähnten, 
ſchleunigen, ſondern eher noch hinzu 


letztes Mittel, wenn ihm kein anderes mehr übrig bleibt, gebrauchen. drang d 


Es können ſomit noch Monate, 
noch einige Jahre darauf vergehen, 
kommen wird. Irgend ein ganz unvor 


echnen geweſenes Ereigniß kann freilich dieſen Ausbruch noch mehr deſſelben unter franzoͤſiſchem Protektora 
ene - Gefchehen | ungenägt vorübergehen laſſen follte, 


befchleunigen, vielleicht aber auch noch länger hinhalten. 


wird derſelbe aber ganz entſchieden, und es iſt unſere feſteſte Anſicht, aber unbeſtritte 


wird der Kaiſer ſelbſt ſolchen gerade nicht zu be- leichtere und minder gefährliche Weiſe zu erkämpfen. 
halten ſich beſtreben, und nur als 1848 und 1849 war, wie wir ſchon vorhin bemerkten, der Kriegs⸗ daten und Offiziere aller Grade. 
es franzöſiſchen Heeres vorzugsweiſe nach Italien gerichtet, um] dann immer, wie ſolche Staaten, die ſich fo ſchwach gegen Dänemark 
ja ſelbſt im glücklichſten Falle ſogar] dort gegen die Oeſterreicher zu kämpfen. Die damalige fo ſehr zerrüt⸗ benommen und beſonders auch ſolche Furcht vor deſſen unmächtiger 
bis ſolcher Krieg zum Ausbrucheftete Lage des öſterreichiſchen Kaiſerſtaats ſchien demſelben eine zu gün⸗ Flotte gezeigt hätten, nie einen Krieg mit dem großen mächtigen Fr 
hergeſehenes, gar nicht vorher | ftige Gelegenheit zur Eroberung von ganz Italien und Vereinigung] reich aushalten könnten. Der Gedanke, daß es leicht fein müſſe, den? 

t zu fein, als daß man ſolcheſ ſelben das ſchoͤne linke Rheinufer jetzt fortzunehmen, kam dann häufig 
Daß ein Krieg mit Oeſterreich] danach, da ſolche That auch bei derartigen Anſichten eine zu verführt 
n den mit Rußland nach ſich ziehen würde, wußten die! riſche Lockung bietet. 


Wohin ſich der] Volke und noch mehr im Heere Frankreichs den lebhafteſten Anklang 
rſt wenden, welches unglückliche Land die Schlachtfelder lie- | finden, deſſen ſei man überzeugt. 


In dem letzten Jahre fanden wir übrigens im Heere die alten 


ſiſchen Truppen gegen uns Deutſche zu vermehren. Nur zu Häufig 


Wir halten es für ein Unglückf franzöſiſche Kriegswuth richten dürfte, glauben wir nicht. Man hält unglücklichen däniſchen Krieg im franzöſiſchen Heere urtheilte, welche 
daß Louis Napoleon der Mann ſein Ueberſetzen über den Kanal mit Recht in Frankreich für keine Klei⸗ Folgerungen man aus dem Ausgange deſſelben auf die Macht und 
ge: |nigfeit, ſondern für ein ungemein gefährliches Unternehmen, was leicht Kraft der deutſchen Staaten zog. „Aus Baden und Baiern, Preußen 


dem ganzen dazu beſtimmten Heere völligen Untergang bringen kann. und überall find Truppen nach Dänemark gezogen, und von unferer 


die wir aus dem genauen Studium aller Verhältniſſe des franzöſiſchen Franzoſen recht gut. Aber auch dieſen ſcheuten ſie nicht, obgleich ein 


Heeres 
wird, 


geſchöpft haben, daß der Kaiſer zuletzt nur verſuchen kann und Einmarſch in das eigentliche Rußland, wo man ſchon einmal ſo ſchlimme 
ſeine jetzige Herrſchaft durch einen großen, gewaltigen Krieg mit] Erfahrungen gemacht, 


gerade nicht das Ziel beſonderer Sehnſucht für 


wir zu beweiſen uns bemüht haben, am Die Franzoſen haben zu große Achtung vor der engliſchen Flotte, der[ Grenze aus Kehl wie Landau, Zweibrücken und Saarlouis hat man 
um die ehrgeizigen | fie ſelbſt die ihrige nicht entgegenſtellen können, als daß fie leichtſinnig] dieſelben gegen jenes kleine Land in zwei Feldzügen marſchiren laſſen, 
fo kann ſich der einen fo mächtigen Feind herausfordern ſollten, fo lange ihnen anders und fie find immer wieder nach Haufe gekommen, ohne das Mindeſte 
Wie wir wo eine günſtigere Gelegenheit winkt, ſich Lorbern und Siegesbeute auff erreicht zu haben, und Dänemark hat zuletzt doch feinen Willen be 
In den Jahren] halten“ — fo und auf ähnliche Weiſe urtheilten die franzöͤſiſchen Sol 


Die Schlußfolgerung daraus war 
ank⸗ 
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Beilage zu Nr. 287 der Breslauer Zeitung. 


Freitag, den 24. Juni 1859. 


(Fortſetzung.) 
wirklich dieſen ernſten Weg beſchreiten? und Warum?“ — — Dieſe 
Frage hat gewiß ein Jeder, der nur irgend der gegenwärtigen ernſten 
Lage ſich bewußt iſt, ſchon zehnmal aufgeſtellt. Dieſe Fragen werden 
in allen Privat⸗ und öffentlichen Kreiſen, überall da, wo nur zwei 
Perſonen in geſellſchaftlicher Unterhaltung begriffen ſind, beſprochen und 
nach allen Seiten hin ventilirt. — — Als vor 46 Jahren das ganze 
preußiſche Volk aufſtand und zu den Waffen griff, da fragte auch nicht 
ein Einziger: „gegen wen marſchiren wir?“ und: „warum kämpfen 
wir?“ — Das brauchte Keinem geſagt zu werden, denn — da war 
auch nicht Einer, der nicht eine Unbill zu rächen gehabt hätte; da 
waren Tauſende, welche das erduldete bitterſte Herzeleid zu Feinden 
auf Leben und Tod gegen die fremden Eindringlinge und Eroberer 
gemacht hatte. — Gegenwärtig iſt die Lage nicht dieſelbe und deshalb 
die Frage: gegen wen und warum? natürlich. — Die Beantwor⸗ 
tung der erſteren Frage ergiebt ſich von ſelbſt, wenn man den Lauf 
der Begebenheiten in dieſem Jahre nur einigermaßen kennt, und wenn 
fie überhaupt aufgeworfen wird, geſchieht es, weil man in Bezug auf 
die zweite (Warum?) im Unklaren iſt. — Allerdings haben die Or⸗ 
gane der Preſſe zu Berlin, welche der oberſten Leitung des preußiſchen 
Staats nahe ſtehen, in ſogenannten räſonnirenden Artikeln einiges Licht 
über dieſes „Warum“ zu verbreiten geſucht, es iſt dies aber in einer 
Sprache geſchehen, die, nach Art der diplomatiſchen ſich in ſo allgemei⸗ 
nen und unbeſtimmt gehaltenen Ausdrücken bewegte, daß ſie natürlich 
auf die verſchiedenſte Weiſe aufgefaßt worden iſt. — Das iſt denn auch 
hier in unſerer Stadt geſchehen und trotz dem unſere Zeitung ganz 


fanterie-Regiments getragen wurde. In der Wohnung des Gefeierten 
überreichte die Deputation folgende Glückwunſch⸗Adreſſe: 

„Hochverehrteſter Herr Profeſſor! Die hohen Verdienſte, welche Sie 
Sich um die an hieſiger Univerſität ſtudirenden Pharmazeuten ſeit einer ſo 
langen Reihe von Jahren erworben haben, die edle Hingebung und Aufopfe⸗ 
rung, mit der Sie Sich deren Ausbildung angelegen ſein ließen; die wahrhaft 
väterliche Liebe, die Sie ſtets im Gedächtniß aller Derer erhalten wird, die das 
Glück hatten, ſich um Ihren Lehrſtuhl verſammeln zu können, bewegt uns, am 
heutigen Tage, nachdem Ihnen Anerkennung von hoher Stelle zu Theil gewor⸗ 
den, nicht zurückzubleiben, und Sie aus vollem Herzen in tiefer Dankbarkeit zu 
beglückwünſchen. — Wir, die wir fo glücklich find, uns Ihre Schüler nennen 
zu dürfen, glauben voll Dankbarkeit unſeren Gefühlen Worte verleihen zu 
müſſen, obgleich über die Grenzen Ihres hieſigen Wirkungskreiſes hinaus Ihre 
Verdienſte, hochgeehrteſter Herr Profeſſor, überall, wo die Wiſſenſchaft in Ehren 
ſteht, anerkannt worden ſind. — Es wird uns unvergeßlich ſein, daß es uns 
gerade vergönnt iſt, Ihnen, unſerem verehrten Lehrer, von den tiefſten Gefühlen 
der Dankbarkeit und Liebe, die bei Ihrer Ernennung zum Profeſſor ordinarius 
unſer Herz erfüllen, Kunde geben zu können. — Möge der allgütige Gott Sie 
noch recht lange zum Wohle der Pharmazie in Ihrem ſegensreichen Wirkungs⸗ 
kreiſe erhalten! In innigſter Verehrung und Dankbarkeit ꝛc.“ 

Die ebenſo zweckmäßig als geſchmackvall arrangirte Ovation verlief 
in beſter Ordnung, und die lebhafte Theilnahme des Publikums be⸗ 
wies, daß der Gefeierte auch in weiteren Kreiſen ſich der wohlverdienten 
Anerkennung ſeiner langjährigen Verdienſte um das Studium der Phar⸗ 
mazie erfreut. Veranlaßt war die öffentliche Huldigung durch die erſt 
neuerdings erfolgte Ernennung des Herrn Dr. Duflos zum ordent⸗ 
lichen Profeſſor der Chemie. 

W. ft. [Nationaldank.] Nachdem auf Grund der geprüften Kaſſenbücher 
gefertigten Abſchluſſe bei der Reviſion der General⸗Schatz⸗Kaſſe der Als 
gemeinen Landesſtiftung als Nationaldank für den letzten Monat betrug die 


andere Fingerzeige gegeben und von dem erſten Augenblicke der Verwik⸗ Einnahme 4892 Thlr. 5 Sgr.! Pf., einſchließlich 800 Thlr. in zinstragenden 
kelungen an bewieſen hat, daß fie die Lage der Dinge ſtets richtig beurtheilt | Papieren, und die Ausgabe 2995 Thlr. 9 Sgr. 10 Pf. Der Beſtand der 


— trotzdem bat man jene Auslaſſungen faſt allgemein ſo aufgefaßt: daß 
es gegenwärtig nur einer kriegeriſchen Demonftration, nur einem „Drucker“ 


General⸗Schatzkaſſe belief ſich am Ende vorigen Monats auf 85,643 Thlr. 8 Pf., 
einſchließlich 83,745 Thlr. in Effekten. — Se. köngl. Hoheit der rein Frie⸗ 
drich Wilhelm von Preußen hat an die Direktion der Aachen⸗Münche⸗ 


gelte, dem man den nun beginnenden Vermittlungs⸗Verſuchen geben wolle. ner Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft ein beſonderes Dankſchreiben 
Faſt alle Reſerviſten und Wehrmänner, die aus ihrer Familie, aus ihreu bis- wegen abermaliger Bewilligung einer Summe von 1200 Thlr. für die Zwecke der 


herigen Beruf geſchieden oder eben im Begriff ſind zu ſcheiden, thun Allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank 2 


* Kunſtreiter.] Kaum beabſichtigt Herr Direktor Goudſmit unſerer 


es mit der feſten Zuverſicht, nach wenigen Wochen, hoͤchſtens nach ein] Stadt den Rücken zu wenden, fo iſt ſchon wieder eine Kunſtreiter⸗Geſellſchaft 


paar Monaten wohlbehalten wieder zurückzukehren — denn, kein Ger | im Anzuge, nämlich die von F. Hüttemann u. Suhr, welche mit 30 Pf 
danke an Krieg! es giebt nur eine bewaffnete Demonſtration! und in!] den 


dieſem Sinn ordnet man feine Vermögens- und Familien⸗Verhält⸗ 
niſſe. — Wie aber, wenn nun wirklich das Nicht⸗Geglaubte, das Un: 


er⸗ 
und nahe an 60 Perſonen in etwa 14 Tagen hier einzutreffen gedenkt. 

W.. [Breslauer Alterthümer und Wahrzeichen,] Ein hieſiger 
bekannter Literat hat für die nächſte Zeit die ihm aufgetragene Bearbeitung 
eines umfangreichen intereſſanten Werkes übernommen, das gewiß in vielen 


verhoffte eintritt — wenn die Kriegsdromete ſchmettert und die Kreiſen ſich Eingang verſchaffen wird. Dies Werk, das in Lieferungen erſcheint, 


eiſernen Würfel fallen? — — Wie dürfte ſich dann die 
geſtalten? — — Wenn Preußen kämpft, ſo kämpft es ſiets nur als 
Volk, nicht als ein gemiethetes Heer; ein Volk muß aber von der 
Idee begeiſtert ſein, wenn es ſiegen ſoll. Der Preuße tritt aber in 


den Kampf ein, nicht ſobald der erſte Kanonenſchuß erdröhnt, fon: | graphen geliefert werden. Unſere Kirchen, 


dern ſobald er die Landwehr⸗Uniform anzieht. 
Möchten daber die Stimmen, die es thun können, und 
klar und mit dürren, einfachen Worten das Ziel be⸗ 
zeichnen, wohin Preußens Blick gerichtet iſt. 
Dies wünſchen mit uns gewiß alle wahrhaften preußiſchen Patrioten. 
* * [Militäriſches.] Wie ſchon erwähnt, werden die diesjäh⸗ 


rigen Schießübungen des 6. Artillerie- Regiments bei Karlowitz nicht 
im Regiment, ſondern abtheilungsweiſe gehalten. Gegenwärtig ift zu 


dieſem Behuf die zweite Fuß⸗Abtheilung konzentrirt, beſtehend aus der 


zten und öten 12pfündigen nebſt der Iften und Zten Haubitz⸗Batterie, 
wovon die 3te 12pfdge. und Zte Haubitz Batterie ſeit Vollziehung der 
Kriegsbereitſchaft hier und in der Umgegend ſtationirt ſind. Am 21. 
d. M. vereinigte ſich die öte 12pfdge. Batterie (aus Schweidnitz) mit 
der Iften Haubitz⸗Batterie (aus Ohlau) zur Eröffnung der Schießübun⸗ 
gen auf der karlowitzer Ebene, woſelbſt um 7 Uhr Morgens die 12pfdge. 
Batterie mit einem Kartätſchenſchießen auf 700 Schritte den Anfang 


machte. Faſt gleichzeitig batte die Haubitz⸗Batterie Werfen mit Kar⸗ 


tätſchen auf 700 Schritt und dann Bogenwerfen auf 800 bis 1000 
Schritt, zuletzt die 12pfdge. Batterie Bogenſchießen auf 800 Schritt. — 
Am 22. ſchoß wiederum die Ifte Haubig: mit der ö5ten 12pfündigen 
Batteriekombinirt, und zwar hatte erſtere Rollwerfen auf 1300 Schr., 
dann Schrapnelwerfen auf 1200 Schritt; die andere Bogenſchießen 
auf 1000 Schritt, dann Rollſchießen auf 1300 Schr., zuletzt Schießen 
mit glühenden Kugeln. — Heute iſt Ruhetag. — Freitag, den 24., 
wiederholen ſich bei der Zten 12pfdgen. und 3ten Haubitz Batterie die 
Uebungen vom 21., und Sonnabend, den 25., bei denſelben Batterien 
die Uebungen vom 22. — Morgen kehren die beiden fremden Batte⸗ 
rien nach Ohlau reſp. Schweidnig zurück. — Demnädft iſt die An⸗ 
kunft der reitenden Abtheilung aus Grottkau zu erwarten, 
Iſte und 2te Batterie Sonnabend, die te Sonntag hier eintrifft. 
Nächſte Woche halten dieſe drei Batterien abwechſelnd ihre Schießübun⸗ 
gen und treten am 30. den Rückmarſch an. 
erſte Fuß⸗Abtheilung an die Reihe, welche von der 2ten, Aten u. Eten 
12pfdgen. nebſt der 2ten Haubitz-Batterie gebildet wird. Es iſt vor⸗ 
läufig beſtimmt, daß die Batterien aus Neiſſe und Glaz am 30. Juni 
hier eintreffen, und am 3. Juli ihren Rückmarſch antreten, worauf die 
Batterien aus Brieg, Strehlen und Ottmachau vom 3. bis 6. hier 
verweilen ſollen. — Auf den 2. Juli iſt das Eintreffen der Rekruten 
für die Feſtungs⸗Artillerie angefagt, und nachdem der Schießplatz 
in geeigneter Weiſe hergerichtet ſein wird, hat die Abtheilung am 7., 
8. und 9. Juli Schießen und Werfen. — Heute Morgen hatten zwei 
Züge des 1. Küraffier-Regiments Felddienſtübung, für welche das Ren⸗ 
dezvous bei Dürrgoy war. 


bald ein treffliches Supplement zu der 3 des 


Stimmung ſoll nämlich eine Zuſammenſtellung aller in Breslau befindlichen Alterthü⸗ 


mer, Wahrzeichen und Merkwürdigkeiten namentlich in Bezug auf die 
plaſtiſche Kut enthalten, woran Breslau nicht ganz arm iſt. Es wird dabei 
nicht blos auf die noch vorhandenen, ſondern auch auf die ſchon vernichteten 
Rückſicht genommen und die betreffende Zeichnung von einem hieſigen Litho⸗ 
N königlichen und ſtädtiſchen Gebäude, 
ſowie viele Privathäuſer bieten reichen Stoff 1 pr Dies Werk dürfte daher 

ereins zur Errichtung 
eines Muſeums für ſchleſiſche Alterthümer gewähren. 

k. Salzbrunn, 23. Juni. [Verſchiedenes.] Ein immer 
regeres Treiben und Leben wird man in unſerem Orte ſeit dem Pfingſt⸗ 
fefte gewahr, immer neue Ankömmlinge führen uns die Poſten und 
Lohnwagen zu, ſo daß die Perſonenzahl ſchon auf 600 Gäſte geſtiegen. 
Wer ſchon längere Zeit hier verweilt, begegnet jeden Morgen ihm noch 
unbekannten Phyſtognomien, und wenn der Zuwachs jo progreſſiv fort⸗ 
ſchreitet, ſteht zu erwarten, daß Salzbrunn auch trotz aller Geld⸗ und 
Kriegskalamitäten ſich eines zahlreichen Zuſpruchs zu erfreuen haben 
wird. — Für die Abendunterhaltungen iſt die ſo beliebte Schauſpieler⸗ 
Geſellſchaft des Herrn Reißland Sorge zu tragen aufs Beſte be: 
müht. — Heute Morgen zog ein, an einem Baum an der Promenade 
angehefteter Bogen Papier viele Neugierige an ſich, auf welchem fol: 
gende Verſe: 8 

Lyriodendron tulpiferum. 
(Tulpen tragender Lyrabaum) 

Es leben Dichter auch als Blumen, Bäume, 
Die Blätter ſind wie Verſe hold gereiht, 

Und in den Wipfeln rauſchen Wunderträume 
Von Erdenluſt und von Unſterblichkeit. 

Die Lyrablätter mit den Tulpenblüthen, 
Sie ſind Geſang, der Liebe Jubelſchall! 

Gedanken, die des Baumes Herz durchglühten 
Als Huldigung für eine Nachtigall. 

Er will der Liebſten ſich gern prächtig zeigen, 
Er hat poetiſch reich ſich ausgeſchmückt, 

Und Blatt und Blüthe, welch’ beredtes Schweigen! \ 
Ein duftig Lied, das Aug’ und Herz entzückt! 


von wo die zu leſen find. — Eine wahre Pracht iſt es, dieſen mit den unzähligen 


Tulpen geſchmückten Baum zu ſehen, um ſo mehr, als es in weiter 
Ferne meines Wiſſens kein derartiges Exemplar giebt. — Verfaſſer 


— Sodann kommt die obiger Reime weilt als Gaſt in unſerer Mitte. 


Reichenbach, 22. Juni. [Zur Tageschronik.] Gegen 
Ende dieſes Monats ſind es 50 Jahre her, daß ſich unſer Ort der 
Einführung der neuen Städteordnung erfreut. Die ſtädtiſchen Behoͤr⸗ 
den gedenken diefe Erinnerung durch ein Feſtmahl zu begehen. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird daſſelbe im „schwarzen Adler“, in demſelben Lokale ſtatt⸗ 
finden, in welchem vor fünfzig Jahren die Einführung der neuen Städte⸗ 
ordnung gefeiert wurde. — Geſtern Abend hatte auf einem, am Fran⸗ 
kenſteiner⸗Thore belegenen Bauplatz ein junger Mann das Unglück, in 
eine Grube mit friſch gelöſchtem Kalk zu ſtürzen und ſich erhebliche 
Brandwunden zuzuziehen. — Seit mehreren Tagen haben wir ſehr 
viel Gewitter. Vorgeſtern Nachmittag entlud ſich ebenfalls ein ſolches 


- $ [Das Frohnleichnamsfeſt] wurde heute auf dem Dome, in der Richtung nach Zobten zu, welches wiederum von ſtarkem Ha⸗ 


wie herkömmlich, durch eine feierliche Prozeſſion begangen, 


welche ih gelſchlag begleitet war, 


der die Ortſchaften Nieder⸗ und Ober⸗Lang⸗ 


von der Kathedrale über den mit grünen Ehrenpforten und Altären feiffersdorf, Költſchen, Hennersdorf, Dreißighuben, Harthau ſchwer be⸗ 


reich geſchmückten Platz bewegte. 
Dr. Heinrich Förſter befand ſich inmitten der Prozeſſion 
Baldachin, umgeben von dem geſammten Dom: Kapitel, 


und den Alumnen, 


Se. Gnaden der Herr Fürftbifhof | troffen hat. 
unter einem] Agentur wird von 
dem Klerus mittelung von Effekten⸗ 
denen ein Muſik⸗ und Sänger⸗Chor voranſchritt.] nommen. 


Die ſeit dem 1. Juni in Thätigkeit geſetzte hieſige Bank⸗ 
den Geſchaftstreibenden hieſiger Gegend zur Ver⸗ 
und Lombard⸗Geſchäften vielfach in Anſprach ge⸗ 
— Das Befinden des verunglückten Muſik⸗Dirigenten Polt⸗ 


Eine zahlreiche Schaar von Gläubigen ſchloß ſich der vom ſchönſten[ mann hat ſich fo gebeſſert, daß derſelbe in kurzer Zeit ſein Engage⸗ 


Wetter begünſtigten Prozeſſion an, 
pen⸗Gattungen unſerer Garniſon vertreten waren. 


ſtudirenden Pharmazeuten unferer Hochſchule 
Mittheilung in der vor. Morgen⸗ 
von der Anhänglichkeit und Ver⸗ 


flo von den 


nummer) war ein glänzendes Zeugniß 
ehrung, welche die Jünger 
greiſen ehr e DA Zug beſtand zunächſt aus der 40 Mann 
ſtarken Kapelle des 19. Infanterie-Regimentd, der eine Anzahl Fackel⸗ 
träger voranleuchtete, dann folgten 4 Präſiden, Fackeln von Pharma⸗ 
zeuten getragen, ferner zwei vierſpännige Extra⸗Poſtwagen mit den acht 
Mitgliedern der Beglückwünſchungs⸗Deputation, hierauf abermals vier 
Hräfiden und die übrigen Betheiligten, zu deren beiden Seiten eine 
Doppelreihe von mehr als 100 Fackeln durch Mannſchaften des 11. In: 


Prof. Dr. Adolf ches. )] Seit drei Tagen hatten wir 


der Pharmazie gegen ihren hochverdienten | eingewalzt erſcheint. Ein Glück, 


bei der auch die verſchiedenen Trup⸗ ment in Altwaſſer anzutreten gedenkt. 


Gewitter. — Landwirthſchaftli⸗ 
Nachmittags immer Gewitter, von denen 
das am Montage mit beſonderer Heftigkeit auftrat. Es zog aus der trebnitzer 
Gegend heran. Unaufbörlich 5 litze durch die Wolken, und ein beſtän⸗ 
diges Donnern und Rollen 55 m 150 lat 15 N 58 Be 
der Regen in strömen hernieder, in ge en namentlich der 

gen in Strömen he daß den Gemitter ech Hand, font, büten 
viele Blitze eingeſchlagen haben; man vernimmt jedoch nichts von beſonderem 
Blitzſchlag, mut 95 der Nähe von Auras find zwei Schläge hernieder gekommen. 
Merkwürdigerweiſe kommt dies in und um Auras häufig vor; vielleicht liegt 
dies an dem mit Eiſenſteinen stark, won fen Grunde der Umgegend. Zudem 
ſind auch mehrere Häuſer in Auras von Eiſenſteinen theilweis erbaut, bei einer 


) Wir bitten, uns die Briefe gleichzeitig mit denen an die „Schleſ. Zig.“ 
ee im andern Falle müßten ſie unbenützt bei Sh 1000 werden. 


* 


II. Dyhernfurth, 22. Juni. 


roßen Zahl der Grund wenigſtens davon hergeſtellt. — Wenn man die dies 
ahr ſo üppigen Roggenfelder durchſchreitet, ahnt man gar nicht, daß ein klei⸗ 
ner Feind ſchon Tauſende von Aehren geknickt hat, die keinen oder doch nur 
ehr geringen Ertrag gewähren werden. Man erkennt ein ſolches Roggenfeld 
eicht an den unzähligen gebrochenen Halmen und es erſcheint, als wenn ein 
leichtes Hagelwetter darüber gegangen wäre. Der Verderber iſt die Puppe der 
Kornmade, welche gewöhnlich über dem erſten Knoten des Halmes ſitzt. Man 
findet ſie da bis 5 6 Stück. Die Lebenskraft der Roggenpflanze iſt geſtört, 
ein leichter Windſtoß oder Regen hat den Halm gebrochen, und eine vielleicht 
her 082 yon 5 gar 3 . d 8 Die a 18. 8a bergen 75 
ieſen Feind in ſich; man en e Larven in auf zeitig be⸗ 
ſtellten Kornfeldern. — Wie wird demſelben zu ſteuern ſein? n 


— 


62. Falkenberg. [Vermiſchtes.] Für das entferntere Publikum dürfte 
von Intereſſe ſein, daß vom 27. ab die direkte Paſſage von Neiſſe hierher auf 
3 Wochen geſperrt iſt, weil an den Neiſſebrücken bei Groß⸗Mahlendorf Repa⸗ 
raturbauten vorgenommen werden müſſen. Das Fuhrwerk muß d wäh⸗ 
rend dieſer Zeit die Neiſſe bei Rothhaus oder bei Koppitz paſſiren. — Trotzdem 
daß die Regierung in der jetzigen kriegeriſchen Zeit keine Chauſſee⸗Prämien 
zahlt, wird es doch möglich werden, die Chauſſee von bier nach Neiſſe auf 
Meilen dieſes Jahr zu vollenden, wodurch der ſchlechteſte Theil des alten 
Weges beſeitigt wird, und die früheren ſtarken Steigungen verſchwinden. — 
Die Heuernte iſt als vollendet zu betrachten; fie iſt fo reichlich, daß man 
allgemein der Anſicht iſt, der Centner werde auf 10 Silbergroſchen herabkom⸗ 
En bie Die Je lite ab, d Hard ei br heilung sin Bien kurz vor Pfing⸗ 

ier eine Miſſion ab, die nur ſe ilſame Folgen t hat; in vier 
Tagen haben 2000 Perſonen das h. Abendmahl genoſſen. ? 9 


(Notizen aus der Provinz.) * Steinau. Der Herr Landrath be⸗ 
nachrichtigt den Kreis, daß die ausgehobenen Rekruten in dieſem Jahres un⸗ 
mittelbar nach dem Departements⸗Erſatzgeſchaft in den letzten Tagen des Juli 
zur Abſendung an die Regimenter und Truppentheile gelangen. Es mögen 
a — Betreffenden ſich in ihren häuslichen Verhältniſſen darnach bei Zeiten 
einrichten. 

+ Nimptſch. Am 16. d. M. entſtand in Roth⸗Neudorf, hieſigen Kreiſes 
in einer Scheuer des Stellenbeſitzers Priefert Feuer, wodurch per Bern 
und der Kretſcham nebſt den dazu gehörenden Wirthſchaftsgebäuden, der Wittwe 
Ochsmann gehörig, ein Raub der Flammen wurden. Da ſchon 8 Tage zuvor 
in einem Schweinſtalle Feuer angelegt worden war, das aber gelböſcht wurde, 
ſo kann wohl mit Recht auf boshafte Brandſtiftung geſchloſſen werden. — Un⸗ 
ſer neueſtes Wochenblatt, der „Landsmann“, enthält an der Spitze ſeines Blat⸗ 
tes einen Artikel: 

„Auf! Auf! und laßt Euch ſagen: 

„Der Hammer hat „„eilf““ geſchlagen!“ 
der ſehr beachtenswerth iſt; es wäre nur zu wünſchen, daß alle kleineren Pro⸗ 
vinzialblätter, ſtatt ihre Spalten mit albernen Novellen, mit Ritter⸗, Räuber⸗ 
u NER zu füllen, ſolch lobenswerthem Beiſpiele nad: 
olgten. 

& Lauban. Unſer Kreis hat zur Deckung der Koſten für die Mobilma⸗ 
chungs⸗Pferde eine freiwillige Anleihe kreirt. Es ſoll für dieſen Zweck die 
Summe von 20,000 Thlr. aufgebracht werden. Sollte dieſe Summe durch 
Ausſchreibung mit einemmale von den Gemeinden des Kreiſes aufgebracht wer⸗ 
den, fo würde dadurch die Steuerkraft der Beitragspflichtigen aufs Höchſte ange⸗ 
pannt werden, und es müßte alsdann z. B. die Stadt Lauban mit Geibsdorf 
nahe an 3000 Thlr. aufbringen. Es hat deshalb die von den Kreisſtänden 
hierzu gewählte und bevollmächtigte Commiſſion beſchloſſen, die Summe von 
20,00 Thlr. gegen Ausſtellung von Kreis⸗Obligationen auf den Namen des 
Gläubigers aufzunehmen und zu dieſem Behufe eine Subſeription zu eröffnen, 
Die Bedingungen ſind ungefähr dieſelben, wie die bei der allgemeinen preußi⸗ 
ſchen Anleihe. Die Zeichnungen erfolgen zu 50, 100, 150 ꝛc. Thlr. und wer⸗ 
257 5.8 10 % verzinſt. Die Zeichnung hat am 21. Juni begonnen und dauert 

Juli. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


C. Nawitſch, 22. Juni. [Tagesereigniſſe.] Die allerhöchſte Ernen⸗ 
nung des Kreisrichter Woide zum Neis Gee lil des hieſigen eie 
Kreis⸗Gerichts iſt in unſerer Stadt, dem Geburtsorte deſſelben, mit allgemeiner 
Freude aufgenommen werden. — Der königliche Rechtsanwalt Benary iſt im 
41. Jahre ſeines Alters und nach 6jähriger Wirkſamkeit hierorts von uns ge⸗ 
ſchieden. Von Schwedt, wo er als königlicher Kreisrichter fungirte, hierher 
verſetzt, hat er während ſeiner hieſigen Wirkſamkeit einen ſehr lebendigen Eifer, 
vorzügliche Tüchtigkeit in ſeinem Amte entfaltet und ſich in und außer dem 
ſelben als ein aufrichtiger Menſchenfreund und wohlmeinender Rathgeber ge: 
zeigt. Unſere Stadt empfindet den Verluſt des Dahingeſchiedenen recht ſchmerz⸗ 
lich, denn er nahm an Allem, was ihr geiſtiges und materielles Wohl förderte, 
lebhaftes Intereſſe. Die Wiſſenſchaft und Kunſt hat er bis zu dem Zeitpunkte, 
wo ihn ſchwere körperliche Leiden heimſuchten, mit unermüdlicher mens 
gepflegt und ſich die Achtung aller Derer erworben, die mit ihm im geiftiger 
und geſelliger Beziehung in Verbindung geſtanden haben. Die ſüßen Zauber⸗ 
Hänge, die er dem Piano mit ſeltener Virtofität zu entlocken verſtand, werden 
der Reſſourcen⸗Geſellſchaft unvergeßlich bleiben und für die von ihm zum 
Beſten der Ortsarmen veranſtalteten Concerte wird ihm noch manche Zaͤhre 
des Dankes nachgeweint werden. — Die Eiſenbahnzüge bringen fortwäh⸗ 
rend Mannſchaften, welche nach den verſchiedenen reſp. Truppenabtheilungen 
befördert werden. — Ende dieſes Monats wird das 5. ſchwere Landwehr⸗ Rel. 
ter⸗Regiment unter dem Kommando des Majors v. Sixtin hier zuſammen⸗ 
gezogen und erhält unſere Stadt zum Cantonnement. — Zur Beſtreitung der 
von unſerem Kreiſe für die Linie und Landwehr zu geſtellenden 522 Pferde 
hat derſelbe 20,000 Thaler aufzubringen. — In Stelle des zum Commandeur 
des 18. Infanterie⸗Regiments in Glogau beförderten Oberſt⸗Lieutenants von 
Schmid ift der Major des 10. Infanterie⸗Regiments, v. Frangois, zum 
Chef des hier garniſonirenden Füſtlier⸗Bataillons ernannt worden. 


0 ganbel, Gewerbe und Aderban. 


Das Schutzzollſyſtem in Defterreich 
dürfte an r zunehmen, falls die Regierung den Anträgen der Handels⸗ 


— 


kammern Gehör ſchenkt, welche gelegentlich der nunmehr erſtatteten Berichte über 
die Lage der Induſtrie faſt von allen Handelskammern gleichlautend ge⸗ 
ſtellt ſind. Auch die wiener Kammer hat wie für Eiſen, ſo für Seiden⸗ 
waaren, Sammt und Bänder eine Zollerhöhung beantragt, ferner eine 
"lege gg mehrere Tarifpoſten in eine (namentlich bei Schaf⸗ und 

aumwollwaaren) vorgeſchlagen, jo daß in Zukunft mittelfeine und 
feine Waaren ohne Unterſchied gleich hoch beſteuert werden würden. Da 
nun ſchon durch die augenblickliche Entwerthung des Papiergeldes der in Silber 
u leiſtende Einfuhrzoll fremder Güter durchſchnittlich 35% den urſprunglichen 
arif überſchreitet (ganz abgeſehen von den neulichen, aus ſtaatswirthſchaftlichen 
Gründen angeordneten uschlagem, ſo würde nach dieſen Vorſchlägen der Kam⸗ 
mer die künftige Tarifirung einem Einfuhrverbot jener Gattung von Fabri⸗ 
taten gleichkommen. 

Bei den Recherchen kam es zur Sprache, daß in den Jahren 1853—1858 
von öſterreichiſchen Eiſengewerken ausländiſche alte Schienen zur Fabri⸗ 
kation neuer Schienen 749,001 Zolleentner eingeführt wurden, und zwar 
ae Centner über Oderberg, 265,314 über Bodenbach, 26,935 über 

eit, 7 5 


y. Aus dem ſoeben erſchienenen Jahresbericht der breslauer Han⸗ 
delskammer entnehmen wir das inkereſſante Faktum, daß während Export 
und en in den Vereinigten Staaten und Großbritannien jo wie 
in allen deutſchen See: und Handelsplätzen im Jahre 1858 ein ſehr be⸗ 
deutend geringerer gegen das Vorfahr 1857 war und „eine alljeitige Jurück⸗ 
haltung des Handelsverkehrs beſtätigten“, im Zollverein ein Wachsthum 
der Einnahmen in Folge vermehrten Waaren⸗Einganges ſtattfand. 

Der Bericht erläutert dieſes Faktum aus dem Umſtande: daß na aus⸗ 
l Unterbrechung der Maarenbezige in Folge der e 
die Abfuhr von den Importplätzen wieder zunahm und daber eine auf⸗ 
nahme des Importgeſchäfts in baldige Ausſicht ſtellte. Der Zollverein empfängt 
nicht aus erſter Hand; Hamburg und Bremen liegen außerhalb deſſelben. Wäre 
15 nicht der Fall, würden auch die Vereins⸗Revenüen einen Ausfall ergeben 
aben. 

Zur Begründung des allſeitigen Zurückganges des Handelsverkehrs hebt de 
Bericht der breslauer Handelskammer folgende Rothen eder, . — mehr 


oder weniger offiziellen Nachweiſen entnimmt, und die wir des Handelsintereſſes 
halber hier gedrängt wiedergeben. f 
In den Vereinigten Staaten betrug die Total⸗Einfuhr von 1857—58 
ff.! A ĩ v. weniger ca. 78% Mill. Doll. 
die Total⸗Ausfuhr 7 r 
Der Geſammtwerth amerikaniſcher Einfuhr aus 
dem Zollverein, Oeſterreich und der Schweiz über 
Hamdurg, Bremen, England, Frankreich, Belgien 


o ee er sn 2 A Ei P 
Der Geſammt⸗Export Großbritanniens.. 55 5 „ 
die Ausfuhr von da nach den Verein. Staaten FR „ 
In Hamburg liefen ein weniger Schiffe 703 Stück, 
r ee Nennen ser 73,250 Laſt. 
Safer , are ana det 25 Mill. Pfund 
Vorräthe in dem Artikel weniger (Ende 1858)............ 20 75 
Zucker⸗Einfuhr wenigerr‚rr * 5 5 
„ Vorrath weniger (Ende 1858))· 2 7 
Thee⸗Einfuhr weniger 7461 Kiſten. 
Bremens Einfuhr ſeewärts weniger 81,351 Centr. oder 10%, Mill. Lor⸗ 


Thlr., Ausfuhr ſeewärts weniger 147,138 Ctr. oder 9% Mill. Ldr.⸗Thlr. 

In Stettin Import weniger 1%, Mill, Ctr. oder 3% Mill. Thlr. (trotz 
des aufgegebenen Sundzolls), Export (excl. Holz) nach den zollamtlichen Liſten 
weniger 2% Mill. Ctr., Werth (incl. Holz) weniger 4%, Mill. Thlr. 


4 Oels, 22. Juni. [Landwirthſchaftliches.] Der allgemeine land⸗ 
wirthſchaftliche Verein hielt am 19. d. M. öffentliche Sitzung, verbunden mit 
einer Exkurſion zu Groß⸗Graben, Kreis Oels. Dieſes Gut gehört Sr. Hoheit 
dem Herzoge von Braunſchweig und wird, da daſſelbe nicht verpachtet iſt, von 
der herzoglichen Kammer in Oels ſelbſt verwaltet. — Obgleich an dieſem Tage 
die Witterung nicht die eänftinfte war, ſo hatten fih doch circa 100 Mitglieder 
eingefunden, die ſich im Saale des herzoglichen Schloſſes zur Sitzung verſam⸗ 
melten, welche durch den Vorfitzenden des Vereins, Kammerrath Klein wäch⸗ 
ter, 11 Uhr Vormittags, eröffnet wurde. x 

Zum Vortrag kam zunächſt ein Schreiben des Vorſtandes des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Central⸗Vereins, betreffend die Beiträge des dieſſeitigen Vereins 
zur Central⸗Vereins⸗Kaſſe. — Die vorjährige General⸗Verſammlung des Cen⸗ 
tral⸗Vereins hat den bisher auf 32 Thlr. normirt geweſenen Beitrag auf 50 
Thlr. erhöht. Dieſem Beſchluſſe konnte aus vielfachen Gründen nicht genügt 
werden, weshalb unter Vorlegung der Gründe der Central⸗Verein wiederholt 
erſucht wurde, es bei dem bisherigen Modus zu belaſſen. — Die General⸗Ver⸗ 
ſammlung des Central⸗Vereins am 6. d. M. blieb bei ihrem früheren Beſchluſſe 
ſtehen und verſprach nur, bis zum Jahre 1866 eine weitere Erhöhung der Bei⸗ 
träge nicht eintreten zu laſſen. — Abgeſehen davon, daß nicht vorausgeſehen 
werden kann, wie viele Mitglieder der Verein im Jahre 1866 zählen wird, ſo 
iſt zu erwägen, daß, obgleich ihm heut 730 Mitglieder angehören, ein großer 
Theil von dieſen bereits als Mitglieder anderer Vereine ihre Beiträge zur 
Central⸗Vereins⸗Kaſſe zahlen, ein größerer Theil nicht im Bezirk des Central⸗ 
Vereins wohnt, aber zu den betreffenden Centralvereinen ſteuert und eine ſehr 
zu beachtende Anzahl dem Verein nur angehören kann, wenn ihnen keine Bei⸗ 
träge zur Central⸗Kaſſe auferlegt werden. Kommt dabei in Betracht, daß die 
Herausgabe der Vereinsarbeiten, die 1 des jugendlichen Geſindes, 
Beiträge zu anderen Vereinen u. ſ. w. faſt 500 Thlr. beanspruchen, was nicht 
geändert werden kann, ohne die Wirkſamkeit des Vereins zu ſchwächen, fo dürfte 
es nicht auffallen, daß unter ſolchen Umſtänden der Verein, obgleich zu ſeinem 
großen Bedauern, denn Einigkeit macht ſtart, in dieſer Sitzung ſein Aus: 
ſcheiden aus dem Centralverbande beſchloſſen hat. t 

Zur Kenntniß wurde ferner gebracht, die, von der Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt 
G. H. Ruffer zu Breslau eingeſendete Beſchreibung und Zeichnung eines 
Futter⸗Koch⸗Apparates. — Lieut. Arndt zu Vielguth hielt Vortrag über Hüh⸗ 
nerologie, der Vorſitzende über das Anftreichen der Wirthſchafts⸗Geräthe. — 
Oberamtmann Schlabitz zu Würtemberg bei Oels ſprach über einfurchige 
Beſtellung mit Grubber (Exstirpator). Das in ſeiner Konſtruktion von ähnli⸗ 
chen Ackergeräthen abweichende Inſtrument wurde vorgeſtellt, erläutert und nach 
der Sitzung angewendet, wobei ſich deſſen Zweckmäßigkeit herausstellte. — Ober⸗ 
amtmann Arndt zu Kaltvorwerk reſumirke die zur Anfertigung der Kultur⸗ 
Tabelle A. für die Monate November 1858 bis incl. Juni 1859 von den 
Dominien Pulau, Polniſch⸗Ellguth, Bernſtadt und Klein⸗Ellguth eingeſendeten 
Spezial⸗Berichte, aus denen hervorgeht, daß Wolle und Heu mehr als einen 
Normal⸗Ertrag lieferten. 5 

Die von v. Dedovic, fürſtl. Lychnowskiſchem Hofrathe zu Langen⸗Oels, 
verfaßte und im Druck erſchienene Anſprache: Stimme in der Wüſte, be⸗ 
treffend die Züchtungen in den Schäfereien Schleſiens wurde vom Schriftführer 
verlefen, woran ſich der Bericht des Wirthſchafts⸗Inſpektor Buchwald zu 
Groß⸗Graben zur Einleitung in die Exkurſion ſchloß. Aus dieſem entnehmen 
wir nur, daß das Rittergut Groß⸗Graben 2½ Meile von Oels, 5% Meile von 
Breslau und 4 Meile von Feſtenberg entfernt iſt, eine Geſammt⸗Fläche von 
6572 Morgen hat, von denen 1087 Morgen der Landwirthſchaft angehören, 
5488 Morgen Forſten und Wege bilden. — Dieſes Gut kam erſt im Jahre 
1851 in den Beſitz Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig und von da ab 
wurde es möglich, dieſen großen Complex zweckentſprechend zu bewältigen. 

Nach beendeter Sitzung, um 1 Uhr, verſammelten ſich die Mitglieder in 
den ſinnig geſchmückten Räumen der Brauerei zu einem Mittagsmahle und wir 
ſprechen es Bier gern aus, daß Hr. Brauermeiſter Däumling Alles gethan hat, 
um den von ihm getroffenen Veranſtaltungen einen feſtlichen Anſtrich zu geben 
un ſich dadurch den auch laut gewordenen Dank der Verſammlung zu er: 
werben. . 

Nach beendigtem Mittagsmahle begann die Exkurſion auf 17 bereitgeſtell⸗ 
ten Leiterwagen in die Dominial⸗Felder. Eine Beſchreibung derſelben dürfte 
zu weit führen und können nur ausſprechen, daß die anteligenn des Ober⸗Di⸗ 
rigenten, Kammerrath Kleinwächter, die ſtrenge Sorgſamkeit des Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektors Buchwald und ausreichendes Belriebskapital die Faktoren für 
Hervorbringung eines ſo erfreulichen Zuſtandes ſind. * 

Nach beendigter Exkurſton, Abends 6 Uhr, fand ein einfaches gemeinſchaft⸗ 
liches Abendbrodt ſtatt, gewürzt durch eine lebhafte Unterhaltung und durch 
Abſingung eines vom Schriftführer des Vereins, Lehrer Müller in Oels, ver⸗ 
faßten, dem Vorſitzenden des Vereins gewidmeten Liedes. — Hr. Lieut. Arndt 
u Vielguth hatte dem Vorſtande diejenigen 5 ausländiſchen Hühner, welche bei 
Ehen obengenannten Vortrage ausgeitellt waren, mit dem Bemerken zur Diss 
poſition geſtellt, den Erlös für dieſelben der allgemeinen Bong: Na: 
tional⸗Dank zu überweiſen. Durch Verlooſung derſelben wurde die Summe 
von 15 Thlr. 5 Sgr. erreicht, welcher Betrag dem Bezirks⸗Kommiſſarius der 
allgemeinen Landesſtiftung, Hrn. Landrathamts⸗Verweſer v. d. Berswordt, 


übergeben worden iſt. 

C. Maltſch a. O., im Juni. Wenn der Handels- und Ger 
werbeſtand Schleſiens mehr oder minder der Anſicht find: die Oder⸗ 
ſchiffer können ſtromauf, — namentlich bei contrairem Wind und nie⸗ 
drigem Waſſer keine angemeſſene Lieferzeit inne halten, und deß⸗ 
hald den koſtſpieligeren Eiſenbahnbeziehungen den Vorzug geben, jo 
möge folgendes Beiſpiel das Gegentheil und ſchlagend beweiſen: 

daß zwiſchen Stettin und Breslau ſtromauf eine Lie⸗ 
ferzeit von 4 Wochen auch in dem Fall ausreichend iſt, 
wenn Wind und Waſſer ungünſtig ſind. 

Am 21. Mat d. J. lud Schiffer Carl Fritzſchner aus Guben 
in Stettin circa 400 Ctr. ein, davon in Glogau circa 80 Ctr. und 
den Reſt bereits am 10. Juni in Maltſch aus. Während der ganzen 
Fahrzeit hatte derſelbe nur 13 Tag günſtigen Segelwind, bis Glogau 
2 von den 3 Mann an Bord. — Waſſerſtand: in Breslau, Unterpe⸗ 
gel am 23. Mai 2“ 11“, am 1. Juni 2“ 3“, am 10. Juni 1“ 4", 
— Das Kahn des Schiffers — eine ſogenannte Jacht — von 1000 
Str. Tragfähigkeit, ging mit der Ladung 2“ 3“ tief und ledig 13“.— 
Jetzt fängt man an, große Kähne zu bauen, die 2500 Ctr. tragen 
können, und ledig nur 9“ tief gehen. Eine ſolches Fahrzeug würde 
unter gleichen Verhältniſſen mit 800 Ctrn. geſchwommen ſein, folglich 
das doppelte Frachtlohn eingebracht haben. — Mit dieſen Notizen glau⸗ 
ben wir bewieſen zu haben, daß vermöge einfacher techmſcher Reformen 
beim Bau und der Befrachtung unſerer Oderkähne ſehr viel geſchehen 
kann, um die Kahnſchifffahrt als den mächtigſten Hebel zur Foͤr⸗ 
derung des Handels wie der Induſtrie ausbeuten zu können. 


* Rotterdam, 18. Juni. An unſeren Waarenmärkten herrſcht ſeit den 
letzten 14 Tagen für die zwei Haupt⸗Artikel — Kaffee und Zucker — ein beſſerer 
Ton; beide ſind auf dem Wege, ſich von dem Drucke, welchen der Ausbruch des 
Krieges für ſie erzeugt hatte, zu erholen und zu dem Stande zurückzukehren, 
den ihre Verhältniſſe auf ſich ſelbſt genommen, mit ſich bringen. Die Meinung 
iſt nun einmal angeregt, und wie man im April zu weit in der Entmuthigung 

ing, trägt man hier jetzt vielleicht den politiſchen Verwickelungen, welche die 
reigniſſe in Italien nach ſich ziehen können, nicht genug Rechnung. 
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Kaffee. Für Javas kam vorige Woche vermehrte Kaufluſt auf, und das 
Wenige, was von gut ord. à 35 c, erhältlich war, hatte bald Nehmer gefunden; 
die Woche ſchloß mit 35% e. Am letzten Mittwoch trat eine weitere Beſſerung 
von % c. ein, und es wurde 36 c. bewilligt, ein Preis, zu welchem heute keine 
Abgeber mehr da ſind; auch zur Forderung von 36% ., welche für die couran⸗ 
ten Nummern gemacht wird, ſind kaum mehr als einzelne Looſe zu greifen, da 
die Eigner jetzt noch mit mehr Sicherheit als früher darauf rechnen, daß wir 
die Preiſe der Frühjahrs⸗Auktion bald wieder erreichen werden, und jo zu ſagen 
alle wollen dieſen Zeitpunkt abwarten. Nr. 22 wurde 36 c. bezahlt, Nr. 19 
à 36% e. vergebens geſucht, wird feſt auf 37 e. gehalten, Nr. 13 37 e., Nr. 
14 37 à 37% e., Padang Nr. 9 3644 c., Nr. 10 36 c. zu notiren. In den 
beſſeren Sorten geht nichts um, mit Verlust auf Originalpreiſe wird nichts da⸗ 
von angeboten. 8 

Die am 6 d. M. eingetroffenen Rio⸗Berichte vom 9. Mai (600 Rees höhere 
Preiſe meldend, good first 6100—6200 Rees, Umſatz in Monatsfriſt 53/ m. 
Ballen, wovon 20/ m. B. für den Norden von Europa, und 3500 B. das Mit: 
telmeer, Vorrath 60/m. B.) fingen erſt einige Tage nachher an, ihren Einfluß 
zu äußern. Der Werth von Braſil ftellte ſich ca. 2 c. höher, ohne daß umfang: 
reiche Geſchäfte darin ſtattgefunden hätten; die ungenügende Auswahl, wie wir 
fie haben, ließ ſolche nicht zu. Ord. brachte zuletzt 23% — 28 ½ c., klein reel 
ord. or reel ord. 29 — 29 c., klein gut ord. trüb 30 c., gut ord. 30% —31 
e. auf. 

Zucker verfolgte in den letzten 14 Tagen ununterbrochen eine ſteigende 
Richtung, veranlaßt einestheils durch das ſpärliche Eintreffen von Zufuhren bei 
der Maatſchappy — fie beſitzt 51,296 Kranj. und wie verlautet, ſoll ihre nächſte 
Auktion erſt gegen Ende Juli ſtattfinden — anderntheils durch zunehmendes 
Geſuch für raffinirte Waare. In iter Hand wechſelten hier und zu Amſterdam 
im Ganzen ca 8000 Kranj. Java, und in 2ter Hand ein nicht viel kleineres 
Quantum in ſtufenweiſer Erhöhung bis zu 2—2% Fl. Avance auf die Preiſe 
der Mai⸗Auktion die Eigner; die Ungeneigtheit der Inhaber zum Realiſiren ver⸗ 
hinderte weitere Umſätze. 2% Fl. über Mai⸗Werth wäre heute zu bedingen, 
doch wird von Privat⸗Imporieurs momentan nichts angeboten, und in 2ter 
Hand fordert man % Fl. mehr. 

In Gewürzen dauert die Umſatzloſigkeit fort, und nachſtehende Notirungen 
haben nur nominale Bedeutung: Muskatnüſſe Nr. 1 neue 106 c., alte 104 bis 
105 c., Nr. 2 93 —95 c., Macis 90—92 c,, Nelken Nr. 125% e., Nr. 2 
24% e., Pfeffer 24—25 Cc. nach Qualität, Jam. Piement 20-21 Fl., Chin. 
Zimmet 53—54 e. l 

Es tauchen wieder Klagen über das Wiedererſcheinen der Kartoffelkrankheit 
auf, doch erweckten dieſelden vorerſt keine Beſorgniſſe, und die Poſition von 

Reis hat ſich nicht nur nicht günſtiger geſtellt, ſondern eher verſchlechtert, 
Es kamen hier zum Abſchluß: 

am 9 d. M. 1600 Ballen gut blanker Java Tafel. . 29% Fl. 

„ II „ 2300 „ gut ord. an hübſch gut ord. blank Java „7 „ 

2 14 „ 4000 „ hübſch gut ord. blank Java „. " 

Von Banka⸗Zinn follen ehegeſtern 1000 Blöde à 76 Fl. abgegeben wor⸗ 
den ſein, nachdem vorige Woche 1000 Blöcke 77 Fl. bedungen hatten. 


§ Breslau, 23. Juni. el Bei ſchwachem Geſchäft waren die 
Courſe etwas beſſer. Fonds ſehr beliebt, beſonders Pfand⸗ und Rentenbriefe, 
für welche über Notiz zu machen war. 
läßigt. Banknoten gefragt und höher. 

Oeſterr. Credit 5247 Geld, National-Anleibe 44% bezahlt, Banknoten 68% 
bezahlt, Oberſchleſiſche 96 ½ Br., Freiburger 68% Br, 

55 Breslau, 23. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen matter; Kundigungsſcheine — —, loco are „ pr. Juni 
35% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 35% Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 35% 
bis 35½— ½ Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 35 Thlr. bezahlt und Br., Sep: 
tember⸗Sktober 34% — 35 Thlr. bezahlt und Br., Otlober⸗November — —, No: 
vember⸗Dezember — —, April⸗Mai 1860 — —, 

Rüb ol geſchaftslos loco Waare 10 Thlr. Br., pr. Juni 10 Thlr. Br., 
R 9% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 9% Thlr. Br., Auguſt⸗September 9% 
Thlr. Br., September⸗Oktober 9½ Thlr. Br., Oktober⸗November 9 Thlr. Br., 
e 5 * 6 un, ſchleßt fel gun 8 zu 

Kartoffel⸗Spiritus Anfangs flau, ſchließt feſter; pr. Juni 8” — . Thlr. 
bezahlt, Juni⸗Juli 8— 7 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 87 — % Thlr. bezahlt, 
Auguſt⸗September 8% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober — —, Ottober⸗Novem⸗ 
ber — —, November⸗Dezember — —. 

Zink ohne Umſatz. 

Breslau, 23. Juni. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Vom heutigen Markten haben wir keine weſentliche Aenderung zu berichten; die 
Zufuhren und Offerten von Bodenlägern waren ſchwach, die Kaufluſt ſehr gering 
und die Preiſe zur Notiz behaupteten ſich nur mühſam. 

Weißer Wei 78849094 Sgr. 


Eiſenbahn⸗ und Creditaktien vernach⸗ 


Weißer Bruchweizen 55—60—65—70 „ 
lber Weizen 68—75—80—83 „ ‚ 
Gelber Brudhmeizen... 54—58—60—62 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 38—42—46—50 „ 
n 48 50 —52—54 „ und 
r 32—36—38—44 „ 
SS 30—35—40—45 „ Gewicht. 
och⸗Erbſen 55 60—62—65 „ 
3 BER 4850-52-53 „ 
. 40—45—48— 50 , 


Von Oelſaaten ſind nur kleine Poſten friſcher Winterrübſen in nicht ganz 
trockener Qualität zu 57—60 Sgr. umgegangen. Kar 
Rübdl matt; loco und pr. Juni 10 Thlr. Br., Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 
9% Thlr. Br., September⸗Oktober 9% Thlr. Br. 
Spiritus matter, loco 9 Thlr. en détail bezahlt. 
Kleeſaaten in beiden cin wegen Mangel an Angebot ohne Geſchäſt, 
die Notirungen ſind nominell. 
Rothe Saat 10 —11%—12—12% Thlr. 
Weiße Saat 18—20—21—22 Thlr. 
Thymothee 13—13 4 —13 , —14 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 23. Juni. Oberpegel: 13 F. 9 3. Unterpegel: 1 F. 6 3. 


| nach Qualität. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Der Krieg und die Eiſenbahnen in ihrer Wechſelwirkung 
zu einander. 

Man hat ſich daran gewöhnt, den Krieg wie eine ſeltene und nur durch 
gang ungewöhnlichen Zwang herbeigeführte Ausnahme in den Zuſtänden des 
Voͤlkerlebens zu betrachten. Dieſes Gefühl iſt durch die Eiſenbahnen ohne 
Zweifel mächtig gefördert worden und es beruht dies auf keiner Einbildung, 
auf keinem falſchen Schluſſe. Es haben die Bahnen in hohem Grade die Se⸗ 
gnungen des Friedens und die Schrecken des Krieges zugleich verſtärkt und das 
in einer Zeit, welche den Ruhm der kriegeriſchen Eroberung gering und die 
Schmach der gewaltſamen Unterdrückung hoch anzuſchlagen gelernt hat. 

Eine mächtige Erſchütterung hat gegenwärtig den europäiſchen Kontinent 
betroffen und gebietet auf das Ernſteſte die eingehendſte Erwägung über die 
Wirkungen der Eiſenbahnen auf den Krieg, ſowie über die Wir⸗ 
er En Krieges auf die Eiſenbahnen. 

erdienſtlich iſt daher die Veröffentlichung zu nennen, welche Dr. Fritzſche 

zu Dresden über einige Punkle dieſes Gegenſtandes vor das Publikum in letzter 

oa gebracht hat. In Folgendem ſei das Weſentlichere aus jener Veröffentli⸗ 

ung hervorgehoben und demnächſt dieſe vorliegende Zeitfrage näher beleuchtet. 
Dr. Fritzſche äußert: 

„Schon oft iſt gefragt worden: wie wobl ein Krieg der Gegenwart 
in ſolchen Ländern ſich geſtalten werde, welche mit zahlreichen 
Eiſenbahnen durchzogen ſind? und vielfach hat man Antworten gegeben, 
die zwar bis heute noch theoretiſch glaubwürdig erſcheinen, wegen der bisherigen 
ſegensreichen Friedensjahre der im Zeitler des Dampfes blühenden Länder 
aber praltiſch noch keine Beſtätigung gefunden haben. Ein Krieg in Eiſenbahn⸗ 
gebieten iſt alſo etwas Neues, deshalb jedenfalls auch höchſt Intereſſantes. Ich 
will hier unterlaſſen meine Vermuthungen, inſoweit ſie rein ſheoretiſcher Natur 
ſind, ſpeziell auszuſprechen; ſo viel aber muß ich beifügen, daß ſo ungeahnt 
groß ibr Nutzen für entſprechende militäriſche Operationen ſein wird, doch der 
Schaden, welchen ſie bei ungeſchickter oder vernachläſſigter Verwendung bringen 
können, koloſſal zu werden droht. Wehe dem Heere, deſſen Führer in Benutzung 
dieſer gefährlichen Waffe der Schienenwege dem Feinde nicht gewachſen iſt. 

Das Furchtbare der Eiſenbahnen für Kriegsfaͤlle iſt durchaus noch nicht 
binreichend gewürdigt worden! Man würde beiſpielsweiſe eine Bedrohung der 
deutſchen Weſtgrenze ſchon als Thatſache erkennen, ſobald ein feindliches Heer, 
gleichviel ob in Chalons oder in i 


8 aris und Verſailles zuſammengezogen wird, 
denn binnen zwei Tagen kann es von Oſt⸗ und Süd⸗ Frankreich aus bequem in 
einer Stärke von 100,000 bis 200,000 Mann nach Belieben theils über Metz 
nach Thionville, Saarlouis, Saarbrück verſetzt, theils mit Hilfe der Rheinbahn, 
welche über Colmar und Straßburg nach Hagenau und Landau führt, entlang 
des Rheins vertheilt fein. Schon 1854 halten die franzöſiſchen Perſonenwagen 
zuſammengenommen circa 100,000 Sitzplätze, die auf eine Geſammtlänge von 
6200 Kilometer Eiſenbahnen vertheilt waren, (jetzt ſind 2500 Kilometer mehr 


im Betriebe); die Oſtbahn allein beſaß aber in jenem Jahre einen Güterwagen⸗ 
park von 600,000 Centner Ladefähigkeit und eine Zugkraft von 300 Lokomoti⸗ 
ven, konnte alſo ſchon damals, wenn man alle ihre Betriebsmittel zu dieſem 
Zweck vereinigt denkt, eine Armee von ca. 100,000 Mann in den gewöhnlichen 
Verhältnißzahlen der Artillerie, Infanterie und Kavallerie mit allen Geſchützen, 
Beſpannungen, Reitpferden, Gepäck und Zubehör auf einmal in etwa 250 hinter 
einander herlaufenden Zügen, alſo beliebig weit befördern! gegenwärtig natür⸗ | 
lich ungleich mehr. Eine zweite, nach Befinden ebenſo ſtarke Armee wäre in 

den Stand geſetzt, zu gleicher Zeit und gleich ſchnell ihr Lager von Chalons an 

den Rhein zu verlegen, denn Betriebsmittel ſind von den zahlreichen ſüdlichen 
Babnitreden in hinreichender Menge zu acquiriren. 

Wie wenig Gefahr dagegen von Rußland aus droht ergiebt ſich ſofort bei 
dem Gedanken, daß deutſche Eiſenbahnen in wenig Tagen eine friſche ſchlag⸗ 
fertige Armee an die Oſtgrenze befördern könnten, während die ruſſiſchen Trup⸗ 
pen mindeſtens eben fo viel Wochen zum Marſche bevürften und dann noch 
ganz erſchöpft ankommen würden. 

Daher iſt es geboten: 

„Diejenigen Mittel zur Beſprechung zu bringen, welche ſeitens der ein⸗ 
zelnen Eiſenbahnverwaltungen ergriffen werden müſſen, damit bei einem 
Kriege ſowohl ihr Eigenthum geſchützt, als auch ihre Dienſtleiſtung für 
militäriſche Zwecke geordnet und möglichſt nutzbringend ſei.“ 

Daß es hierzu hohe Zeit iſt verräth die zwar noch leiſe, aber mit unge⸗ 
wohnter Beſtimmtheit auftretende Ahnung von der allgemeinen Verwirrung, in 
welche unſere vollſtändig von einander getrennten Eiſenbahnverwaltungen gera⸗ 
then müſſen, ſobald die Feindſeligkeiten plötzlich begonnen werden und tritt des⸗ 
halb das Bedürfniß nach einer Verſicherung im Rücken, nach einem oder lieber 
mehreren, vielen Verbündeten unabweislich in den Vordergrund. — In Eng⸗ 
land und Frankreich beſtehen große Eiſenbahngeſellſchaften, die aus vollſtändi⸗ 
ger Verſchmelzung zahlreicher kleiner bervorgegangen und deshalb leicht in den 

tand geſetzt ſind, das in einer Gegend Bedrohze in eine andere weit entfernte 
zu transportiren, den Weg dahin aber abzuſchneiden oder wenigſtens zu erſchwe⸗ 
ren; in Deutſchland dagegen haben ſich bis jetzt die urſprünglichen Geſellſchaf⸗ 
ten mit lockeren, für allgemeinen und eigenen Nutzen geſchaffenen Vereinen be⸗ 
gnügt und ſo den hier beſtehenden bisherigen friedlichen Verhältniſſen ausrei⸗ 
chend Rechnung getragen, wenn auch durch engeren gegenſeitigen Anſchluß ihr 
Privatnutzen noch etwas größer hätte ſein können. Ganz andere Forderungen 
ſtellt nun aber der Krieg Er verlangt feſtere, ernſtere Vereinigungen, die in⸗ 
telligente und kräftige Vertreter an ihrer Spitze haben, indem er uns ins Ge⸗ 
dächtniß ruft: Einigkeit ſchüzt vor Gefahren! — Einigkeit macht ſtark! Mit 
einem Worte: er fordert ein Centralorgan der deutſchen Eiſenbahnen, eine 
deutſche General⸗Direktion, welche ihren Sitz in der Nähe der Bundesverſamm⸗ 
lung, alſo in Frankfurt a. M. und ihre Bevollmächtigten im Hauptquartiere 
des Bundesfeldherrn bat, in der jetzigen vorbereitenden Zeit aber mindeſtens 
alle auf militäriſche Operationen bezüglichen Geſchäfte leitet, allgemeine Verträge 
über Entſchädigung für die Dienſtleiſtungen der einzelnen Bahnen abſchließt, 
die entſprechendeu Vertheilung der Betrievsmittel beſorgt und vorzugsweiſe ihre 
Thätigteit auch auf rechtzeitige Sicherung derſelben gegen feindliche Acquiſition 
oder Zerſtörung richtet. 

Nie Nothwendigkeit, daß zur Zeit die Verwaltung jeder einzelnen bedrohten 
Bahn erſt mit der Nachbarverwaltung, nach Befinden auch mit noch einer drit⸗ 
ten, (da die nächſte in gleicher Weiſe wie ſie ſelbſt bedroht werden kann) ver⸗ 
handeln müßte, wenn fie ſich genötbigt ſähe, mit ihrem Betriebsparke und koſt⸗ 
barem Inventar in den Bereich derſelben zu flüchten, wäre durch ſolche Verei⸗ 
nigung aller Direktionen und Uebertragung derartiger Angelegenheiten in die 
Hände einer Centralverwaltung im Voraus zu beſeitigen; andererſeits auch der 
geſammte Wagenpark aller in der Nähe des Kriegsſchauplatzes liegenden Bah⸗ 
nen durch Verſetzung letzterer in den Kriegszuſtand und damit gleichgetigg Sus⸗ 
penſion aller ſtatutenmäßigen Verpflichtungen der Verwaltungen dem verkebren⸗ 
den . in jedem Falle nur von einer ſolchen entſprechend zu 
dirigiren und in ſeinen Verwendungen zu kontroliren. 

och unentbehrlicher iſt aber ein Centralorgan der Eiſenbahnen für den 
Bundesfeldherrn, und er wird ſehr bald nach Uebernahme ſeiner Funktion ſich 
genöthigt ſehen, denſelben ein ſolches zu okroyiren, wenn er es nicht ſchon vor⸗ 
findet, da es geradezu undenkbar iſt, daß eine Beziehung mit allen einzelnen 
Verwaltungen unterhalten werden könnte. Hier gilt es freiwillig entgegen 
gehen, damit ein Einfluß in ſo weit geſichert bleibe, daß der unvermeidliche 
Nachtheil des Krieges durch Nutzbringendes, mindeſtens Schonendes möoͤglichſt 


zu paralyſiren ſei. a 
vollſtändiger Kriegsbereitſchaft der Sa d e handelt, 
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das iſt in einem ideellen Wunſche dahin auszusprechen: „daß die Eiſenbahnen 
bei einem nöthigen Rückzuge (nach Befinden unter Verwendung bombenfeſter 
Eiſenbahnwagen, die im Falle der Ueberraſchung mittelſt Hilfsmaſchinen den 
Abbruch des Oberbaues möglichft ſchnell beſorgen laſſen) für den Feind uns 
brauchbar zu machen, aber auch nur infoweit zu zerſtören ſeien, daß fie bei 
Wiedergewinnung des Terrains einer ſchnellen Wiederherſtellung fähig bleiben“; 
denn unter den Hauptbedürfniſſen jeder Operationsarmee ſteht die ununterbro⸗ 
chene Eiſenbahnverbindung ihres Rückens mit dem Innern des Landes obenan. 

Aus dieſem Grunde iſt es vor allen Dingen von höchſter ee, die 
Frage anzuregen: „in welcher Weiſe die dem Obigen entiprechende Unbenutz⸗ 
barmachung einer Bahn ri geſchehen habe?“ und geſtatte ich mir zu antworten, 
daß dies durch bloßes Abreißen der Schienen, Sprengen der Brücken, Viadulte 
u. ſ. w. nur vorübergehend; durch Wegführung der Schienen und 
Schwellen auf meilenlange Bahnſtrecken dagegen mit vollſtändigem 
Erfolge geſchehen wird, da die Reſerveſchienen, wenn ſie der Feind auch in 
ziemlich großer Anzahl mit ſich bringen ſollte, doch nicht genügen können, um 
große von Oberbaumaterial gänzlich entblößte Strecken fahrbar zu machen. 
Es darf indeſſen auch die Möglichkeit, daß die zweiten Geleiſe der feindlichen 
Bahnen zur Vervollſtändigung der unterbrochenen deutſchen, auf deutſchen 
Grund und Boden verpflanzt werden könnten, nicht unbeachtet gelaſſen werden 
und bleibt deshalb eigentlich nur noch das Radikalmittel der Entfernung des 
geſammten Oberbaues auf allen berührt werdenden Bahnlinien oder doch min⸗ 
deſtens auf dem größten Theile derſelben in der Art übrig, daß man vorzugs⸗ 
weiſe die Schienen und Schwellen der geraden Strecken wegnimmt und in einen 
ſichern Hafen im Innern des Landes bringt, in Kurven dagegen liegen läßt. 
Die zweiten Geleiſe müßten natürlich allenthalben ſchon bei der erſten drohen⸗ 
den Gefahr entfernt werden, während die einfachen bis zu entſcheidenderen 
Stunden unberührt bleiben könnten, da unter guter Leitung und mit zahlreichen 
Händen der Abbruch mit großer Geſchwindigkeit zu beſorgen iſt, auch wenn man 
ſehr ſchonend zu Werke geht.“ 

„Im Durchſchnitte reicht die Ladefähigkeit der Güterwagen jeder einzelnen 
Bahn aus, um letztere Maßregel in der Weiſe durchzuführen, daß die auf den 
freien Bahnſtrecken aufzuladenden Schienen und Schwellen auf einmal unterge⸗ 
bracht und in einzelnen Zügen mit den eigenen Lokomotiven landeinwärts trans⸗ 
portirt werden können, gleichfalls aber auch noch eiſerne Brückenträger und 
koſtbares A be t auf den übrig bleibenden Wagen zu verladen ſind. Wo 
würden ſich aber hinreichende Stapelplätze für alle dieſe wandernden Züge fin⸗ 
den, wenn der Kriegsſchauplatz nur einigermaßen tief nach Deutſchland herein⸗ 
greifen ſollte? Sie find durch Auslegung neuer Geleiſe in ſicheren Gegenden 
bald zu beſchaffen und werden in einfachſter Art auch vollkommen genügen, da 
außer einem transportablen Dache für die Lokomotive jedes Zugs von weitern 
Bedachungen abzuſehen iſt. x 

Zur Leitung aller dieſer Operationen bedarf natürlich jede Bahn gediegene 
Ingenieure, zur direkten A . einſichtsvolle Aufſeher und gut geſchulte 
Arbeiter, da es für die Kaſſe der Verwaltung beim Wiederaufbaue ein höchſt 
empfindlicher Unterſchied iſt, ob der Abbruch des Oberbaues und der Bauwerke 
von Sachverſtändigen geleitet oder bei Mangel an ſolchen blindlings von Un⸗ 
eingeweihten vorgenommen wurde. Nicht nur bei Eiſenkonſtruktionen, welche 
der mit dem Konſtruktionsprinzipe vertraute Ingenieur obne erhebliche Ver⸗ 
letzungen ſchnell zu entfernen weiß, während der Rügſichtsloſe auch nicht kürzer 
wegkommt, indem er ſie zu dem Werthe des alten Eiſens herabbringt; ſondern 
ſelbſt bei Steinbauwerken, welche der Sicherheit wegen von Freundes hand ger 
ſprengt werden müſſen, konnen durch geſchickte Wahl der Sprengſtellen Tau⸗ 
ſende für den Wiederaufbau geſpart werden, ohne dadurch dem Feinde auch 5 
nur für einen Thaler mehr Vortheile zu gewähren. Daß bierzu aber ein vollſtändi⸗ 
ger Apparat von Hifsmaſchinen und Werkzeugen, namentlich Krahnen, Ketten, 
Seilen und Winden bereit zu halten iſt, verſteht ſich von ſelbſt. Es ift ein 
weſentlicher Theil der Krieg sbereitſchaft der Eiſenbahnen in Anſchaffung dieſer 
zu ſuchen, während ein anderer, nicht minder wichtiger, auf die Ermöglichung 
des ſchleunigſten Wiederaufbaues der zerſtörten Bahnſtrecken ſich bezieht, und 
nicht nur die Vervielfachung der hierzu nöthigen Oberbauwerkzeuge, neben An⸗ 
ſchaffung von Vorräthen an Schienen, Unterlagsplatten, Laſchen (je nach dem 
Syſteme ſtatt deren Schienenſtühlen), Nägeln, Schwellen und ſelbſt Weichen, 
ſondern vorzugsweiſe auch Heranbildung guter Oberbauarbeſter fordert, des⸗ 
halb dringend räthlich erſcheinen läßt, daß ſchon jetzt die gewöhnlichen Bahn⸗ 
hoſ⸗ und anderen Arbeiter jeder Bahn nach und nach abwechſelnd den Juſtir⸗ 
Brigaden beigegeben und dadurch für alle möglichen Eventualitäten vorbereitet 
werden. Die zeitherigen geübteren Juſtirer dürften ſodann bei raſchem, wenn 
auch nur interimiſtiſchem Wiederaufbaue zu Kriegszwecken als Aufſeher höoͤchſt 
willkommen ſein. a 
Bezuglich der Telegraphen iſt es ſelbſtverſtändlich, daß auf Vorräthe, nament⸗ 
lich ſeitens des Militärs, gehalten werden muß, da leicht transportable elektro⸗ 
magnetiſche Telegraphenleitungen ſtets bis zur Hauptarmee vorzuſchieben und 
zu unterhalten ſein werden. 


Zur Erreichung einer erſprießlichen engeren Centraliſation 
der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen wäre „die geſchäftsführende 
Direktion des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen“ in dieſer, als einer 
unverkennbar im Separatintereſſe aller einzelnen Verwaltungen liegenden An⸗ 
. berufen, die Reſultate ihrer Erwägungen kundzugeben und eine 
zerſammlung von Bevollmächtigten der zum Vereine Gehörenden behufs ener⸗ 
giſcher Entſchließungen in kürzeſter Friſt zu veranlaſſen. Bei der hohen Wich⸗ 
1 des vorliegenden Gegenſtandes wäre die Ernennung einer aus 8 bis 
10 Mitgliedern beſtehenden Kommiſſion, welche während etwa einer Woche über 
die der Verſammlung zur Beſchlußfaffung zu gebenden Vorlagen zu berathen 
und ſich jedenfalls auch mit militäriſchen Autoritäten in Verbindung zu ſetzen 
hätte, von größtem Nutzen für eine ſchleunige und ſachgemäße Förderung der 
ü — fo wie möglichſte Abkürzung der zuſammentretenden Hauptver⸗ 
ammlung. 

Sollten aber auch im günſtigſten Falle die allgemeinen Befürchtungen über 
die Bedrohung Deutſchlands in gegenwärtiger Zeit nicht als gerechtfertigt er⸗ 
ſcheinen, dann hätte die durch Obiges vorgeſchlagene Vorbereitung Be alle 
Eventualitäten mindeſtens den ſehr ſchätzbaren Vortheil der größeren Beruhi⸗ 
gung der einzelnen Theilnebmer; einen anderen dauernden, vielleicht in feiner 

edeutung nie geahnten jedoch darin, daß Deutſchlands Eiſenbahnen in der 
Zeit der Noth das Centralorgan erhielten, das in der Zeit des Friedens im 
e Intereſſe ihrer Beſitzer ſchon lange für ſie hätte geſchaffen werden 
ſollen und einen Wirkungskreis zu erlangen befähigt iſt, der ohne Verſchmelzung 
der einzelnen Geſellſchaften in eine oder einige große, doch die Vortheile zu 
gewähren vermag, welche große Geſellſchaften anderer Länder für jede einzelne 
ihnen zugehörige Linie garantiren.“ 


Abend⸗Poſt. 

Frankfurt, 21. Juni. Geſtern Abend find die Direktoren der 
Main⸗Weſer⸗, Main⸗Neckar⸗ und Frankfurt⸗Hanauer Eiſenbahn nach 
Kaſſel abgereiſt, wo heute eine Konferenz der Direktoren derjenigen 
Eiſenbahnen ſtattfindet, welche von dem demnächſtigen Transporte der 
Armeecorps, die nach dem Rhein und Main gehen, berührt werden. 
Wie man vernimmt, ſollen die Truppentransporte am 1. Juli begin⸗ 


nen und täglich acht Züge befördert werden. Die Güterzüge werden 
dagegen zeitweilig gänzlich eingeſtellt. 


Turin, 19. Juni. In dem Gefechte, das die Alpenjäger am 
15. Juni bei Caſtenedolo den Oeſterreichern lieferten, hat der Oberſt 
Medici, nachdem er mit öſterreichiſchen Vorpoſten ſich eingelaſſen, die⸗ 
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lung feines Korps noch rechtzeitig zu Hilfe kam, nur mit einem Ver⸗ 
luſte von 100 Todten und Verwundeten gelang, den Rückzug nach 
Rezzato und Treponti in ihre früheren Stellungen zu bewirken. Ge⸗ 
neral Cialdini ſchickte nun auch einen Theil ſeiner Diviſion nach 
Rezzato, weil man einen Angriff der Oeſterreicher erwartete. Dieſe 
blieben aber aus, ja, fie zogen ſogar alsbald auch von Caſtenedolo 
ab, wo ſofort eine Schwadron der Cheveauxlegers von Novara ein⸗ 
rückte. Die Brücke, die Garibaldi bei Bettolo über den Chieſe gebaut 
hatte, wurde in der Nacht vom 15. auf den 16. Juni von den Oeſter⸗ 
reichern zerſtört, am folgenden Tage aber wurde dieſelbe ſchon wieder 
hergeſtellt. — Die Kundgebungen der Bevölkerungen im Kirchenſtaate für 
die Sache der italieniſchen Unabhängigkeit laſſen ſich weder durch Goyon's 
Ermahnungen und Warnungen, noch durch die entſchiedenen Erklärun⸗ 
gen des Kaiſers Napoleon und des Königs Victor Emanuel irre ma⸗ 
chen. Die Unzufriedenheit des Volkes iſt im Zunehmen, eben ſo die 
Aengſtlichkeit der päpſtlichen Regiernng. Ein Hauptgrund iſt die Un⸗ 
beliebtheit des allmächtigen Cardinal⸗Staatsſekretärs Antonelli. Faſt 
jedes turiner Bülletin bringt Kundgebungen von Städten des Kirchen⸗ 
ſtaates für den Nationalkampf. Auch Fano, Ancona, Urbino, Jeſt 
und Foſſombrone haben, wie aus Turin vom 21. Juni berichtet wird, 
nunmehr ihr Pronunciamiento gegen Oeſterreich gemacht. 

Turin, 21. Juni. Man meldet aus Brescia vom 19.: Ge⸗ 
ſtern Morgen hat ſich Garibaldi von Salo ſaus gegen Deſanzand 
in Marſch geſetzt. Er ſtieß dort auf überlegene Truppenmacht, vor 
welcher er ſich zurückziehen mußte. Ein öſterreichiſches Dampfſchiff hat 
auf ſeine Truppen Feuer gegeben, ward aber durch unſere Artillerie 
zum Schweigen gebracht. 

Paris, 21. Juni. Briefe aus Brescia vom 18. Juni melden 
die an dieſem Tage daſelbſt erfolgte Ankunft des Kaiſers der Franzo⸗ 
ſen, der dort mit großer Begeiſterung und dem Rufe: „Es lebe unſer 
Befreier!“ empfangen wurde. Der Kaiſer bewohnte das Palais Fa⸗ 
norolli. Die franzöſiſche Armee befand ſich um Brescia concentrirt 
und hatte ſich mit der ſardiniſchen vereinigt. Der Admiral Dupouy 
war am 17. durch Brescia gekommen, um den Dienft der Kanonen: 
Boote zu organifiren, die man zu Lande nach dem Garda⸗See ſchafft. 


den Alpen⸗Jägern berei⸗ 


Bürger von Brescia! Die Aufnahme, welche 
- ae u egeiſterung. — erhabene 


tet habt, iſt ein neuer Beweis Eurer patriotiſchen 


Beiſpiel, welches Eure Stadt darbietet, iſt würdig ihres alten Rufes. Indem 
Ihr auf den erſten Alarmruf mit den Alpen⸗Jägern herbeigeeilt ſeid, habt Ihr 
bewieſen, daß Ihr, als eifrige Wächter der Unabhän entſchloſſen ſeid, 


gigkeit, 
dieſelbe zu vertheidigen und ihr Euer Blut zu weihen. Ruhm 
von Brescia! Die Feinde, welche noch in der Umgegend herum irren, ſind 
keine Soldaten, die Eure Stadt bedrohen, ſondern Feinde auf der Flucht, die, 
um ſich einen Weg zu öffnen, überall, wo fie paſſiren, Spuren ihrer verab⸗ 
ſcheuungswürdigen Herrſchaft zurücklaſſen. Bürger von Brescia und Ihr Be⸗ 
wohner des flachen Landes! Der Augenblick iſt gekommen, um im Namen 
Eurer auf dem Schlachtfelde gefallenen Brüder zu kämpfen, und um Eure 
glänzenden Traditionen des Ruhmes fortzuſetzen. Der Wuth des Feindes, 
welcher ia = ift, dieſe ſchönen Gegenden auf immer zu verlaſſen, jest Ihr 
den Muth der Aufopferung entgegen. Gilt herbei, um die Reihen der Freiwil⸗ 
ligen zu verſtärken; ſparet nichts, um Eure Freiheit wiederzuerobern. Die drei⸗ 
farbige Fahne, das alte Idol unſerer Herzen, weht über Euren Häuptern und 
mahnt Euch zur Liebe fürs Vaterland und zur Aufopferung. Mögen Euch die 
ſiegreichen franzöſiſch⸗ſardiniſchen Armeen, indem ſie Euch von Euren Feinden 
—— ihrer ruhmreichen Hilfe würdig finden. 
Brescia, 13. Juni 1859. „ General Garibaldi. 
Der Kommiſſar Sr. M., Bernendino Bianchi 


Nach Briefen aus Turin vom 18. d. Mts. in der „Patrie“ ſoll 
die ſogenannte italieniſche Armee (Piemonteſen und Frei⸗Corps) auf 
180,000 Mann gebracht werden. Die eigentliche piemonteſiſche Armee 
wird um 10 Infanterie⸗Regimenter und mehrere Jäger⸗Bataillone ver⸗ 
ſtärkt werden. Das Corps Garibaldi's zählt dieſem Schreiben zufolge 
jetzt 18,000 Mann mit 14 Kanonen. 


Marſeille, 21. Juni. Nachrichten o 3 Neapel vom 18. d. 
melden, daß die Lifte der Verdächtigen vollſtänd'g unterdrückt worden iſt. 

Aus Rom ſchreibt man unter dem 18. d. daß 2000 Mann päpſt⸗ 
liche Soldaten nach Perugia geſchickt worden find, um daſelbſt die 
Autorität wieder herzuſtellen. 

Briefe verſichern, in Cernia habe zwiſchen den Einwohnern und 
einer durch die Stadt marſchirenden Abtheilung päpſtlicher Truppen 
ein Zuſammenſtoß ſtattgefunden. 

Der franzöſiſche Conſul in Ancona hat daſelbſt die Ordnung auf 


den Bewohnern 


ſelben bis unter die Mauern des Orts verfolgt, 
eine ſolche Uebermacht geſtoßen, daß es Garibaldi, der dieſer Abthei⸗ 


iſt hier aber auf 


Die Oeſterreicher concentrirten ſich um Verona. 
in Brescia erließ Garibaldi folgende Proklamation: 


Bei feiner Ankunft recht erhalten. 


Die Oeſterreicher ſcheinen Ferrara ganz räumen zu wollen. 


[6070] Todes-Anzeige. 

Heute Vormittag 11 Uhr verſchied an Ge⸗ 
birn⸗Erſchütterung in Folge eines Sturzes vom 
Wagen unſer geliebter Gatte und Vater, der 
Gaſthofsbeſitzer Robert Kirſtein hierſelbſt, 
im Alter von 55 Jahren. Um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend zeigen wir dies tiefbetrübt allen 
Freunden und Bekannten hierdurch an. 

Freiburg in S., den 22. Juni 1859. 

Die Hinterbliebenen. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Suſanne Dinglinger 
mit dem königl. Kammer⸗Gerichts⸗Refer. Herrn 
Otto Krüger, Fräul. Mathilde Ehrenberg mit 
Herrn Prof. Dr. Rammelsberg in Berlin, Frl. 
Agnes Valerie Uh in Herrnhut mit Hrn. Wilh. 
Theodor Juſt in Berlin. 

Ebel. Verbindungen: Herr Ger.⸗Aſſeſſor 
und Lieut. im 20. Landwehr⸗Regiment Ewald 
Hecker mit Frl. Augufte Krüger in Berlin, Hr. 
Hauptmann im 3. Jäger⸗ Bataillon Rüdiger 
v. Lettow mit Fräulein Eliſe v. Beerfelde in 
Bomsdorf. 

Todesfälle: Herr Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath 
Dr. Kortüm in Berlin, Frau Ober⸗Jägermeiſter 
Roſalie v. Fabrice, geb. v. Günderrode. 


Theater⸗ Repertoire. 

Freitag, den 24. Juni. 2. Extra⸗Vorſtellung 
zum 2. Abonnement. „Der Freiſchütz.“ 
Romantiſche Oper in 3 Akten von Fr. Kind. 
Muſik von C. M. von Weber. (Mar, 
Hr. Seyffart, vom großherzogl. Hoftheater 
zu Schwerin, als Gaſt.) 

Sonnabend, den 25. Juni. 3. Extra⸗Vorſtellung 
zum 2. Abonnement. Siebentes Gaſtſpiel 
des Hrn. Heinrich Marr, großherzogl. 
ſachſen⸗weimarſchen Hoftheater⸗Direktors a. D. 
und gegenwärtigen Ober⸗Regiſſeurs am Thalia⸗ 
Theater zu Hamburg: „Der Kaufmann 
von Venedig.“ Schauſpiel in 5 Akten 
von Shakeſpeare. (Shylock, Hr. Marr.) 


Theater⸗Abonnement. 

Für die Monate Juli, Auguſt und Sep⸗ 
tember 1859 iſt ein Abonnement von 70 
Vorſtellungen, mit Ausſchluß des erſten 
Ranges und des Balkons, eröffnet. Zu 
dieſem Abonnement werden Bons für 
2 Thlr. im Werthe von 3 Thlrn. ver⸗ 
kauft. Dieſe Bons ſind im Theater⸗ 
Büreau von Vormittags 10 bis Nach⸗ 
mittags 3 Uhr zu haben. 


Sommertheater im Wintergarten. 

Freitag, den 24. Juni. 5. und letzte Extra⸗ 
Vorſtellung im 1. Abonnement. „Hahn 
und Hektor.“ Luſtſpiel in 3 Akten von 
E. Raupach. Hierauf: „Die weibliche 
Schildwache.“ Liederſpiel in 1 Akt. 

Sonnabend, den 25. Juni. Zum Benefiz für 
den Komiker Herrn Albert Wiſotzky: 
1) „Der Skandal im Sommerthea⸗ 
ter.“ Poſſe in 1 Akt nebſt Vorſpiel von 
F. M. 2) „Das Rendezvous im Pa⸗ 
. Luſiſpiel in 2 Akten. 
3) „Ein Stündchen in den zwei 
Thürmen, oder: Der Prozeß.“ Poſſe 
in 1 Akt. 4) „Herrmann und Doro⸗ 
thea.““ Liederſpiel in 1 Akt von D. Kaliſch 
und A. Weihrauch. Muſik von Lang. 


Annan 
Die Bresinuer Kunst-Aus- N 
stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis G 
Abends 6 Uhr (an Sonn- und Fest- A 
tagen von 11 Uhr) ab, geöffnet, — 2 
Eintrittspreis 5 Sgr. [3776] 3% 
DNA 
— — e 
2 el Trewendt & Granier g. 
(Albrechtsstrasse 39), so wie in allen . 
übrigen Buchhandlungen ist zu haben: % 
115 


Breslau. 


Ein Führer durch die Stadt. 
Von Dr. E. Luchs. 
Mit einem lithogra hirten Plane der 
tadt, 

Zweite Auflage, 


SB: Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt. 
Se cee 


— 


7 


22 


. 


Cirque Olympique 
von M. Goudſmit 4270] 
im Kaergerſchen Circus. 
1 Freitag, große Beneſiz⸗Vor⸗ 
tellung für Herrn Goldkette, und er⸗ 
aube ich mir auf die betreffenden Anſchlage⸗ 
zettel und Programms beſonders aufmerk⸗ 
ſam zu machen. ; 
Kaſſeneröffnung 614 Uhr. l Uhr. 
M. Gondſmit, Direktor. 
REER: E HENRI RR 
5 iſt erſchienen und in 4 & 
% Buchhandlungen und Leihbiblio⸗ 
% thefen zu haben: 41 


: 25] 
Aus dem Bregenzer Bald. 


Andreas Oppermann. 


Oktav. Elegant broſch. 223 Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt 
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Weiſs⸗Garten. : 


Heute, Freitag, den 24. Juni: 2Oftes 

Abonnements⸗Konzert der Springer⸗ 

chen Kapelle, unter Direktion des königl. 

uſik⸗Direktors Herrn 1 Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
fonie (C-dur) von Mozart. 

Anfang 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2% Sgr. 


Breslauer Zeitungs⸗Antheilsſcheine. 
Bei der am 18. Juni unter Zuziehung des 
Hrn. Notars, Juſtizj⸗Raths Salzmann ſtatt⸗ 
gefundenen Auslooſung wurden die Nummern 
51. 89. 100. 101. 275. gezogen, deren Valuta 
gegen Produktiou der Original⸗Antheilsſcheine 
am 1. Juli 1859 im Komtoir der Herren C. T. 
Loebbecke u. Comp. erhoben werden kann. 
Ebendaſelbſt erfolgt die Berichtigung der Zins⸗ 
Coupons der noch übrigen Antheilsſcheine vom 
1. Januar bis Ende Juni 1859. 
[4172] Das Comite. 


Ein geprüfter Lehrer, evangeliſcher 
Religion, findet an der hoͤhern Töͤchterſchule 
zu Ohlau eine dauernde Stellung. Qua⸗ 
liſizirte Bewerber wollen ihre Zeugniſſe 
ſchleunigſt einſenden. [4263] 

Ohlau, den 21. Juni 1859. 

Der Vorſtand 
der höheren Töchterſchule und des damit 
verbundenen Penſtonats. 
Rektor Schneider. 


Für die Dauer meiner Abweſenheit habe 
ich den Herrn Rentmeiſter Brichta zu 
Rothkirch mit General⸗Vollmacht verſehen, 
und erſuche daher Diejenigen, welche an 
mich Zahlungen zu leiſten oder Forderun⸗ 
gen zu machen haben, ſich dieſerhalb an 
den Genannten wenden zu wollen. 

Rothkirch, den 22. Juni 1859. [4233] 
Freih. v. Rothkirch und Panthen. 


Läden: Verpachtung nebſt Wohnungen. 
In Brieg auf der Ring⸗ und Zollſtraßenecke 
Nr. 13, in dem gelegenſten Theile der Stadt, 
ſind in einem neuerbauten Hauſe von 15 Fen⸗ 
ſtern Front und 4 Etagen Höhe, par terre 
ſämmtliche Läden, mit ak von 7 bis 
8 Fuß Höhe, nach dem neueſten Stil, bis zum 
J. Juli d. J. zu vermiethen und zum 1. Okto⸗ 
ber d. J. zu beziehen. Dieſe Laden eignen ſich 
zu verſchiedenen Geſchäften, und iſt hiermit 
Geſchäftstreibenden Gelegenheit geboten, wegen 
der vortheilhaften Lage alle in ihr Fach ſchla⸗ 
gende Artikel ſehen zu laſſen. Auch würden 
Commanditen gut angelegt ſein. Näheres zu 
erfahren daſelbſt bei F. C. Klinke. 


Ein Gut von 350 Mg. Napsboden, 
zwiſchen hier und Liegnitz an der Bahn gele⸗ 
gen, mit nur Pfandbriefſchulden, maſſiv gebaut, 
muſterhaftem Inventar, ca. 350 St. Schafen, 
iſt zu verkaufen und wird nöthigenfall3 ein 
Haus in Zahlung genommen. 07 


6 
S. Singer, Oderſtr. 14, 


ihrer geſellſchaftlichen Rechte verluſtig, 


K. k. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn. 


Jene P. T. Aktionäre, welche ſeither die durch hierortige Kundmachung de dato 
28. März d. J. ausgeſchriebene und am 16. v. M. fällig geweſene 15 pCt. Raten⸗ 
zahlung mit 31 Fl. 50 Kr. öſterr. Währ. pr. Aktie der k. k. priv. Kaiſerin Eliſabet⸗ 
Bahn, nicht geleiſtet haben, werden nunmehr, zu Folge § 17 der a. h. genehmigten 
Geſellſchafts⸗Statuten wiederholt aufgefordert, dieſe Zahlung, nebſt den vom obigen 
Verfallstage bis zum Tage der wirklichen Einzahlung zu berechnenden 5 pCt. Ver⸗ 
zugszinſen bis längſtens Ende Juli d. J. zu entrichten, indem entgegen⸗ 
geſetzten Falles ſolche Aktionäre, welche ihrer diesfälligen Verbindlichkeit nicht nach⸗ 
kommen, gemäß der im erwähnten Paragraphe der Statuten enthaltenen Anordnung, 
ſohin die betreffenden Aktien als erloſchen 
erklärt und die darauf bereits geleiſteten Zahlungen in das Eigenthum der Geſell⸗ 
ſchaft einbezogen werden würden. 
Da die Aktienzinſen vom 1. Januar d. J. an laufen, ſo haben die P. T. Ak⸗ 
tionäre bei den bezüglichen Ratenzahlungen unter Einem auch hiefür die Zinſenver⸗ 
gütung von jenem Tage an bis zu dem der Einzahlung zu leiſten. 
Dieſe Ratenzahlung kann geſchehen: [4274] 
in Wien bei der k. k. priv. Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe 
(Freiung Nr. 138, 3. Stock, in der Aktien⸗Liquidatur, Vor⸗ 
mittags von 9—12 Uhr), 

in Berlin bei dem Herrn S. Bleichröder, 

in Breslau bei den Herren C. T. Löbbecke u. Comp., 

in Cöln bei den Herren Sal. Oppenheim jun. u. Comp., 

in Frankfurt a. M. bei den Herren M. J. Rothſchild u. Söhne, 

dito bei den Herren Gebrüder v. Bethmann, 

in Hamburg bei den Herren H. J. Merck u. Comp., 

in London bei den Herren N. M. Rothſchild u. Söhne, 

in München bei den Herren Rob. v. Fröhlich u. Comp., 

in Paris bei den Herren Gebrüder v. Motbichild. 

Wien, den 20. Juni 1859. 


Verwaltungsrath der k. k. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn. 


Kaiſerliche Verordnung, 8 

die n Zinſen der freiwilligen Anleihe vom Jahre 
1854 für die Dauer der durch die Kriegsereigniſſe herbeige⸗ 
12 Verhältuiſſe betreffend. — Zahl 3626. F. M. 
Ich finde, nach Vernehmung Meiner Miniſter und nach Anhörung Meineg 
Reichsrathes Mich veranlaßt zu beſtimmen, daß für die Dauer der durch die Kriegs⸗ 
Ereigniſſe herbeigeführten Verhältniſſe die Zahlung der fälligen Zinſen der freiwilligen 
Anleihe vom Jahre 1854 in ſoweit ſolche laut Meiner Entſchließung vom 11. April 
1859 (V. Bl. Nr. 20, Seite 91) nicht durch Zollzahlungen an der Stelle klingen⸗ 
der Münze einfließen, oder nicht als Steuerzahlungen eingehen, in Banknoten mit 
einem entſprechenden Aufgelde, welches am 15. des dem Verfallstage vorhergehenden 
Monates kundgemacht werden wird, erfolgen ſoll. 

Es wird übrigens den Gläubigern freigeſtellt, die Zablung in Staatsſchuld⸗ 
verſchreibungen zu verlangen, welche nach fünf Jahren vom Verfallstage der Zinſen, 
für welche ſie hinausgegeben werden, mit Zahlung der Zinſen und Zinſeszinſen, alſo 
für je Einhundert Gulden mit Einhundert Achtundzwanzig Gulden in klingender 
Münze eingelöft werden. 

Mein Minifter der Finanzen ift mit dem Vollzuge dieſer Verordnung beauftragt. 

Verona, den 11. Juni 1859. 


Franz Joſeph m. p. 
Graf Rechberg m. p. 


Freiherr v. Bruck m. p. 
Auf allerhöchſte Anordnung: 
Ranſonnet m. p. 


Mit Bezugnahme auf die vorſtehende A. K. K. Verordnung und der Miniſte⸗ 
rial⸗Verfügung vom 15. d. Mts., nach welcher es den Inhabern von öſterreichiſchen 
am 1. Juli d. J. zahlbaren National⸗Anleihe⸗Coupons anheim geſtellt iſt, dieſelben 
zum Courſe von 125% in Währungsnoten zu realiſtren oder in Staats⸗Schuld⸗ 
Verſchreibungen von 128 Gulden klingender Münze für je 100 Gulden Coupons 
umzutauſchen, bin ich von Einem hohen K. K. Finanz⸗Miniſterio mittelſt Verfügung 
vom 18. d. M. ermächtigt worden, dieſen Umtauſch gegen Einlieferung der Coupons 
und Ausſtellung von Interims⸗Quittungen koſtenfrei für die reſp. Inhaber hierorts zu 
bewirken. Die Original⸗Obligationen werden in moͤglichſt kürzeſter Friſt den Beſitzern 
der Interims⸗Quittungen gegen deren Rückgabe durch mich ausgehändigt werden. 

Breslau, den 20. Juni 1859, 4217] E. Heimann. 


Krakau ⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Auszahlung der am 1. Juli d. J. fälligen und der aus früheren Terminen 
noch nicht präfentirten Zins⸗Coupons, fo wie der verlooſten Obligationen der vorſte⸗ 
hend genannten Bahn erfolgt an meiner Kaſſe im Auftrage Eines hohen k. k. öſterr. 
Finanz⸗Miniſterüi in der Zeit vom [4269] 

I. bis 15. Juli d. J., die b ausgenommen, 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr. 
Die vorſchriftsmäßigen Verzeichniſſe für Coupons und Obligationen ſind auf 
meinem Comptoir unentgeltlich zu haben. 
Breslau, den 22. Juni 1859. 


E. Heimann. 


Amtliche Anzeigen. 


[782] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. * 8 zu Breslau. 


lung J. 

Den 16. Juni 1859 Mittags 12% Uhr. 

Ueber das Vermögen des Tapeten⸗ und 
Broncewaarenhändlers Auguſt Glaſemann 
bier, Taſchenſtraße Nr. 30, iſt der kaufmänni⸗ 
ſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zab: 
lungseinſtellung 

auf den 11. Juni 1859 
. u Ane a 
„ I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufm. Guſtap Friederici, Sande 
 Olkubiger der Bemeinf 
ie iger einſchuldners werden 
aufgefordert, 2 dem 8 

auf den 24. Juni 1859, Vormittags 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Schmiedel im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. ß 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 14. Juli 1859 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
maß, er: 

Pfan und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemen 
ners haben von den in ihrem Beſize befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Amas werden alle Diejen gen, welche 
5 . 5 e 

ollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Ansprüche, dieſelben mögen bereite g 
hängig fein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
3 an 1 81.5 

bis zum 31. Juli 1859 einſchließli 
bei uns ſchriftlich oder zu Biel un zundg, 
den, und demnächſt zur Prüfung der fämmtlis 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 

auf den 8. Septbr. 1859, Vorm. 

10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Schmiedel im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geei 
netenfalls mit der Verhandlung über den A 
„ 3 5 schrift 

„Wer ſeine ung ſchriftlich einreich 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen e. 
zufügen. Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm 3 ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
am hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxi 
bei uns berechtigten Bevollmächtigten beſte 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe 
Beyer und Krug zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 


Bekanntmachung. 814 
n dem Konkurſe über das Vermögen des 
Aicher er ur. Mr 5 
iſcher hier zum en en Verwalter 
Mae beſtellt worden. = 
Breslau, den 20, i 1859. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


Möbel: Auktion. 
Montag den 27. Juni d. J., Vormittags 
9% Uhr ab, 3 T ie 
seite re . N ane 
einige ahagoni⸗Möbel, als 
pha's, Tiſche, Stühle %., einen Sa 


1. Abth. 


rahm =: Spiegel dinen i 
e Bi 
meiſtbietend verſteigern. 4271] 


H. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


1400 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Extrazüge 


von Breslau nach Freiburg 
in der III. Wagenklaſſe, 
ohne Berechtigung zur Mitnahme von Reiſegepäck, 
werden von Sonntag den 26. Juni ab und bis auf Weiteres jeden Sonntag zum 
Fahrpreiſe von 15 Sgr. hin und zurück für die Perſon abgelaſſen. 
Die Abfahrt erfolgt: von Breslau Früh 4% Uhr, 
von Freiburg zurück Abends 6% Uhr, 

Eingang zum trazuge durch die für das ankommende Publikum be⸗ 
ſtimmte Thür des hieſigen Bahnhofes. 

Billets zu den einzelnen Zügen werden Sonnabend Nachmittags zwiſchen 2 und 6 Uhr 
bei Herrn Kaufmann Friederici, Ring Nr. 9, und zwiſchen 7 und 8 Uhr in der Billet⸗ 
Expedition auf dem Bahnhofe ausgegeben. [4247 

Breslau, den 21. Juni 1859. 

Ziehung: 


A * 3 . 

on: Neuchäteler Frances 20 Loose 3: 

Gewinne: 100000, 50000, 40000, 35000, 30000, 25000, 20000 Frs. ꝛc. 

Jedes Loos muß mindeſtens den Einſatz nebſt 5 pCt. Zinfen gewinnen. — 

Obligationslooſe zu Frs. 20 oder Thlr. 53 und in Partien mit entſprechender Pro⸗ 
viſton, empfiehlt das Bankgeſchäft 


Jacob Strauß in Frankfurt a. M. 


Ziehungsliſten prompt und gratis! [4117] 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung des Düngers aus den 
Düngergruben und Stallräumen des hie⸗ 
ſigen Schlachthofes vom 1. Juli 1859 ab, 
haben wir einen Termin auf 
Sonnabend, den 25. Juni 

1859, Nachmittags 5 Uhr, 
in dem Sitzungs⸗Zimmer der 2. Etage, 
Eliſabetſtraße Nr. 13, anberaumt. 

Die Lizitations⸗Bedingungen liegen in 
der Rathsdienerſtube zur Einſicht bereit. 

Breslau, den 21. Juni 1859. 

Der Magiſtrat. [306] 
Licitatiou. 812] 

Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Goslamis, 
Kreis Lublinitz, mit Hebebefugniß von 114 Mei: 
len ſoll vom 1. September d. J. an meiſtbie⸗ 
tend verpachtet werden. Hierzu iſt ein Termin 
den 3. Auguſt d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
in unſerm Geſchäftslokale anberaumt worden, 
wozu alle Pachtluſtige mit dem Bemerken zu 
erſcheinen aufgefordert werden, daß jeder Bieter 
im Termine eine Kaution von 100 Thlr. baar 
oder in preußiſchen Staatspapieren nach dem 
Courswerthe deponiren muß. Die Verpachtungs⸗ 
bedingungen können bei uns, ſo wie im Sekre⸗ 
tariat des Provinzial⸗Steuer⸗Directorats in 
Breslau während der Amtsſtunden eingeſehen 


ey Für 45 Thaler 
iſt ein E Flügel zu kaufen: Kathari⸗ 
nenſtraße Nr. 7, zweite Etage. [6083] 
Ein Flügel ſteht zum Verkauf Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 30, eine Treppe rechts. 
[6082] Ein Pianino 
in ſchönem Mahagoniholz, mit gutem Ton, ift 
auffallend billig zu kaufen: Katharinenſtraße 7, 
2. Etage. 

* Juwelen, Perlen, Gold 
und Silber werden die höchſten 
Preiſe gezahlt Niemerzeile 9. 


Matjes⸗ Heringe, 
ſchönſter Qualität, die %, Tonne 1% Thlr. inkl. 
Gebd., das Stück 1 Sgr., empfiehlt: (6069 

Eduard Worthmann, Schmiedebrücke 51. 


Einquartirung 


wird 1 TWRER bei der Klemptner⸗Meiſter 
Wittwe Thiel, Katharinenſtraße Nr. 7, im 
Hofe links, eine Stiege. 16021] 


CCC ²˙ 1m 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


50 Thlr. Honorar 


Direktorium. 


werden. 8 77 7 7 
Landsberg O. S., den 20. Jol 1859. Für die Beſucher von Reinerz. Demjenigen, welcher einem verläßlichen 
Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslan iſt erſchienen und in allen Buch⸗ durchaus tüchtigen Siedemeiſter (Mag⸗ 
handlungen zu haben: [4000] deburger) einen Plaz als ſolchen verſchafft. 


1781], Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeldhebeſtelle zu Po⸗ 
remba, an der Staatschauſſee zwiſchen Gleiwitz 
und ee 8 von welcher das 
Chauſſeegeld für eine Meile erhoben wird, ſoll 
in dem auf den 14. Juli d. J. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab im Geſchäftslokale des un⸗ 
terzeichneten Haupt⸗Zollamts anberaumten Ter⸗ 
mine vom 1. Sept. d. J. ab, meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerlen eingeladen, daß jeder Bieter im 
Termine eine Kaution von einhundert Thalern 
baar oder in preuß. Staatspapieren von min⸗ 
deſtens gleichem Courswerthe zu deponiren hat. 

Die Kontrakts⸗ und Licitations⸗Bedingungen 
können in den Wochentagen während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerem Geſchäftslokale eingeſehen 
werden. Gebote werden im Termin nur bis 
6 Uhr Abends angenommen. 

Myslowitz, den 15. Juni 1859. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Alle Diejenigen, welche meinem verſtorbenen 
Chemanne, dem Holz: und Kohlenhändler und 
Fuhrwerksbeſitzer Dreßler noch Geld verſchul⸗ 
den, fordere ich hierdurch auf, binnen 4 Wo⸗ 
chen mir Zahlung zu leiſten, widrigenfalls ich 
nach Verlauf diefer Friſt klagen werde. 

Verw. Dreßler, geb. Ehrlich, 
15999) Hinterhäuſer Nr. 20. 


Sehr preiswürdig zum Verkauf. 


Die beſten Zeugniſſe und langjährige Praxis 
ſprechen zu deſſen Anempfehlung. 
war zuletzt 63 Jahr in einer der größeren 


Der Kurgaſt in Reinerz. 


Eine überſichtliche Darſtellung der äußern und innern Verhältniſſe von Reinerz und 
feiner Umgebung, mit beſonderer Rückſicht auf den Gebrauch der Kurmittel und die 
dabei zu beobachtende Lebensweiſe von 
Dr. Gottwald, 
prakt. Arzte, Wundarzte und Geburtshelfer, Kommunal: und II. Bade⸗Arzte in Reinerz. 
Mit einem Kärtchen der Umgegend von Reinerz. 

8. 15 Bog. Eleg. geb. Preis 1 Thlr. 

GE Ein treuer ſicherer Führer für Alle, welche dieſen heilbringenden Kurort beſuchen, 
nicht nur in Bezug auf den Gebrauch der Heil⸗Anſtalt und die zu beobachtende Diät, ſondern 
auch in Bezug auf öͤkonomiſche Einrichtung (Wohnung, Kurtaxe, Beköſtigung ꝛc). Für Freunde 
der Natur wird die genaue Beſchreibung der zahlreichen Ausflüge in die reizende Umgebung mit 
ſpezieller Angabe der Wege, eine willkommene Beigabe ſein. 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſiten⸗Karten! 
auf franz. Double⸗Glacee, weiß geprägt, mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt die bekannte 
billige Papierhandlung von J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. [4177] 


W. Drugulin's Leipziger Kunſt⸗Auction IV. 


Den 27. Juni und folgende Tage gelangt zur Verſteigerung eine durch Vorzüglichkeit 
der Abdrücke und Erhaltung ausgezeichnete Sammlung von 


Kupferſtichen, Radirungen und Handzeichnungen, 
worunter viele Hauptblätter von Longhi, Morghen, Mandel, Strange ꝛc. in koſtbaren 
Avant la lettre und Remarque-Drucken, ſo wie treffliche Portraits nach Lawrence ꝛc. Ka⸗ 
taloge ſind durch die bekannten Buch⸗ und Kunſthandlungen zu erlangen, ſowie franco auf 
portofreie Anfragen von [4005] W. Drugulin in Leipzig. 


und gleicher Zeit auch als Dirigent ange⸗ 
ſtellt, und beſtimmten nur Familienrückſich⸗ 
ten denſelben zur Aufgebung dieſes Poſtens. 
Frankirte Adreſſen sub F. W. befördert die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [5876] 


Ein junger Mann, welcher in einem Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft, verbunden mit Wechſel⸗ 
handlung, gelernt und conditionirt hat, in der 
Buchführung, Correſpondenz und im Verſiche⸗ 
rungsgeſchäſt bewandert ift, die beiten Zeug⸗ 
niſſe beſitzt und militärfrei iſt, ſucht eine Stelle 
in einem Comptoir. Nähere Auskunft ertheilen 
die Herren Kade und Comp. in Sorau in 
der Lauſitz, auch nimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung Adreſſen unter b. Nr. 1 an. 


Ei mit guten Zeugniſſen verſehener Com⸗ 
u mis (militärfrei) ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen in einem Herren⸗Garderobe⸗Geſchäft 
zum J. Juli d. J. ein Engagement. Adreſſen 
beliebe man baldgef. unter X. franco Gross- 
Glogau poste restante abzugeben. [4260] 


Ein militärfreier Schmied, der ſein Fach in 
Acker⸗, ſo wie auch in Maſchinen⸗Arbeiten 
gründlich verſteht, ſucht eine Stelle als Hof: 


Ein Bauergut, 120 M. Fläche, Baulichkeiten [4267] Gerichtlicher Ausverkauf. ſchmied oder auch eine Pacht zu übernehmen. 
maſſiv, ? ilen v ichenbach in Schl. 6 2 7 kirte Ad ter C. E. befördert die 
—.— ſch wegen . ea 2 Das zur Brachvogelſchen Konkurs⸗Maſſe, Riemerzeile 24, gehörige eich 1 5 Zeitung. 161066 


Galanterie: und Kinderſpielwaaren⸗Lager fol zu bedeutend herabge⸗ 
ſetzten Preiſen verkauft werden. Die Konkurs⸗Verwaltung. 


5 Guts ⸗Verkauf unter 1 der Taxe. 


Ein Gut von 665 Morgen mit Ziegelei u. Drainröhren⸗Fabrik, gerichtlich auf 98,719 Thlr. 
abgeſchätzt, iſt für 30,000 Thlr. zu verkaufen. Näheres A. R. M. Leubus poste restante fr. 


Panama⸗Hüte in Hamburg. 


Um den Reſt der bereits Anfang dieſes Monats in dieſer Zeitung anoncirten Panama⸗ 
Hüte ſchleunigſt zu räumen, haben die gerichtlich beitellten Herren Curatores bonorum in ihrer 
geſtrigen Sitzung beſchloſſen, den Preis per Dutzend für dieſe außerordentlich feine Waare auf 

15; Thlr. Preuß. Cour. 


herabzuſetzen und verſenden auf portofteie Anfragen unter Poſtnachnghme ſofort Probe⸗Dutzend 


die unterzeichneten General⸗Agenten S ally Fri edl and er 1 Co 

+ “ 

P. S. Wir wiederholen, daß Private nicht berüdfichtigt werden können. 
Hamburg, den 16. Juni 1859. 


Ein neuer Lehr⸗Curſus beginnt im 


Schnell⸗Schönſchreiben 


fer mit wenig Anzahlung durch mich zu kaufen. für Herren, D 5 ER a 

2 5 amen und Schüler. Annahme dazu täglich bis zum 
. ges Rt. 14 3. Juli d. J. Julius Spieß, Callgrapb aus Berlin 4202 
G ' fin Breslau, Neue Gaſſe 13, 3 Stiegen (Tempelgarten, im neuen Haufe). 


Die Breslauer Dampf-Knochenmehl- 


und Dünger-Fahrik, 
Comptoir: Alte Taſchenſtraße Nr. 21, 


offerirt feinftes Knochenmehl, echten Pern⸗Guano, ſowie ihre feit einer Reihe 
von Jahren bewährten Dünger⸗ und Knochenmehl⸗ Präparate, für deren 
4268] 


reele unverfälſchte Qualität ſie Garantie leiſtet. [ 


Opitz & Haveland. 
Der Ausverkauf 


von rheinländiſchen und ſächſiſchen, baumwollenen, halbwollenen und leinenen Hoſen⸗ 
und Rockſtoffen im Engros aus der 14272] 


Karl Poetzſch'ſchen Konkurs⸗Maſſe 


verkauft werden. Reflektanten wollen ſich an den 
Kaufmann Herrn G. Kopf in Peterswaldau 
perſönlich wenden. [6091] 


Fußboden⸗ 
Glanz⸗Lack, 


rein, gelbbraun und mahagonifarbig, als 
haltbar und elegant anerkannt, das 


Pfund 12 Sgr. 


[4265] 

Schwarzer Glanz⸗Lack, 

zu Holz, Eiſen u. Leder, das Pfd. 10 Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 

Beſtellungen von auswärts wer⸗ 
den prompt effektuirt. 


Als Verkäuferin 
in einem Detail⸗Geſchäft ſucht ein anſtändiges, 
gebildetes Fräulein eine Stelle. Näheres bei 


Blücherplatz Nr. 14. [6085] 


königlichen Oberförſters gearbeitet hat und 
militärfrei iſt, wird zur baldigen Anſtellung 
geſucht. Hierauf Reflektirende wollen ihre Zeug⸗ 
niſſe abſchriftlich und poftfrei sub A. R. poste 
restante Gr. Glogau einſenden. [4257] 
.. —. — 
Ein militärfreier und unverheiratheter Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter, 23 Jahr alt, mit guten 
Zeugniſſen verjeben und 6% Jahre bei der 
Wirlhſchaft, wünſcht eine Anſtellung zum 1. Juli 
d. J. Gefällige Offerten werden unter G. II. 
poste restante Gr. Glogau erbeten. [4258] 


Ein Werkführer 


oder tüchtiger Arbeiter, welcher die vollſtändige 
Fabrikation von Cichorien⸗Kaffee verſteht und 


4261] 


in Gut von c. 850 Mg. arrondirtes 
Areal, majjiv gebaut, ſchuldenfrei, iſt für 
30,000 Thlr. und bei einem convenablen Käu⸗ 


iſt, wird geſucht. Frankirte Adreſſen unter 
T. J. befördert die edition der Breslauer 
Zeitung. [6087] 
0775 verheiratheter, militärfreier Wirth⸗ 
ſchafts⸗Beamter ſucht bald ein Unterkom⸗ 
men, indem derſelbe durch die Verpachtung des 
Gutes, welches derſelbe ſeit einer Reihe von 
19 Jahren bewirthſchaftet hat, ſeine Stellung 
verliert, darauf reflektirende hohe Herrſchaften 
wollen gefälligſt unter der Chiffer A. G. 
poste restante Goldberg mir Ihre Anerbietun⸗ 
gen zukommen laſſen. 4213] 
P. 8. Auch als Rendant und Polizei⸗Ver⸗ 
walter würde derſelbe eine Stellung annehmen. 


Zink Sarge, 
marmorartige, Sammet-, eichene, eichenartig 


ichene, ſo wie alle Sorten kieferne Särge, 
100 en zu den billigften Preiſen zu haben bei 


D reu 
Nitolaiſtraße 58, (früher im Schwerdt). 
Pack⸗Särge leihe ich unentgeltlich. 


Selen die Herren Hauswirthe Willens ſein, 
ihre Einquartirung zu vergeben, jo 


Werkführer oder Lohnbrauer angeſtellt zu wer⸗ 
den. Frankirte Adreſſen sub B. P, befördert 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [4212] 


Derſelbe 


Zuckerfabriken Oeſterreichs als Siedemeiſter 


Ein erfahrener Brauer, in den vierziger Thaupunkt 
ahren, wünſcht von Johanni d. J. ab als] Du 


Ein Buchdrucker⸗Gehilfe, 


der ſowohl am Kaſten wie an der Preſſe geübt 
iſt und Befriedigendes leiſtet, findet eine dauernde 
Anſtellung. Nähere Auskunft ertheilt C. F. 
Pohlmann in Breslau, Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Ein verheiratheter Brauermeiſter ohne Familie, 
30 Jahr alt, militärfrei, mit dem Brauen 
aller Arten Biere bewandert, und den beſten 
Zeugniſſen verſehen, ſucht eine Stellung als 
Lohnbrauer, Wert: oder Geſchäftsführer. Nä- 
heres Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 72 bei Herrn 
Fleiſchermeiſter Hübſchmann in Breslau. 


E Nevierförjter. = 
Ein gelernter Förſter wird von einer 
adeligen Herrſchaft in der Grafſchaft Glaz 
verlangt. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. (4273 


EEE ĩͤ ccc ARE ER TEE GERENETEF A ELEN 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Zwei Comptoirs u. Remiſen 


ſind zu vermiethen Antonienſtraße Nr. 10. Nä⸗ 
heres zu erfragen Karlsſtraße 32. [6088] 


An Landecks Heilquellen 


ſind in einem engliſchen Garten trockne, mit 
vielen Bequemlichkeiten verſehene Wohnungen 
zu vermiethen. E. Hübner, 

14199) im Burggraf zu Bad Landeck. 


Zu Bad Landeck “5 


find dem Louiſenſaal geradeüber trockne, mit 
Glasſchränken verſehene Verkaufs⸗Lokale billig 
zu vermiethen und bei E. Hübner daſelbſt, 
im Burggraf wohnend, Näheres zu erfahren. 


Eine Wohnung für 140 Thlr. u. reſp. 
110 Thlr. iſt bald zu vermiethen. Oder⸗ 
ſtraße Nr. 16 im Gewölbe. [6089] 
Fur 2 oder 3 Offiziere iſt ein Quartier von 
einer möblirten Stube nebſt Kabinet u. Glas⸗ 
Entree Hummerei 44, 1 St. vornher. zu vermiethen. 


leinburger Chauſſee Nr. 2, 2 Treppen, 
M eiſt eine Wohnung (3 Zimmer, Kabinet ꝛc.) 
vom 1. Auguſt ab zu vermiethen. Das darin 
befindliche, faſt ganz neue Mobiliar ſteht 
wegen Abreiſe zum Verkauf. Zur Anſicht 
von 1—3 Uhr Mittags. [6075] 


Eine ſchöne Wohnung von 3 Zimmern, 
Küche u. Zubehör iſt Reuſcheſtraße 58, 1 Tr. 
im Ganzen oder getheilt zu Johannis d. J. 7 
beziehen. Näheres daſelbſt. Auch iſt daſ. ein Golt., 
guter Kirſchbaum⸗Flügel zu verkaufen. [6080] 


Babndofeſtraße 6e. find neu eingerichtete 
größere und kleinere Wohnungen ſofort 
zu vermiethen. [6065] 


Mebigaſſe Nr. 7 iſt ein Holzplatz 
miethen. U 
30 88 in meiner neu ausgebauten 
Villa find 11 Wohnungen mit 23 Zimmern ꝛc. 

zu vermiethen. Mein Haushälter daſelbſt wird 
ſie vorzeigen. Die Einrichtung iſt elegant und 
für Sommer und Winter zum Bewohnen ange⸗ 
nehm. Die Lage im Garten iſt ſchön. Von allen 
immern genießt man die herrlichſte Ausſicht. 


zu ver⸗ 
6067] 


den Herren Gerſtenberg u. Sanz 4609 2 W. Lauterbach in Heydewilxen. 


n Verkaufs⸗Gewölbe, ſowie eine Woh⸗ 


in Forſt⸗Sekretär, der im Bureau eines E nung in der 2. Etage, beſtehend aus J Stu: 


ben, Kabinet und Beigelaß, iſt 
hen Schweidnitzerſtraße Nr. 12. 


[6048] Die 2. Etage, 

beſtehend aus 1 großen und 1 kleinen Vorder⸗ 
ſtube, 1 Hinterſtube, 1 Alkove nebſt lichter Küche, 
Keller und Bodengelaß iſt für 170 Thlr. Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 23 zu vermiethen und zum 1. 
Okt. zu beziehen bei C. G. Gansange, 


33 Hönig’s Motel 33 
5 33 


33 Albrechtsstrasse 


33 comfortabel renovirt, wird geneigter 
Beachtung angelegentlichſt empfohlen. 


ſofort zu bezie⸗ 
[6090] 


eine derartige Fabrik einzurichten im Stande Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 


Breslau, den 23. Juni 1859. 


feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 79— 90 68 44-54 Sgr. 
dito gelber 78 — 83 67 45-54 „ 
Roggen 51— 53 50 45 47 „ 
Gerſte . . 42— 43 37 31—34 „ 
ar... 43 — 44 36 97-32 „ 
Erbſen. . 62— 66 59 4-55 „ 
Brennerweizen — 38—45 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 8% bez. u. B. 
22. u. 23. Juni Abs. 10. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei“ 277/79 27866 27/8 22 
Luftwärme 


0 2 0 5 5 + a“ 
tjättigung ö5pCt. 73pCt. 42pCt. 
Wind BD BD 

Wetter trübe trübe trübe 
Wärme der Oder ＋ 16,0 


Breslauer Börse vom 23. Juni 1859. Amtliche Notirungen. 


bin ich bereit ſolche aufzunehmen, indem ich ; Gold und Papiergeld. Schl. Pidb. Lit. A. 4 | 86% B. Neisse-Brieger. 4 — 
meine Wohnung dazu eingerichtet habe. beginnt Montag den 2 7. Juni in dem Oeſchatte Lokal, Blücherplas Nr. 7. puxaten . . . 0 B. |Schl-Rust-Pfihlä | 86%. |Närschl.-Mark. 4 — 
Petzold, am Neumarkt Nr. 19, Der Konkursverwalter. Louisd'or 109 B. Schl. Pfdb. Lit. B. 4 | 86%, G. | dito Prior. 4 — 
16079] im goldenen Lamm, im Hofe 2 Stiegen. Peer Poln. Bank.-Bill. 8248, . dito 3% — | dito Ser. IV. 5 en 
b Oesterr. Bankn. 1% Schl. Rentenbr. . 4 804, G, || Oberschl. Lit. A3 ½ 96 ½ B. 
Bimſtein⸗Seife Hotel de Paris in Dr esden, dito öst, Währ| | 68% B. Posener dito... 4 707 B. | dito it. B. 37 94% B. 
it di ; : * [großes Hotel an der Elbe, mit herrlicher Ausſicht aus den Hinter⸗Zimmern, vis-a-vis aller Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito lit. C. 3 96 ½ B. 
Mit dieſer Seife kann man die Haut fo voll-| Sehenswürdigteiten zunächſt ſämmtlicher Bahnhöfe, wird den geehrten Reiſenden freundlichit Freiw. St.-Anl. 14 88 ;. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl. 4 | 73% 6. 
—.— fe daß tele 2 dich ticker Heul, empfohlen. Solide Preiſe, gute Küche, elegante Einrichtung, werden allen Anſprüchen genügen. ede 1 Be 1 * Pfandbr. 44 81% 5 dito dito 375 715 B. 
0 2) N a ee . A FETTE ET 52 0 ito neue Em./4 | 81%B, | dito dito 64% B. 
haltung e n Ein Vollblut⸗Wallach, Goldfuchs, 4 Jahr Nene en f Matjes⸗ Herin e dito 1854 1 88 B. Poln. Schatz-Ob.|4 —ů id] == 
„Da tüd 2 Sgr. alt, 5° 4“ hoch, eingefahren und angerit⸗ g 0 * 4 9 dito 185604 fa 83B, Krak.-Ob.-Obl. . 4 — Hosel-Oderberg. 4 | 28%, B. 
Praltiſches Raſir⸗ ulver ten, ſtebt vom 25. d. M. ab hier in Breslau [empfing in ſehr ſchöner fetter Qualität und präm.-Anl. 185413 % 104% 8, || Oester. Nat.-Aul.[5 | 44% f. dito Prior.-Obl./4 = 
Di 1 Sei zum Verkauf. Näheres bei Hentſchel, empfiehlt a Stück 1 Sgr., 12 Stück für 9 Sgr., St.-Schuld-Sch. 3 73% f. Elsenbahn-Aotien. dito dito % — 
Die Se Se für ne Seminargaſſe Nr. 1. 6031] das % Fäßchen ca. 55 St., für 1 Thlr. exkl. Geb. | Bresl. St.-Oblig. 4 — Freiburger. 4 68 /½ R. dito Stamm. 5 — 
: ehe ; dito dito 4 — dito III. Em. 4 — ſoppeln-Tarnow. 4 27 G. 
S. eee Sake . (Si ber Sogn Moimin ver Bre oz Heillrich Kraniger, e ene 99378. | dio e l | 71% 6, 8 
Ein Goktaviger Flügel, noch gut gehalten und ſtehen 140 Stück ſchwere mit Körnern ge⸗ [ a I. Rarlsplag Nr. 3, am 2 oybof. dito Kreditsch. 4% 7 16. dito dito 14%] — nerv 5 — 
mit gutem Ton, il wegen Mangel an Raum | mäftete Schöpſe, 3 Stück ſehr große, ſtark aus⸗ (Ein Kirſchbaum⸗Flügel, 7oktavig, iſt ſofort zu dito dito 34 — Köln-Mindener % — |Schles. Bank. . 5 53 ;. 
ſofort billig zu verkaufen Weidener 8, gemäſtete Kühe und 3 Stück ſehr fette Schweine vermiethen. Das Nähere Neumarkt Nr. 7 | Schles. Pfandbr. 2 Fr.-Wib.-Nordb.i4 Zr | 
erſte Etage. [6076] I zum Verkauf. [6024] Uin der Konditorei zu erfragen. 16078] a 1000 Tülr. 13%] 78% d. Mecklenburger 4 — 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


